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nieder für den Staatsaufbau verantwortlich"
Neichspropagandaminister Vr. öoebbels spricht unter ungetieurem veifall zu 5l>SSl>Hamburgern in der lzanseatenlzalle

Hamburg, 21. November.
Reichsminiffter Dr . Goebbels sprach am

Dienskrg in Hamburg vor rund 50 000 begeisterten
Zuhörern in der Hanseatenhalle , wie wir gestern
schon tun berichten konnten . In einer Zeit stärk¬
ster internationaler Spannungen , so erklärte
Dr. Goebbels einleitend in seiner Rede , ergreife ich
heute abend das Wort . Die Welt ist nach dem un-
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Unser lagesspisgvl
Reichsminister Dr . Goebbels sprach in der
Hanseatenhalle zu 80 000 Hamburgern.
Heute werden die beiden Großen Senate des
Reichsgerichts in ihr Amt eingeführt.
Admiral Jellicoe , einer der englische» Führer
in der Schlacht am Skagerrak , ist in London
gestorben.
Auf dem ostafrikanischeu Kriegsschauplatz
nimmt der Kleinkrieg erbitterte Formen an.
Die angekündigte Autonomieerkliirung Nord-
chinas ist nicht erfolgt.
Dr . Goebbels besuchte das große WHW .-
Fußballspiel im Post -Stadion zu Berlin.
Ja Bremen trennte « sich Gauliga und Bezirks»
liga nach verteiltem Spiel » «entschiede» 3:8.
Ei « sportliches Ereignis war der in Bremen
durchgeführte Gepäckmarsch.

glücklichen Ausgang des großen Krieges noch
nicht zur Ruhe gekommen . Der Versailler Friedens¬
vertrag war dazu erdacht , Deutschland in eine
dienende Stellung der Welt gegenüber für immer
hineinzuzwingen . und unser « innere Zerrissenheit
leistete dem Vorschub . Deutschland hat versucht,
den Forderungen des Friedensvertrages Rechnung
zu tragen . Aber wir bezahlten diese Versuche mit
der Aufopferung unserer wirtschaftlichen und so¬
zialen Existenz . Wenn der Nationalsozialismus
eine Minute vor 12 die Dinge an sich reihen
konnte, dann waren diese Dinge dazu reif . Der
Nationalsozialismus hatte für sich die bessere
Ueberzeugung und das größte Recht ins Feld zu
fuhren.

Die Männer , die heute Deutschland regiere » ,
kommen aus dem Volke  selbst . Sie haben sich

, durch eigenen Mut , durch eigene Kraft und durch
eigene Tüchtigkeit emporgearbeitet.

Wir haben in den 2 ^ Jahren unserer Regie¬
rungszeit nichts anderes getan als g « arbei  -
te  t ! Und wir haben uns dabei nicht an der Ver¬
antwortung vorbeigÄrllckt . Wir haben das
Rechte getan , und der Himmel hat uns dazu seinen
Segen gegeben . Es wird immer eine gewisse
Schicht von ewigen Kritikastern  geben.
Sie wissen auch heute wieder , wie man die
Butterknappheit überwindet und wie man zu
großen Mengen Schweinefleisch kommt . Die Zeit
geht über diese Kritikaster hinweg . Sie wird
gestaltet von Männern , die ihren Namen in das
Buch der Geschichte eintragen und denen es ge¬
lang, das Volk für ihre Ideale zu begeistern . Das
deutsche Volk ist wieder zur Besinnung gekommen.
Es hat sich wieder in den Kreis der Großmächte
hineingestellt.

Ücurschlanö macht selbst Politik
Wir stnd wieder eine souveräne und freie Na¬

tion. Mit Deutschland wird jetzt nicht mehr Po¬
litik gemacht, sondern Deutschland macht jetzt
selbst Politik . Während die Welt in Unruhe
liegt, während Krisen , Streiks , Ausstände und
Revolutionen die Völker erschüttern , ist Deutsch¬
land eine Insel der Ordnung und eine Zelle der
Disziplin geworden.

Dr . Goebbels rechnete sodann mit den Leuten
ab, die da sagen : mit Hitler sind wir einver¬
standen, aber — die kleinen Hitler . Demgegen¬
über erklären wir : Diese kleinen Hitler tragen
deute noch das Gebäude der Partei und des
Staates . Es kann nicht bezweifelt werden , day
Deutschland in seiner Geschichte niemals so viele
mutige und idealistische Männer  ge¬
funden hat wie in den vergangenen Jahren . Die
alten Parteigenossen haben auf vieles verzichtet,
nur um einem Ideal zu dienen . Sie haben sich
aus Gefühl und Instinkt damals zu uns gezogen
befühlt, und zwar zu einer Zeit , als der „weise
Menschenverstand " unsere Ideale noch nicht wahr¬
genommen hatte . Sie kamen zu uns in einer Zeit,
als es bei uns nichts anderes zu holen gab als
Verfolgung und Gefängnis . Wir müssen uns
daher dagegen verwahren , wenn der Spiegel
über diese Männer richten will . Sie können heute
angesichts des großen Aufbauwerkes des neuen
Deutschlands sägen : Das ist unser Werk , wir
wa-en die ersten Bataillone.
„ -chr Butterknappheit  erklärte der

'propagandaleiter : wissen alle , daß un¬
sere Devisenvorräte zur Bezahlung der für die
Arbeitsbeschaffung notwendigen ausländischen
Rohstoffe gebraucht werden . Wenn wir fünf Mil¬
lionen Volksgenossen wieder in Arbeit gebracht
haben, so ist es klar , daß diese fünf Millionen

auch mehr Nahrungsmittel konsumieren . Würden
wir dieses Mehr an Butter nun im Auslande
kaufen , dann müßten wir auf die Einfuhr der
notwendigen Rohstoffe verzichten und so die Ar¬
beitsbeschaffung hemmen.

Wir lehnen es ab, uns im Auslande Geld zu
pumpe« und dafür Butter zu kanse», um später
der nächsten Generation die Schulden zu hinter¬
lasse» .

Es wird auch in Zukunft notwendig sein, zeit¬
weilig solche Einschränkungen auf uns zu neh¬
men , wenn beispielsweise eine Mißernte sich er¬
gibt . Wir haben aber den Mut , derartige Krisen
zu überwinden , und wir haben nicht die Absicht,
unsere großen nationalen Aufgaben zu vernach¬
lässigen und die Nerven zu verlieren.

Erst kommt die Freiheit , und aus der Frei¬
heit entspringt eine hohe Kultur , nicht um¬
gekehrt.

Wir schaffen nicht nur für die Gegenwart,
so fuhr Dr . Goebbels  fort , sondern auch für
die Zukunft,  und unsere Nachwelt soll der¬
einst sagen : Sie haben anständig gehandelt . Sie
haben auf das Wohlleben der Gegenwart zeit¬
weilig verzichtet und haben damit die Existenz
der Zukunft gesichert ! Das deutsche Volk weiß
heute daß wir keine eigenen Interessen , sondern
nur die Interessen der deutschen Nation ver¬
folgen . Das deutsche Volk respektiert an uns den
Mut und den guten Willen.

Das Volk hat die Ueberzeugung : Alles was der
Führer tut , tut er aus reinstem Herzen und er
wird es zum Erfolg führen . Das deutsche Volk

will auch nicht von den Sorgen verschont bleiben,
sondern will daran teilhaben . Es hat nicht die
Absicht, sich in dieser Hinsicht von anderen Na¬
tionen beschämen zu lasse« .

Unter stürmischem Beisall schloß Dr . Goebbels:
Wir wollen unsere ganze Kraft dem Aufbau un¬
seres Staates und unseres Volkes widmen . Jeder
von uns ist an seinem Platz für diesen Aufbau
verantwortlich . Und wenn wir einmal zu Staub
zerfallen , dann soll Deutschland leben und ewig
weiterbestehen ."

Als der minutenlange Beifall , der den Aus¬
führungen des Reichspropagandaministers folgte,
sich gelegt hatte ^ sangen die Massen begeistert Sie
Lieder der Nation.

Luftfahrt fördert dieflusflitzr
Von

Uanxtwann a. v . ^ isolier . von Loturrv»
Bei den vielfachen Bemühungen innerhalb des

vergangenen Jahres 1934, die deutsche Ausfuhr
zu heben , stand die Luftfahrt an hervorragender
Stelle . Die Beziehungen , die sich hierbei zwischen
Luftfahrt und Ausfuhr ergaben , können einerseits
als unmittelbare , andererseits als mittelbare be¬
zeichnet werden.

Die Erzeugnisse der Luftfahrtindustrie haben
zunächst unmittelbar  als Exportgüter eine
sehr ansehnliche wirtschaftliche Bedeutung erlangt;
so ging z. V. von der amerikanischen  Ge¬
samtproduktion des ersten Halbjahres 1938 von
851 Flugzeugen nahezu der fünfte Teil ins Aus-
land . Die Nachweise über 1934 zeigen , daß Flug¬
zeuge im Werte von 8 Millionen Dollar , Motoren
tm Werte von 4^ Millionen Dollar ausgeführt
worden sind. Im Verlaufe einer Aussprache im
englischen  Unterhause wurde festgestellt , daß
die Ausfuhr an englischem Luftfahrtmaterial in
den Monaten Juli , August und September 1935
sich auf 80 Flugzeuge und 166 Motoren belief . Er¬
innert man sich weiter an den letzten Bericht des
I . f. K ., aus dem hervorging , daß 1928 im Welt¬
handel mit Kriegsgerät die Luftfahrt mit nur 20
Priyent beteiligt war , während 1935 deren Anteil
annähernd auf 43 Prozent gestiegen ist. so wird
man der Auffassung zustimmen , daß der Auftrieb,
welcher von der Flugzeug -Ausfuhr ausgeht , so
stark ist, daß er für die meisten Länder die Be¬
wegung der Kriegsmaterial -Ausfuhr bestimmend
beeinflußt . Denken wir also an Flugzeuge für
Sport , für Verkehr oder Militärverwendung,an die
hochwertigen Flugzeugmotoren mit ihrem Durch¬
schnittspreis von annähernd 30 RM . pro PS .,
dann wird man sich einen richtigen Begriff davon
machen , daß heutzutage die Ausfuhrbilanz
der Luftfahrt - Industrie  für die Groß¬
mächte eine sehr erhebliche finanzielle Bedeutung
erlangt hat.

Der Luftfahrt -Warenverkehr zwischen zwei
Staaten , gleichgültig , ob es sich hierbei um Frie¬
dens - oder Kriegsgerät handelt , ist in hohem
Matze von politischenFaktoren  abhängig.
Das Verhältnis zwischen zwei Nationen kann
recht gespannt und schlecht sein, dennoch kann man
sich durchaus vorstellen , daß Wer die Grenzen ein
beträchtlicher Handelsverkehr in Nahrungsmitteln
oder Spezialwerkzeugmaschinen geht . Anders aber
bei Erzeugnissen der Luftfahrt -Industrie . Hier ist
sowohl beim Verkäufer wie beim Käufer — von
Einzelfällen abgesehen — ein Mindestmaß ge¬
wissen Einvernehmens notwendig . Dieses hat seine
Ursche schon darin , daß der Markt von Privat-
interessenten ungemein klein ist und es sich weit¬
aus in den meisten Fällen um Geschäfte zwischen
Behörden oder zumindest behördlich maßgeblich
beeinflußten Unternehmungen handelt . Die Außen¬
politik des nationalsozialistischen Deutschlands,
welche der Führer  in die knappe und aller
Welt verständliche Formel brachte : „Nieman¬
dem Leid zufügen — aber auch von
niemandem ein Leid erdulden ", hat
sich zweifelsohne für das deutsche Auslandsgeschäft
mit Luftfahrtgerät als eine sehr glückliche Grund¬
lage erwiesen . So find denn auch wieder eine
Reihe von Staaten in den Kreis der Kaufinter¬
essenten getreten , welche in früherer Zeit aus¬
gefallen waren.

Der Luftfahrt kommt aber in einem hohen
Maße außerdem eine ungemein große mittel¬
bare  Exportbedeutung zu. Dies zeichnet sie vor
anderen wirtschaftlich weit bedeutenderen Zwei¬
gen der Güterproduktion aus . Niemand wird
leugnen , daß ein nach Deutschland gehender süd-
amerikanischer Auftrag auf Lieferung der Ma-
schinen-Einrichtung von Papierfabriken oder Elek-
trizitätswerken weit mehr Devisen schafft, als
wenn etwa vom gleichen Staate drei einmotorige
Verkehrsflugzeuge angeschafft werden . Während
jedoch die wertvollen Erzeugnisse deutschen Ma¬
schinenbaues nach dem Transport in Fabrikhallen
wandern und still und unbemerkt von der Öf¬
fentlichkeit viele Jahre lang im Dienste der Käu-
ser zuverlässige Arbeit verrichten , bleibt das Flug¬
zeug deutscher Herstellung sozusagen ständig Ge¬
genstand der öffentlichen Aufmerk¬
samkeit  als ein „mscks in Slsrrnanv " beson¬
derer Art

Es bleibt dies auch so, wenngleich z. V . die
Junkers - und Dornier -Flugzeuge über Brasilien
mit brasilianischen Zulassungszeichen und nicht
mit denjenigen der Deutschen Luft -Hansa fliegen,
denn jedermann weiß , es sind in Deutschland her¬
gestellte Instrumente des Luftverkehrs , Es weiß
dies ebenso der fremdländische Pilot und Funker
wie der Passagier und der das Flugzeug an den
gewohnten Tagesstunden von der Erde aus be¬
obachtende Farmer . Dies zeigt sich auch dadurch,
daß zwischen Passagier uud BrütHrsmittel in

IIus politischen Srünven entfernt
kntküllungen des ausgeschlossenen Verteidigers im königsmörder -proreß

Paris , 21. November.
In der Mittwoch -Sitzung des Königsmörder-

Prozesses in Aix -en -Provence , die nur 25 Mi¬
nuten dauerte , erklärten die drei Angeklagten,
daß sie kein Wort aussagen würden , solange ihnen
ihr Verteidiger Desbons nicht zurückgegeben
werde . Zum Offizialverteidiger bestimmte das
Gericht den Vorsitzenden der Änwaltskammsr von
Lyon , Saudinot . Der Verteidiger sagte zu, daß
er die Angeklagten auch gegen ihren Willen ver¬
teidigen wolle . Er müsse jedoch erst die Akten
kennenlernen . Das Gericht erklärte sich darauf
nur zu einer , kurzen Unterbrechung dis Donners¬
tagnachmittag bereit.

Der Ausschluß Desbons ' aus der Verhandlung
und seine Streichung in der Anwaltliste hat in
der französischen Presse einen peinlichen Eindruck
hinterlassen . Blätter der verschiedensten Rich¬
tungen finden , daß der Ausschluß eine zu harte
Maßnahme sei. DeSbons erklärte u. a ., er werde

eaen diese Maßnahme Berufung einlegen . Man
abe seinen Ausschluß vollzogen , weil man ver¬

hindern wollte , daß er über erne andere Ver¬
schwörung  gegen König Alexander von Jugo¬
slawien im Juli des vergangenen Jahres spreche.
Man habe vermeiden wollen , daß er die Gründe
für das .Fehlen eines ausreichenden
Ordnungsdienstes  in Marseille bei der
Landung des Königs erkläre . Es lägen zwei
Verschwörungen vor . An der ersten vom Juli
hätten die Üstaschi sich geweigert teilzunehmen.
Man habe ihn , Desbons , am Reden hindern
wollen , weil man wußte , daß er geheime
Tatsachen  auf Grund von diplomatischen
Schriftstücken darlegen würde , deren Echtheit nicht
angezweifelt werden könne.

In Paris hätten Mitglieder ausländischer po¬
litischer Parteien ihm zweimal 400 000 Francs
angeboten , wenn er darin einwilligen würde,
während des Prozesses zwei oder drei Fragen
aufzurollen , die keine rechtliche Bedeutung hätten,
„die aber die Entfesselung eines Feldzüges der
öffentlichen Meinung verursacht hätten , besonders
im Auslande , um den Ausbruch des näch¬
sten Krieges  zu fördern ." Desbons behauptet
ferner , er habe zwei balkanische Gesandte empfan¬
gen und sei, nachdem er es abgelehnt hatte , ihre
Vorschläge anzunehmen , darauf aufmerksam ge¬
macht worden , daß er in dem Prozeß nicht werde

auftreten können . Man habe ihm mit dem Tode
gedroht , daher sei er während der ersten beiden
Tage oes Prozesses durch zwei Beamte der Sicher¬
heitspolizei bewacht worden . Ein weiterer Grund
seiner Streichung sei der gewesen daß man sein
Auftreten als Verteidiger verhindern wollte an
dem Tage , an dem Dr . Pawelitsch , der in Turin
verhaftet sei, sich dem französischen Gericht stellen

Peiping , 21. November

Die für gestern nachmittag angekündigte Auto¬
nomie -Erklärung der süns nordchinesischen Pro¬
vinzen ist nicht erfolgt . Die in letzter Stunde aus
Nanking eingetrosfenen Anweisungen haben die
hiesigen chinesischen Behörden veranlaßt , dem
Vertrauensmann der Kwantung -Armee , General
Doihara , noch Dienstag abend mitzuteilen , daß
sie weitere private Verhandlungen mit ihm ab¬
lehnen müßten . Ueber alle China und Japan ge¬
meinsam berührenden Fragen wurden offizielle
Verhandlungen zwischen der Nanking -Regierung
und dem bei ihr akkreditierten japanischen Bot¬
schafter geführt . Die von General Doihara nach
Peiping zur Konserenz eingeladenen Gouver¬
neure von Hopei und Schantung lehnten die Teil¬
nahme ab . Verschiedene Divisionskommandeure
der von Sungcheyuan befehligten 29. chinesischen
Armee erklärten , wie vorauszusehen , ihrem Be¬
fehlshaber nicht Folge leisten zu können . Sung¬
cheyuan hat daraufhin bereits Dienstag abend
Peiping verlassen und ist nach Tientsien abgereist.
Doihara verließ Peiping Mittwoch früh.

Wie sich die Kwantung -Armee zu dieser Wen¬
dung verhalten wird , ist noch unbekannt.

In gut unterrichteten chinesischen Kreisen wird
erklärt , daß die Nankinger Zentralregierung vor

werde , was dessen feste Absicht sei. Pawelitsch sei
im Besitz eines schriftlichen Beweises , daß man
ihmdie Beteiligung an der e r st e n Verschwörung
angeboten habe . Desbons erklärt zum Schluß,
daß er in seinen Enthüllungen nicht weitergehen
könne. Es habe sich darum gehandelt , das Frie¬
denswerk und die nach dem Anschlag so schwer
wiederhergestellte Annäherung in Genf zu stören.

der Absenkung ihrer Anweisung an die nord¬
chinesischen Behörden , die Verhandlung mit Doi¬
hara abzubrechen , bei den zuständigen japanischen
Stellen durch Anfrage festgestellt hätte , daß Doi¬
hara in privater Eigenschaft spreche und keine
amtlichen Aufträge habe , die japanische Regie¬
rung auch nicht beabsichtige , durch militärischen
Druck innerpolitische Entwicklungen in Nordchina
zu beeinflussen.

Tokio , 21. November

Wie die japanische Nachrichtenagentur Rengo
wissen will , ist die Autonomie -Erklärung Nord-
chinas nicht aufgegeben , sondern nur um einige
Tage verschoben  worden.

erbitterter Kleinkrieg an derNordfront
Berlin,  21 . November

Nach Meldungen aus Addis Abeba nehmen die
Kämpfe in der Eeralta -Provinz , in Tembien
und im Scire -Gebiet immer größeren Umfang an.
Die Vormarschbewegung der italienischen Truppen
soll dadurch stark behindert worden sein. Aus zu¬
verlässiger Quelle verlautet , daß ungefähr 10 000
Abessinier in einzelnen Abteilungen an dem
Kleinkrieg in den vorgenannten Gebieten betei¬
ligt sein sollen.

Ein italienisches Unternehmen , am Webt Sche-
beli vorzustoßen wurde abgewiesen . Südlich von
Makale versuchten Dienstag und Mittwoch grö¬
ßere italienische Bombengeschwader den noch nicht
vollendeten Aufmarsch der abessinischen Truppen
zu stören , deren Absicht nach italienischer Mei¬
nung dahingeht , die italienische Front bei Makale
und Dolo anzugreifen . Im Gebiet von Adigrat
sollen sich nach anderen italienischen Verlaut¬
barungen weitere abessinische Persönlichkeiten
unterworfen haben.

Der Kaiser , der sich am Dienstag im Flugzeug
an die Front begeben hat , dürfte voraussichtlich
bald wieder nach Addis Abeba zurückkehren . Das
Ziel seiner Reise ist unbekannt . Es heißt , daß
er sich an die Nordfront nach Dessie begeben habe,
um die strategische Lage zu überprüfen . Gerüchte
wollen aber auch von einem Zusammentreffen mit
General Nasibu in Dschidschiga wissen.

Proteststreik in stggpten
Kairo , 2t . November.

Einer amtlichen Mitteilunq zufolge herrscht in
ganz Aegypten vollkommene Ruhe . Der Minister¬
rat . der sich mit der politischen Lage befaßte , hat
beschlossen, die Zwischenfälle zu untersuchen , bei
denen drei Studenten durch Schüsse der Polizei
niedergestreckt wurden Der Ministerpräsident hat
in seiner Eigenschaft als Innenminister ein
Schießverbot  für die Polizei erlassen.

Die Direktoren aller arabischen Blätter haben
in einer gemeinsamen Sitzuna beschlossen ihre
Zeitungen am heutigen Donnerstag nicht erscheinen
zu lassen . Sie wollen damit gegen die Haltung des
ägyptischen Kabinetts gegenüber der englischen
Politik und gegen das vor einigen Tagen erlassene
Ausnahmegesetz gegenüber der Presse protestieren.
Heute sollen auch alle ägyptischen Läden und
Büros geschlossen bleiben . Die ägyptischen Anwälte
werden vor den Gemischten Gerichtshöfen nicht er¬
scheinen.

Kbessininebe Kam «Ireiteo . In IVüsk '.streck - n voll an n ..ni-' ^ob , r K-i <Zas
rnvsrlässixsts nnä schnellste k'ortbsn -egungswittsl rias Kswsi . - nser Kilci reigt eins sh „Zsi-
oisohs Lnwelrsitsrtrnpps ank Lsm ilLraah -man l^ r»r 8 « die- ihn in OK^ lsv.

Keine fluwnomieerklSrung Nordchinas
Nur eine Verschiebung! - Voikara und Sungcheguan aus Peiping abgereist
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der Luftfahrt ein anderes „Vertrauens¬
verhältnis"  besteht , als etwa zwischen dem
Passagier und der Lokomotive und dem Personen¬
wagen des Eisenbahnzuges , welchen er benutzt.
Der Flugzeugbau zeigt hierin eine große Ver¬
wandtschaft zum Schiffbau,  bei welchem ähn¬
liche Verhältnisse vorliegen.

Die Ursache der allgemeinen Werbung , welche
Flugzeuge vor allen anderen Produkten des be¬
treffenden Heimatlandes ausstrahlen , liegt eben
darin , daß andere Produkte in ihrem Werte nur
von den eigentlichen Käufern erkannt und be¬
urteilt werden . Flugzeuge dagegen erfahren , durch
die Eigenart ihrer Fortbewegung , durch die über
viele tausend Kilometer verstreuten , in keinem
direkten Zusammenhang mit dem Erzeugnis ste¬
henden Beschauer , ein Echo der Anerkennung , aber
natürlich auch eine Kritik bei Nichteignung . So
wirkt das Flugzeug tatsächlich als „Visitenkarte"
des Ursprungslandes , als ein über alle Provin¬
zen des fremden Staates gewissermaßen getragenes
Plakat seiner industriellen Leistungs¬
fähigkeit.  Hierzu kommt , daß das Erlebnis
des Fluges — trotzdem an sich die Luftfahrt zur
Selbstverständlichkeit geworden ist — bei den Be¬
nutzern des Flugzeuges eine nachhaltende Wir¬
kung ausübt . Von einer Eisenbahnfahrt kann man
technisch nichts mehr berichten , wohl aber von einer
Lustreise . Diese „Plakatwirkung " der Luftfahrt
wird sich freilich von Jahrzehnt zu Jahrzehnt ab¬
schwächen; sie ist aber heute noch in hohem Matze
vorhanden.

Dieses wertvolle propagandistische Nebenprodukt
der Luftfahrt , dessen Verzinsung allen
Exportbranchen gleichmäßig zuteil
wird,  erhöht sich selbstverständlich um ein Be¬
trächtliches , wenn es sich nicht um unter fremder
Flagge , im Dienste fremder Gesellschaften ein¬
gesetzte Flugzeuge handelt , sondern um deutsche
Verkehrsorganisationen . Das hervorragendste Bei¬
spiel dieser Art ist der Zeppelin - Passa-
gier - Luftdienst  nach Südamerika und die
15 000 Kilometer lange Postfluglinie der Deut¬
schen Luft - Hansa  von Berlin nach Buenos
Aires und seit kurzer Zeit weiter nach der Haupt¬
stadt von Chile , Santiago . Für den siidamerika-
nischen Kaufmann ist Deutschland durch dieses
Unternehmen auf ein Sechstel oder ein Achtel
der bisherigen Entfernung nähergerückt . In drei
Büros der Firmen , den Hotelhallen , auf den
Bahnsteigen der Eisenbahnlinien tritt ungezähl¬
ten Ausländern in Form der schmucken ausge-

400000  vergarbeii
vor Verhandlungen mit

London , 21. November

Das Ergebnis der Abstimmung über die Frage,
ob die englischen Bergarbeiter zu einem allge¬
meinen Streik zur Erzwingung ihrer Lohnforde¬
rungen bereit sind , wurde in der gestrigen Sitzung
des Vollzugsausschusses des Bergarbeiterverban¬
des amtlich bekanntgegeben . Danach haben sich
499 381 Bergarbeiter für und 28 218 gegen einen
Streik ausgesprochen . Der Sekretär des Berg¬
arbeiterverbandes , Edwards , erklärte , daß in der
Geschichte des englischen Bergbaues sich noch nie
eine so große Mehrheit ( 93 v. H.) zugunsten eines
Streiks ergeben habe.

Der Ministerpräsident Baldwin wird sofort von
dem Ergebnis in Kenntnis gesetzt und zu einer
frühest möglichen Zusammenkunft mit dem Voll¬
zugsausschuß aufgefordert werden . Der Berg¬
arbeiterverband wurde ermächtigt , zu einem spä¬
teren Zeitpunkt eine Vertretersitzung einzube¬
rufen , die über das Ergebnis etwarger Verhand¬
lungen mit der Regierung beraten oder notfalls
den Streikbeschluß in die Tat umsetzen soll.

Der Vollzugsausschuß vertagte sich nach Been¬
digung seiner Sitzung und wird vom General¬
sekretär demnächst voraussichtlich nach London
wieder einberufen werden . Die Vertretersitzung
soll in etwa drei bis vier Wochen stattfinden.
In der Zwischenzeit wird der Vollzugsausschuß
versuchen , mit der Regierung zu einer Verein¬
barung  zu gelangen . Sollte sich dies als un¬
möglich erweisen , so" soll der Streik kurz vor oder
nach Weihnachten  erklärt werden.

tliurchttl nicht Marineminffter
London , 21. November.

Der König von England hat den Staatssekretär
für Luftfahrt Sir Philip Lunliss -Lister und den
Ersten Lord der Admiralität Sir Volton Eyres-
Monsell in den Rang eines Viscount (Grafen¬
stand ) erhoben . Damit steht fest , daß die beiden
Minister ihren bisherigen Posten im Kabinett
beibehalten werden . Es scheint sich damit zu be¬
stätigen , daß Churchill nicht Marineminister
wird . — Nach der Ansicht einer Reihe von Blät¬
tern sei es nunmehr unwahrscheinlich , daß er über¬
haupt einen Posten im Kabinett erhalten werde.
Das Schicksal Macdonalds ist hingegen noch un¬
entschieden . Die Blätter berichten allerdings
übereinstimmend , daß Baldwin entschlossen sei,
Macdonald beizubehalten , und daß für ihn ein
sicherer Sitz gesucht werden würde , um ihn auf
dem Umwege über eine Nachwahl doch noch ins
Kabinett zu bringen.

fldmiral JeMcoe gestorben
Nachruf Admiral Raeders

London , 21. November.
Am Mittwochnachmittag starb in seinem Hause

in Kensington der aus dem Weltkrieg bekannte
englische Admiral Jellicoe im Alter von 76 Jahren.

Der Oberbefehlshaber der deutschen Kriegs¬
marine , Admiral Dr . h . c. Ra e d e r , widmet dem
Verstorbenen folgenden Nachruf : „Der Ober¬
befehlshaber der deutschen Kriegsmarine und die
deutsche Marine betrauern aufrichtig den Tod des
Admirals Jellicoe , der als ritterlicher Gegner
der deutschen Flotte im Weltkriege , insbesondere
in der Skagerrak -Schlacht , in der gesamten deut¬
schen Marine hochgeschätzt wurde und unter den
älteren deutschen 'Marineoffizieren viele persön¬
liche Freunde und Bewunderer hatte . Die deutsche
Kriegsmarine bedauert um so mehr das frühe
Hinscheiden des Admirals , weil sie seinen Wunsch
kannte , einmal die junge deutsche Flotte und ihre
Führer zu besuchen, und weil sie die Absicht hatte,
entsprechend diesem Wunsche ihn zu bitten , der
deutschen Flotte die Ehre zu erweisen , an der
Gedenkfeier für die Gefallenen der Skagerrak-
Schlacht , der deutschen wie der englischen , im
Frühjahr des Jahres 1886 teilzunehmen . Die
deutsche Kriegsmarine senkt ihre Flaggen vor dem
großen Admiral der britischen Flotte ."

Noosevelks verstandlungsprogramm
Amerika auf der Londoner Flottenkonserenz

Washington , 21. November.
Präsident Roosevelt hat den Botschafter Nor-

man Davis , den Unterstaatssekrelär Phillips und,
den Chef des Admiralstabes , Admiral Standlep,
zu Vertretern der Vereinigten Staaten aus der
bevorstehenden Flottenkonserenz in London er¬
nannt . Phillipps wird sich als persönlicher Unter¬
händler des Präsidenten in fernöstlichen Fragen

hängten Flugpläne diese Tatsache täglich vor
Augen . „Deutschland istnäher !" — dieser
Satz verursacht von selbst eine reifliche Ueber-
prüfung der Möglichkeit , deutsche  Waren zu
beziehen . Die hierauf eingeleitete Eeschäftskorre-
spondenz im Luftwege trägt dann in der Folge
dazu bei , den Abschluß zu erleichtern.

Es darf auch nicht der Umstand übersehen wer¬
den , daß verschiedene Waren überhaupt erst Lurch
die Luftfahrt unter gewissen Verhältnissen export¬
fähig werden oder zumindest sich deren Export¬
fähigkeit bedeutend erhöht . Man braucht hierbei
nicht nur an solche Waren wie leicht verderbliche
Genußmittel oder Blumen zu denken ; diese haben
für die deutsche Ausfuhr weniger Interesse . Wohl
aber solche Gegenstände , welche entweder rasch,
d. h. in wenigen Stunden , herantransportiert
werden , ober eben sonst überhaupt nicht bestellt
werden können : z. V . die Befriedigung plötzlich
auftretender Nachfrage ngch bestimmten Medika¬
menten , Maschinen , Ersatzteilen , Modeartikeln
und dergleichen mehr . Das Flugzeug hat den
„M a r k t rad i u s " bestimmter hochwertiger Pro¬
dukte bedeutend erweitert.  Die Stati¬
stiken der Deutschen Luft -Hansa und der Zeppelin-
Gesellschaft geben hierüber interessante Aufschlüsse.

„Der Handel folgt der Flagge ",
sagt ein Spruch . Darum kann keine Großmacht-
Industrie auf eine ihrer Bedeutung entsprechende
Tätigkeit im Luftozean verzichten , ganz abgesehen
von wehrpolitischen Erwägungen ; darum heißt es,
den hochwertigen Erzeugnissen der deutschen Luft¬
fahrtindustrie immer größeren Absatz im Ausland
zu verschaffen , und darum gilt es , den regelmäßi¬
gen Liniendienst der Deutschen Luft -Hansa immer
dichter , engmaschiger und weiter Wer die Grenzen
der Länder und Kontinente hinauszuführen.
Es ist lehrreich , die Handelsauswirkungen der
deutschen Luftfahrt in der Heimat zu studieren,
aber viel eindrucksvoller noch, diese Zusammen¬
hänge im fernen Ausland seihst zu erfahren und
würdigen zu lernen . Die nationalsozia¬
listische Wirtschaftsauffassung,  welche
den gegenseitigen Jnteressenstreit einzelner Be¬
rufe und Gewerbe nicht kennt , sondern die Wirt¬
schaft und das Eesamtwohl des Volkes untrenn-
har als ein Ganzes nicht nur sieht , sondern auch
als einzig geltendes Fundament des praktischen
Handelns nimmt , bietet die beste Gewähr dafür,
daß die Zusammenhänge zwischen Luftfahrt,
Handel und Industrie,  besonders aber
zwischen Luftfahrt und deutscher Aus¬
fuhr,  ständig vertieft und ausgenutzt werden.

streikentststloffm
der englischen Negierung

sowie vermutlich auch im Zusammenhang mit dem
italienisch -abessinischen Konflikt nach London be¬
geben . Präsident Roosevelt kündigte ausdrücklich
an , daß Phillips nur wenige Wochen in London
bleiben werde.

In amerikanischen Kreisen rechnet man mit
langwierigen Verhandlungen  in Lon¬
don . Die amerikanische Regierung ist, wie im
Weißen Haus erklärt wurde , nicht gesonnen , von
dem bereits früher vertretenen Standpunkt der
Flottenquoten im Verhältnis zu Japan abzu¬
gehen . Sie ist ferner gegen den Bau größerer
Flotten , da dies den Völkern weitere finanzielle
Lasten aufbürden würde . Dies bedeute , so wurde
bekannt , eine grundsätzliche Einstellung gegen eine
allgemeine Aufrüstung . Hingegen könne ' man in
London durchaus über Veränderungen innerhalb
der einzelnen Schiffskategorien sprechen.

Neue antijüöische Kundgebungen
in Ungarn

Budapest , 21. November.

Die bereits seit zwei Tagen sich wiederholenden
antijüdischen Kundgebungen der Budapester Stu¬
dentenschaft setzten sich am Mittwoch in verstärk¬
tem Maße fort . In den Morgenstunden sammel¬
ten sich mehrere hundert Studenten vor der ge¬
schlossenen Budapester Universität und zogen unter
Absingung nationaler Lieder zur Technischen
Hochschule, in die sie gewaltsam eindrangen . In
den Wandelgängen der Hochschule kam es zu einer
heftigen Schlägerei , wobei 6 jüdische Studenten
Llutiggeschlagen und weitere 26 erheblich ver¬
prügelt wurden . Die Vorlesungen mußten einge¬
stellt werden . Zu weiteren Kundgebungen kam
es ferner auch vor dem Gebäude der geschlossenen
volkswirtschaftlichen Fakultät und der Tierärzt¬
lichen Hochschule. Die Polizei rückte mit großem
Aufgebot an , ein Eingreifen war jedoch nicht
mehr notwendig.

Auf die Nachricht von den Budapester Studen¬
tenkundgebungen kam es auch an der Universität
von Szegedin  zu antijüdischen Demonstratio¬
nen . Eine kleinere Gruppe Studenten zog vor die
Schriftleitungen zweier Linksblätter und warf
dort einige Fensterscheiben ein . Die Polizei
konnte die Ordnung schnell wiederherstellen . Auf
Veranlassung des Rektors wurden auch an der
Universität Szegedin die Vorlesungen eingestellt.

kin Jude schädigt den polnischen Staat
Warschau , 21. November.

Der Inhaber einer in Liquidation befindlichen
Krakauer Bank , der Jude Osias Rotkopf,
wurde verhaftet . Er wird beschuldigt , gemeinsam
mit seinem ins Ausland geflllchteten Bruder den
polnischen Staat um etwa 9 Millionen Zloty
durch Verkauf wertloser Wertpapiere geschädigt
zu haben . Die Papiere — es handelt sich um
österreichische Kriegsanleihen — wurden von drei
kleineren Versicherungsgesellschaften mit Hilfe
der Rotkopfschen Bank zu 80 Prozent des Nomi¬
nalwertes verkauft und der Erlös in ausländi¬
schen Valuten ins Ausland gebracht.

SchisfsMsammenstoßam Sosporus
Istanbul , 21. November.

Im Bosporus , in der Nähe von Istanbul , ist es
zu einem schweren Zusammenstoß zwischen dem
italienischen Taukdampfer .R oma"  und dem
türkischen II -Voot „Jnönü"  gekommen . Der
Tankdampfer erhielt ein Leck an der Wasserlinie
und mußte seine Fahrt unterbrechen . Ueber ein«
Beschädigung des Il -Bootes , das das größte und
modernste der türkischen Flotte ist , liegen keine
Meldungen vor.

Kraftwagenungliick fordert4 lote
Stuttgart , 21. November.

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit:
Am Mittwoch um 18.46 Uhr fuhr auf dem unbe¬
schrankten Wegülbergang bei Posten 78 zwischen
Urlau und Friesenhosen ein mit 4 Personen be¬
setzter Personenkraftwagen in den Zug Nr . 17
Leutkirch -Jsny hinein . Die vier Insassen des Wa¬
gens . die alle aus Leutkirch stammen , wurden
getötet . Der Kraftwagen wurde zertrümmert.
Von den Reisenden und den Zugbediensteten ist
niemand zu Schaden gekommen . Der Lokomotiv¬
führer hat die vorgeschriebenen Läute - und
Pseifensignale gegeben.

»keine Untat ohne Strafe!"
kin wichtiger Schritt aus dem Wege;ur volksnahen Nechtspslege/ Ven großen Senaten des Neichsgerichts,um Seiet,

Berlin , 21. November.

Der Staatssekretär im Reichsjustizministerium,
Dr . jur . Roland Freisler,  veröffentlicht im
Hinblick auf die heute  erfolgende Amtseinfüh¬
rung der beiden Großen Senate des Reichsgerichts
einen Aufsatz , in dem es u . a . heißt:

Zwei große Strafrechtsnooellen gab der Füh¬
re  r in diesem Jahre dem deutschen Volke ; die eine
ordnet Fragen des materiellen,  die andere
solche des V e r f ah r e n s r e cht s . In der Ee-
schichte der deutschen strafrechtserneuerung werden
diese beiden Novellen stets als Marksteine er¬
scheinen.

Es wird einmal Kennzeichen des neuen deutschen
Strafrechts sein , daß es den U n r e cht s g eh a l t
der Straftaten nicht nach dem Interesse des ein -
zelnenVolksgenossen,das  durch die Straf¬
tat verletzt ist, sondern nach der Stärke und Gefähr¬
lichkeit des Angriffes des Täters auf das Volks-
ganze  bewertet.

Dem Liberalismus war der Schutz des einzelnen
vor der Willkür des Staates ein geheiligtes Postu¬
lat . Formalgerechtigkeit und formale Sicherheit
standen in jener Zeit so hoch im Kurs , daß das
Strasrecht sich zum Garanten derjenigen machte,
die ihr Lehen unter Ausnutzung von Lücken des
Gesetzes auf dem schlüpfrigen Boden zwischen gut
und Löse, zwischen anständig und schmutzig aufzu¬
bauen gedachten . Ja diese Earantiefunktion des
Unlauteren wurde sogar in dem bekannten Satze:
„öl u 11 u in or i ma n sinn lege " in die
Staatsverfassung aufgenommen ! Wenn die jüngste
Strafrechtsnovelle diesen unseligen Satz beseitigt
und ihn ersetzt durch den Grundsatz : „KeineUn -
tat ohne Strafe ", so stellt dies eine Revolu¬
tion der Grundlagen des Strafrechtes dar , die dem
Einströmen des Geistes wahrer Gerechtigkeit in die
Strafrechtspflege die Schleusen öffnet.

Und ein weiterer grundsätzlicher Wandel , den
die diesjährigen Strafrechtsnooellen schufen, be¬
steht in der Anerkennung einer unmittelbaren
Verankerung des Rechtes in der Volksgesit-
tung.  Das neue Strasrecht macht den Gerichten
zur Pflicht , Recht gegebenenfalls unmittelbar aus
dem gesunden Volk 'sempfinden , dem Volksgewissen,
zu schöpfen. Schon find auch eine Reihe hoch¬
bedeutsamer Urteile ergangen , die dieser Forde¬
rung nationalsozialistischer Erkenntnis Rechnung
getragen haben.

Erst die Anerkennung des Volksempfindens als
Grundlage des Rechtes , erst die Verpflichtung,
aus dieser Quelle auch tatsächlich Recht zu
schöpfen, und erst die stetige Prüfung , ob das Er¬
gebnis den Forderungen des Bolksgewissens ent¬
spricht , wird die Entfremdung rückgängig machen
können , die eine traurige jahrhundertelange Ent¬
wicklung zwischen Volk und Recht hat entstehen
lassen.

Die diesjährigen Strafrechtsnooellen haben auch
die unglückselige Bindung der Rechtsprechung an
Hunderte von Bänden füllende Vorentscheidungen
gelöst , die nach der bisherigen Gesetzgebung fast
gesetzesgleiche Kraft besaßen und infolgedessen ein

schweres Hemmnis der freien Fortentwicklung des
Rechtes durch die Rechtspflege darstellten.

Wenn heute der gesamte deutsche Rechtswahrer-
stand zielsicher und jugendstark eine Erneue¬
rung des Rechtes  an Haupt und Gliedern
erstrebt , so bedarf die Rechtspflege einer festen,
tatkräftigen , schnell und sicher arbeitenden Füh¬
rung.

Die Strafrechtsnooellen  dieses Jahres
Laben an die Stelle der bisherigen vereinigten
Zivil - und Strafsenate und des Plenums des
Reichsgerichts zwei gedrungene Beratungs - und
Beschlußkörper gesetzt, die die Gewähr bieten,
schnell und tatkräftig den Bedürfnissen nicht nur
der Rechtseinheit,  sondern — was heute
besonders wichtig ist — der Rechtserneue¬
rung  in der Rechtspflege Rechnung zu tragen.
Es sind das die beiden Größen Senate des Reichs¬
gerichts , die geführt werden vom Präsidenten des
Reichsgerichtes und seinem Vizepräsidenten , und
in denen je sieben Senatspräsidenten und Reichs¬
gerichtsräte sitzen, die vom Reichsminister der

valdszus bildet Memeldirektorium
Memel , 21. November.

Der Präsident des Memelländischen Landtages,
Valdszus , hat sich auf Drängen seiner Fraktion be¬
reiterklärt , nun doch die Bildung des Direkto¬
riums des Memclgebietes zu übernehmen . Nach-
dem so der Bildung eines Memel -Direktoriums,
das des einmütigen Vertrauens der Landtags¬
mehrheit sicher sein kann , nichts mehr im Wege zu
stehen schien, wurde von Gouverneur Kurkauskas
das Ansinnen gestellt , einen Litauer  in das
Direktorium zu nehmen . Dieses Ansinnen wurde
von Valdszus abgelehnt . Kurkauskas erklärte hier¬
auf , sich die weitere Entscheidung vorbehalten und
zur Rücksprache nach Kowno reisen zu wollen.

Warschau , 21. November.

Unter Hinweis auf die Erklärungen des Füh¬
rers der deutschen Fraktion im Memelländischen
Landtag , Papendiek , in der ersten Sitzung des
Landtages hebt der Kownoer Korrespondent der
„Gazzeta Polska " hervor , daß eine Lösung schwer
zu finden sei, die das Programm Papendieks mit
den Kownoer Ansprüchen in Memel in Ueberein¬
stimmung bringen könne . Manche litauischen Poli¬
tiker würden aber besser tun , über eine solche
Lösung nachzudenken , und je schneller sie zu einer
realen Einschätzung der Sachlage im Memelgebiet
nach den letzten Wahlen kämen , um so besser werde
es für Litauen sein.

Deutscher Gasthof geschlossen. Das Gasthaus „Mond¬
schein" und die dazu gehörige Metzgerei in Sterzing
in Sndtirol sind dieser Tage aus politischen Gründen
behördlich geschlossen worden.

Der gestrige Ministcrrat in Paris beschloß die Ein¬
berufung der Kammer zum 28. November.

ustiz jeweils auf zwei Jahre ernannt werden
uf diese Senate , die der Reichsminister der st»!

stiz heute in ihr verantwortungsvolles Amt -im
führt , werden sich nunmehr die Blicke nicht »ur
der gesamten deutschen Rechtspflege , sondern des
deutschen Volkes überhaupt , ruhten . Sie werden
und sollen im Lichte der öffentlichen Betrachtn»,
arbeiten : denn nur so können sie in ständiger
Selbstprüfung die Gewißheit täglich neu gewinnen
daß das Recht , das sie sprechen , kein abgestorbenes
lleberbleibsel einer Vergangenheit ist, nicht er¬
starrt , um sich als ewige Krankheit die Lebens-
kraft des Volkes hemmend fortzuschleppen ' da¬
ss sich vielmehr dynamisch im Volksleben
widerspiegelt  und in freier und starker
Entwicklung das völkische Leben befruchtet.

Nur so kann das Recht das sein , was es sein
muß : eine der stärksten Sicherungen gesunder
Weiterentwicklung , des deutschen Volkes . Mögen
die Großen Senate des Reichsgerichts diese ihre
Ausgabe zum Segen eines starken nationalsoziali¬
stischen Reiches erfüllen.

?ür Wnas llnabkSngigkeit
Nanking , 21. November.

Die Bekundung des Widerstandswillens für den
Fall , daß Chinas Unabhängigkeit angegriffen
werden sollte , war der Kernpunkt des außenpoli¬
tischen Teils der Rede Marschall Tschiangkai-
scheks  auf dem Parteitag der Kuomintang , In
diesem Falle wäre , so sagte der Marschall unter
anderem , Chinas Geduld erschöpft , das den Willen
zur internationalen wirtschaftlichen und politischen
Zusammenarbeit auf der Grundlage der Gegen¬
seitigkeit und Gleichberechtigung habe . Lhina
gebe jedoch die Hoffnung auf Erhaltung des Frie¬
dens nicht auf . Der Friede habe jedoch Grenzen.
Wenn nötig , müßten höchste Opfer mit Entschlossen¬
heit gebracht werden.

Der Rede des Marschalls stimmten auch die Ver¬
treter Südchinas zu. Diese Tatsache wird als Ä-
weis für die Annäherung der Vertreter des A-
dens an Nanking geweitet . Parteistellen erwarte»
die Aufnahme von Vertretern Südchinas in dir
Nationalregierung . denen wahrscheinlich zwc
Reichsämter zufallen dürften . Huhanmin . eine.
der bekanntesten Führer Südchinas , der sich zurzeit
in Europa aufhält , teilte dem Parteitag tele¬
graphisch mit . daß er sich entschlossen habe, del
Äankingregierung einen Besuch abzustatten.

Die Tagung stand im Zeichen der Stärkung der
nationalen Einheitsfront in der jetzigen Krise,
Es wurden wichtige Entschließungen angenommen,
Sie sehen u . a , die Verbesserung des
Regierungssystems  sowie die baldige Ein¬
führung der Wehrpflicht  vor.

Laßt deutsche Helden eichen!
öefWsrolMen eines amerikanischenKriegsteilnehmers— Leichenschander und Lrzähler von Sreuelmarchenals Verus

Newyork , 21. November
Unser HS .-Mitarbeiter , der seit vielen Jahren

in Amerika als Schriftleiter tätig ist, schildert
nachfolgend ein Erlebnis mit einem „Verkäufer
von Kriegsandenken ", der in gemeinster Art die
Taten des Weltkrieges zu seinen niederträchtigen
und aller Ehrfurcht vor den gefallenen Helden
hohnsprechenden geschäftlichenMachenschaftenmiß¬
brauchte und sich nicht scheute, Lügen über Lügen
über den deutschen Soldaten zu verbreiten!

Eines Tages hörte ich, daß jemand in Vrooklyn
triegsandenken " auf Abzahlung verkaufe . An
id für sich nichts Aufregendes . Kriegsandenken
erden überall verkauft . Das Sensationelle aber
ir , daß der Mann angeblich Andenken von den
chlachtfeldern Frankreichs verkaufe . . . darunter
ich Schädel und Knochenteile gefallener deutscher
oldaten . Ich schwor mir , den Mann zu finden,
in paar Tage später hatte ich den „Katalog
er Kriegserinneruugen"  in Handen.
)er Katalog ist in unserer Schriftleitung ein¬
sehen .) „ ^ „ ..
In dem Vorwort steht (übersetzt ) : Der Erun-
r der International Trading Eompany ist ein
friger Waffensammler und verschaffte sich von
üben so viele Stücke wie es bei den widrigsten
mständen nur möglich war . Auf Wunsch
ben wir die Geschichte jedes einzelnen Eegen-
indes , da die meisten der Erinnerungen auf
n Schlachtfeldern ausgegraben wurden.
Der Katalog selbst ist „denjenigen zugedacht , tue
n faszinierendes Vergnügen darin finden , noch
nmal die Tage des „Großen Krieges " zu durch-
ben " . In einem weiteren Zusatz heißt es , daß
ille Preise sich netto verstehen " . „Man möge
tbei berücksichtigen , daß diese Artikel oft Tau-
nde von Meilen zurücklegen mußten und auf
m Schlachtfeldern gesammelt und ausgegraben
urden ." . . . ^ „
Nachdem auf der, ersten Seite dieses Kataloges
riegsp Holographien  angeboten wer-

m, welche „die gräßlichsten Szenen und schreck-
chen Verluste an Menschenleben wundervoll
iedergeben ", folgt die Liste von Kriegs-
nde 'nken: „ ,
„Nr . 922 : Eiserne Futzfeßel eines deutschen
faschinengewehr -Schlltzen . Während eines Ruck-
iges wurde in vielen Fällen der Maschinen-
ewehrschütze an das Maschinengewehr angefesselt.
hne Ausnahme gingen die so angefesselten Man-
sr zugrunde , da sie kerne Möglichkeit hatten,
»r dem ankommenden Feind zu fliehen . Ee-
ommen aus den Schützengräben bei Charpentir.
stets pro Paar tz 3.75."
„Nr . 1033 : Deutsches Schanzwerkzeug . Benutzt

n Handgemenge . Sägeartig gearbeitete Kante.
!on der Hindenburg -Linie . Preis H 3.25."
„Rr. 784: Diese äußerst attraktive Granate ist

der „Beauties " des Krieges . Sie ist über
soll hoch und drei Zoll im Durchmesser . Ein
lerschönes Geschoß, sowohl als Andenken wie

1 als Lampe umgearbeitet . Preis S 8.50."
Nr . 745 : Die Granate , die die „deutschen Hor-
" in Belgien aufhielt und Frankreich Zeit
, zu mobilisieren usw . Genommen vom
lachtfeld hei Lüttich . Preis § 4."
Nr . 891 : Ein echtes Andenken aus dem
:oßen Krieg " . Ein Beinknochen , genommen
i historischen Schlachtfeld beim „Toten Mann ",
je Verdnn . Wir können vollen Nachweis mit
Kographien bezüglich der Echtheit des Knochens
bringen " . Preis : K 4."
Nr . 892 : Fingerknochen , ebenfalls vom „Toten
nn " . Eine außerordentlich effektvolle Reliquie
Dielen und Ausstellungshallen . Preis pro

ick tz 0.50 oder H 5 per Dutzend ."
Nr . 600 : Schädel deutscher Soldaten . Ge¬
anten vom „Toten Mann " . Der erst« deutsche
griff auf Perduu im Jahre 1914 wurde er¬
reich unter fürchterlichen Verlusten durchge-
rt . Nach der Einnahme des Forts war der
rnd für Meilen im Umkreis mit toten Vent¬
il Soldaten besät . Dieser Schädel stammt vom
lachtfeld . Zusammen mit dem Schädel geben
: gratis eine große Photographie , die den
ädel unter Tausenden am „Toten Mann"
;t . Preis h 7.50 . . , ."

Man wird still und denkt an die Hundert¬
tausende deutscher , französischer und amerikanischer
Mütter , die ihr Letztes hergeben würden , wenn
sie die Gebeine ihres Kindes in heimischer Erde
begraben könnten , an jene Tausende , die nicht
wissen , wo die Gebeine ihrer gefallenen Söhne
liegen . Man wird still und dann packt einen der
Zorn über diesen gemeinen Händler , der sich nicht
scheute, Heiliges zu Geschäften zu mißbrauchen,
Knochen und Schädel von den Schlachtfeldern zu
sammeln , um damit ein Geschäft zu machen und
. . . ferner noch auffordert , ebenfalls eine Aus¬
stellung solcher Reliquien zu veranstalten . „Denn
(so heißt es wörtlich übersetzt ) das Ausstellen von
Reliquien ist ein äußerst löhnenswertes Geschäft
und wir können zu jeder Zeit die sensationellste
und eindrucksvollste Ausstellung für Interessenten
liefern . Auf diesem Gebiet ist allerhand Geld zu
verdienen und zudem ist das Feld noch nicht über¬
laufen . Auf Jahrmärkten , Konventionen , Pick¬
nicks und Vergnügungsressorts usw . heimsen die
Aussteller einen hübschen Batzen Geld ein . . ."

Genug ! Den Mann , der die Andenken ver¬
kaufte , zu finden , wurde zu einer Manie . Das
Haus selbst war leicht gefunden . Eine Anti-
quitätenhaudlung im Erdgeschoß eines vornehmen
Bankgebäudes . Das Schaufenster war mit Brief¬
marken ausgeschmückt . Aber — Welsh , der Be¬
sitzer, war irotz aller Bemühungen nicht aufzu-
treiben . Statt dessen lief ich dauernd einer zi-
garettenrauchenden Sekretärin in den Weg , die
inir versicherte , daß die Schädel und Knochen von
den Schlachtfeldern stammten . Es könne kein
Zweifel bestehen . — Mr . I . T . Welsh sei selbst
60 Tage lang drüben gewesen und habe alles in
Ordnung gebracht . Allerdings — die Schädel
seien alle vergriffen außer drei — und die seien
sehr zerschossen. Ob ich die Schädel sehen und

kaufen könne . Sie war gerne bereit , die Schädc
zu zeigen , was den Kauf dagegen beträfe , müssi
sie erst,mit Mr . Welsh Rücksprache nehmen . Mi.
Welsh sei zurzeit in Ferien , erklärte sie.

Ein paar Tage später traf ich auch diesen Mr.
Welsh an . Ein Mann in oen vierziger Zahlen
vielleicht , geschäftstüchtig (das sah man aus den
ersten Blick) und keineswegs verlegen . Er be¬
trachtete sein Geschäft als ein Geschäft wie jede
andere , ehrliche Beschäftigung auch. Von Skrupel,
Geschäftsethik , keine Spür . „Ja — er garantiere,
daß die Schädel von den Schlachtfeldern am
„Toten Mann " stammten . Er sei seihst dabeige¬
wesen , als sie ausgegraben wurden.

Dieser Welsh diente während des Krieges als
Marine -Leutnant . Bei seiner Rückkehr brachten
einige Andenken mit . Seine Mutter war ent¬
setzt und auf ihr Drängen hin entschloß er sich
endlich , seine „Erinnerungen " zu verkaufen und
gab Anzeigen in einem Fachblatt auf . Zu seiner
Ueberraschung erhielt er sehr viele Anfragen un¬
verkaufte in kurzer Zeit alles , was er an An¬
denken hatte . Erstaunt über den finanziellen Er¬
folg seiner Sammelmanie , nahm er sich 60 Tage
Urlaub und fuhr nach Frankreich . Während der
Bergungsarbeiten auf den Schlachtfeldern m
Berdun sammelte dieser Leichenschänoer 15 Tonnen
„Ware " wie er selbst sagt und verfrachtete die
traurige Last nach Amerika . An Schädeln brachte
er 80 mit.

Genug ., Die Veröffentlichung dieser unglaub¬
lichen Zustände hatte einen Sturm der Entrüstung
zur Folge . Welsh war seines Lebens nicht mehr
sicher. Die drei restlichen Schädel wurden beer¬
digt . Die Steuben -Eesellschaft . Kriegervereine und
das deutsche General -Konsulat unternahmen die
notwendigen Schritte , die Leichenschänder Welch
zur Einstellung seines ehrlosen Treibens zwangen.

5m Kapitän als öeburtslplfer
Verhaltungsmaßregeln durch Schiffsfunk
Manila , 21. November

Aus dem kleinen Dampfer „Silverbeech",
mitten auf dem Stillen Ozean, wurde eine junge
Mutter von Zwillingen entbunden . Da irgend¬
eine ärztliche Hilfe nicht an Bord war , ließ sich
der Kapitän durch den Schifsssunk Verhaltungs¬
maßregeln geben.

Die Reise des Dampfers „Silverbeech ", der von
Vancouver nach Manila fuhr , war bisher viel zu
glatt gegangen und Kapitän Jrvine erwartete
eigentlich noch irgendeinen Zwifchenfall . Und
wirklich erhielt er plötzlich die Nachricht , daß eine
Frau , die als Passagier an Bord weilte , über¬
raschend ein Kind erwarte . Sie hatte damit ge¬
rechnet , die Reife mit dem Dampfer noch gut
überstehen zu können , aber das Schicksal hatte es
anders gewollt.

Und dieses Schicksal war eine kleine Kata¬
strophe . Man hatte keinen Arzt an Bord und
selbst eine Stewardeß fehlte . Man sandte also
Nachrichten an vorbeifahrende Schiffe , mußte
aber feststellen , daß sie alle viel zu weit entfernt
waren , um noch rechtzeitig Hilfe bringen zu
können.

In höchster Not wandte sich dann der Kapitän
an ein Kiistenhospital , das über den Küstenfunk
telegraphisch seine Ratschläge an die „Silver¬
beech" weiterleitete . Die Schiffe in der ganzen
Umgebung wurden um Funkstille ersucht , damit
keine Breitengrad - und Standortmeldungen
zwischen die Gebnrtshilfsanweisungen kamen und
dann ging der Kapitän daran , zusammen mit
dem Hauptsteward den schweren Dienst von Arzt
und Hehamme zu versehen Vierundzwänzig
Stunden lang walteten die beiden Helfer ihres
Amtes , dann atmeten sie erleichtert auf , als das
Kind normal das Licht der Welt erblickt hatte
Aber sie sollten sich zu früh gefreut haben . Die

Instruktionen , die von dem Kiistenhospital ge¬
kommen waren , hatten nicht die Möglichkeit

vorgesehen , die eine Zwillingsgehurt mit
sich bringen könnte . Abermals wurde eine Funk¬
verbindung mit dem Hospital aufgenommen und
so auch dem zweiten Erdenbürger in die Welt ge¬
holfen.

Mit zwei Passagieren mehr dampfte die „S>l-
verbeech " vier Tage später in Manila ein. Dm
hatte sich die Sache bereits herumgesprochen . M
Dampfer im Hafen ließen die Sirenen heulen,
und beim Landen wurden zu Ehren des Kapitäns
und des Hauptstewards begeisterte Kundgebmigen
veranstaltet . Zu ergänzen wäre noch, daß in Ma¬
nila als einziger der ängstliche und xiervöse Vater
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte , weil
er sich zu sehr aufgeregt hatte.

Gerhart -Hauptmann -Uraussührung . Ecrhart Haupt¬
manns neues Schauspiel „Hamlet in Wittenlmg
wurde mit großem Beisall Dienstag in Anwesende
des Dichters im Alten Theater zu Leipzig uraiisgeMr.

Sprengunglück im Tunnel . In Viella in Spanien
ereignete sich bei Sprcngarkeiten in einem Eilenvadu-
tunncl ein Explosionsunglnck Sechs Arbeiter Win
getötet und drei schwer verletzt. ,
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Junger Mann ergreift sein Glück
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Die Dieimalklugen werden die weißen Köpfe
schüttelnund bezweifeln , daß es sich so zugetragen
hat. Aber die Geschichte ist buchstäblich wahr.
Und der Zufall war hier Schicksalsbestimmung
and brachte einem Menschen plötzlich das Glück.

Harmlos und Ahnungslos den kommenden Er¬
eignissen gegenüber stieg Walter Glück auf die
Treppen zum Atelier seines Freundes empor. Er
wollte versuchen, dort oben einen kleinen Pump
anzulegen, denn augenblicklichwar der junge
Werkstudent wieder einmal völlig blank.

Gerade überlegte Walter, ob er seinen Namen
Glückauf nicht eigentlich zu unrecht trage. Denn
immer hatte er mit Sorgen und sogar mit Not
zu kämpfen, als sich vor ihm die Eingangstürdes
zweiten Stockwerks öffnete , und ihn ein alter
wohlbeleibter Herr mit diesem Wortschwall über¬
schüttete:

„Da sind Sie ja endlich . Nun müssen Sie sich
aber beeilen , um den Zug nach Vreslau noch zu
erreichen. Ich war schon in größter Aufregung,
daß Sie nicht mehr rechtzeitig kämen . Hier ist
ihr Billett — da haben Sie noch das Geld für ein
Auto Und — -- " „Ja , aber " , warf der An¬
geredete ein . „Jetzt kein aber ", ergriff der
andere wieder das Wort . „Mein Sohn hat ja
schriftlich alles mit Ihnen vereinbart . Hier ist
der Scheck, die Bank hat Anweisung bekommen,
Ihnen morgen das Geld auszuhändigen . In die¬
ser Mappe ist noch der ganze Schriftwechsel zwi¬
schen unserer Firma und unserem Kunden . Lesen
Sie ihn im Zug noch einmal .durch , damit Sie
alles genau wissen . Der Alte in Breslau soll sehr
schwierig sein, aber nach ihren Empfehlungen find
Sie ja ein fixer Kerl und werden die Sache schon
machen. Mein Sohn , der heute früh selbst ver¬
reisen mußte , läßt Ihnen noch einmal sagen:
Wenn das Geschäft klappt , wird unsere Firma
nicht kleinlich sein . Nun aber rasch — sonst ver¬
säumen Sie den Zug doch noch." Damit ver¬
schwand der aufgeregte Herr wieder in seiner
Wohnung.

Einen Augenblick stand Walter Glückauf völlig
hilflos und verwirrt auf dem Treppenabsatz.
Schon streckte er die Hand nach der Klingel aus,
um den Irrtum aufzuklären . Aber plötzlich
packte ihn der Gedanke : Mensch , Glückauf —
vielleicht ist das die große Chance deines Le¬
bens. Frisch gewagt , ist halb gewonnen ! In ein
paar großen Sätzen war er die Treppe hinunter,
rein in ein Auto und zum Bahnhof . Eine halbe
Minute vor Abgang des Zuges kam er auf dem

Bahnsteig an . Gerade schloß er die Tür seines
Abteils , da ertönte auch schon das Signal und
dre Lokomotive setzte sich in Bewegung.

Mit einen ; Aufseufzen fiel der plötzliche Rei¬
ft. seinen Sitz . Einen Augenblick hielt er
E Augen geschlossen, ehe er einen klaren Ent¬
schluß fassen konnte . Langsam kehrte die lleber-
legung zurück. Und nach einer Stunde war Wal¬
ter Glückauf völlig im Bilde . Es handelte sich
um große neue landwirtschaftliche Maschinen , die
Herr Klingroth , der Eüterdirektor von vielen
schleichen Besitzungen , kaufen sollte . Er wollte die
Verhandlungen mit der Firma Jrmler L Sohn,
als deren Vertreter Walter Glückauf jetzt unter¬
wegs war , in seinem Stadtkontor führen . Herr
Klingroth schrieb aber gleich, daß er auch mit
andern Firmen verhandele und nur das beste und
günstigste Angebot berücksichtigt werden würde.
Mal sehen, ob wir das Rennen machen, dachte
Walter Glückauf und stärkte sich erst einmal mit
ein paar Würstchen und einer Tasse Kaffee . Und
oh Wonne ! Er konnte sich auch noch gute
Zigaretten leisten!

In der Mappe , die der alte Herr ihm anver¬
traut hatte , lagen die Maschinenzeichnungen , und
Walter Glückauf wurde immer begeisterter von
der schönen und praktischen Konstruktion , Da
hatte die deutsche Maschinenindustrie etwas Groß¬
artiges geschaffen ! Walter Glückauf sah hinaus
in die vorbeieilende Landschaft . Durch frucht¬
bare Gegenden fuhr der Zug , und die ganze
Liebe zum Land nahm den jungen Studenten
wieder gefangen . Er war selber vom Lande und
jetzt nur seines Studiums wegen in der Stadt.
„Reden kannst du wie ein Großstädter " , neckten
ihn oft seine Freunde , wenn er voller Begei¬
sterung etwas schilderte . Hoffentlich half ihm
diesmal seine Redegabe bei dem schwierigen
Kunden.

Noch einmal studierte Walter Glück auf alles
genau durch. Plötzlich stutzte er . Den Namen
Klingroth mußte er doch auch schon gehört haben.
Und da fiel ihm ein : Als kleiner Junge hatte
er mit einem blonden Mädelchen gespielt , das auf
dem Nachbargut zu Besuch war und da Hede-
Marie Klingroth hieß . Sonderbar , was dieser
Tag für Ereignisse und Erinnerungen brachte.

Schon fuhr der Zug in Vreslau ein . Ein
wenig Herzklopfen hatte Walter Glückauf . Wie
würde diese abenteuerliche Geschichte enden ? Doch
dem Mutigen gehört die Welt , und kurz ent-

Viermal Hausmusik / Von Dr. Herbert Frank

tzLUskantorer bei Martin Luther
Wir stellen uns den großen Prediger , Refor¬

mator und Volksmann gern als sturmgewaltigen
Redner vor . Gewiß , er war ein Redner von Got¬
tes Gnaden , aber nicht mit des Basses Grund¬
gewalt ausgestattet , sondern er hatte „eine feine,
reine Stimme , beides zu singen und zu reden , war
nicht ein großer Schreier ". Und singen tat Luther
gern und oft . Nach dem Abendessen , das selten
ohne Gäste blieb , holte er aus seiner Studierstube
Stimmbücher , Hefte und Noten für jede Stimme,
verteilte sie unter seine Gäste und Hausgenossen
und sang mit ihnen weltliche und geistliche Lie¬
der , er selbst mit seinem hellen Tenor die
schwierigste Partie , den Alt , den damals eine
hohe Männerstimme übernahm . Da mag in
Luthers Hause das uns so iertraute „Innsbruck,
ich muß dich lassen " von Heinrich Jssac ebenso
erklungen sein wie Ludwigs Senfls Satz : „Ent¬
laubet ist der Walde " und Motetten von dem
Niederländer Josquin , den Luther besonders
liebte und den er nennt „der Noten Meister , die
haben 's müssen machen wie er gewollt ; die andern
Sangermeister haben 's müssen machen , wie 's die
Noten haben wollten " .

„Fröhlich , willig , mild und lieblich wie Finken¬
gesang" seien seine Sätze . Wenn Frau Käthe oder
die Stimmen seiner Söhne Martin und Paulus
nicht zur Stelle waren , dann sprang Vater Luther
mit der Flöte ein oder sang ganz allein zur
Laute ; denn die Musik hatte im Haus Luthers
vor allen anderen Künsten den ersten Platz und
kam im Rang der Theologie am nächsten . Und
wie der große Reformator der Familie als Le¬
bensform eine neue Weihe gegeben hat , so hat
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auch mit ihm für die Musik in der Familie,
die Hausmusik eine neue Zeit begonnen.

Morgenandacht bei Zloh. s »eb. Bach
Anna Magdalena Bach ist schon früh auf den

Beinen , um ihre große Kinderschar zu versorgen,
die älteren Söhne , aus Bachs erster Ehe , Friede¬
mann und Phil . Emanuel , sind schon fertig an¬
gezogen und packen ihre Bücher zusammen — sie
gehen beide zur Thomasschule — da ruft der
Vater zur Morgenandacht . In diesem Hause kann
sie aus nichts anderem als einer Morgenmusik
bestehen ; der Vater intoniert auf dem Cembalo
einen Choral , und die große Familie fällt in die
allen vertraute Melodie ein . Ftau Anna Magda¬
lena führt mit ihrem hellen Sopran , Friedemann
greift zur Violine und umspielt die Singweise
mit einem schwungvollen Kontrapunkt . Phil.
Emanuel versucht sich mit seiner noch knabenhaf¬
ten Stimme an einer eigenen Gegenmelodie , die
sich zu dem kunstreichen Satz des Vaters auf dem
Cembalo ein wenig fremdartig ausnimmt , so daß
der alte Bach manchmal mißbilligend den Kopf
wendet , wenn Emanuel eine gar zu heftige
Dissonanz unterläuft , und alle die anderen Kin¬
der singen kräftig mit : „Die güldne Sonne , voll
Freud ' und Wonne " .

Dann geht ein jedes an seine Arbeit , die Kna¬
ben zur Schule , die Mutter an ihre Hausfrauen-
pflichten , und Vater Bach benutzt die Freistunde,
die er heute vor dem verhaßten Schulunterricht
hat , um seiner Frau ein neues Präludium in das
Heft zu schreiben , das er ihr zur Unterweisung
und Freude angelegt hat . Uns ist dieses „Noten-
büchlein der Anna Magdalena Bach " mit seinen
Choralsätzen , Liedern und Klavierstücken ein kost¬
bares Dokument der Hausmusik in der Familie
des größten deutschen Tonsetzers.

Äbendmuftk in Esterbsg
In dem prunkvollen Schloß , das sich Fürst Ni¬

kolaus Esterhazy nach dem Vorbild von Versailles
in einsamer wald - und wildreicher Landschaft hat
bauen lassen , sitzen bei Kerzenbeleuchtung drei
Männer beisammen . Der eine , der Kleidung und
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(1 . Fortsetzung)
Ich wurde verhindert , weiter zu schreiben , und

da ich jetzt das Geschriebene überlese , sehe ich em,
daß ich von den bolschewistischen .Läusen und
Wan,z«n" doch mit einer gewissen Ueberhebung
gesprochen habe . Ich muß das jetzt als falsch an-
sehen. Von einem gewissen Standpunkt aus de-
wachtet, sind Läuse , Löwen und Elefanten em-
ander völlig gleich . . . . ein jedes handelt durch¬
aus seiner Natur gemäß und mehr kann kein Ding
und kein Geschöpf auf Erden tun . . . .

O gutes Gefühl des guten Todes,
Es ist. als wolltest du mich sterben machen.
Du aber machst mich leben.
Unholde kreisen böse um mich her.
Doch imm .erzu , immerzu,
In jedem , jedem seligen Augenblick
Werden aus Unholden Holde.
Es ist wunderbar, allzu wunderbar.
Das Böseste will gut sein.
Das Schwärzest « will leuchten,
Das Reißende will sich binden,
Das Schleudernde schleudert gen Himmel,
Alles , was wankt , will fest stehn,
Alles , was fällt , will fliegen,
Jeder Sturz ist Flug.
Jeder Flug geht zur Sonne empor,
Jede Munde strebt znr Heilung,
Jeder Tod geht dem Leben entgegen . . . .

Heute abend sagte ich dem Schließer , der uns
«rot und Wasser brachte , ein ungeduldiges Wort,
^ «il er grob war . Er schlug mich dafür ins Gesicht-
Ah gab ihm den -Schlag zurück.
. Heute früh bin ich dafür geschlagen worden . Mit

kMem Stock. Seihst wenn diese Leute mich "acht
umbringen . . . . ich könnte nicht weiterleben , ich

schlössen erkundigte er sich nach dem nächsten Wege
zum Stadtkontor des Herrn Klingroth.

Schon nach wenigen Minuten stand er vor der
Tür , hatte geklingelt und rasche Schritte näherten
sich. Dann begrüßte ihn eine junge frische
Stimme und er sah sich einem blonden hochge¬
wachsenen Mädel gegenüber.

„Vater wird gleich kommen " , sagte das junge
Mädchen und führte den Besucher in das behag¬
liche Arbeitszimmer des alten Herrn . Rasch
kamen die Beiden ins Plaudern , und Fräulein
Klingroth war nicht wenig erstaunt , als der
fremde junge Mann auf einmal ihren Vor¬
namen nannte . Aber dann erinnerte auch sie
sich an die Tage auf dem Gute ihrer Verwand¬
ten . „Und Sie waren mein lustiger Spiel¬
kamerad ?" , fragte Hede-Marie und sah ihr Ge¬
genüber prüfend an . „Wie rasch die Zeit läuft —
das liegt nun schon 12 Jahre zurück. Aber nun
sehe ich Sie ganz deutlich als kleiner Junge vor
mir . Ihre Augen sind immer noch so vergnügt.
Nur der Name Wengers ist mir ganz fremd ."
„Wieso Wengers ? " , fragte Walter Glückauf etwas
verblüfft . „Nun , so meldete die Firma Jrm¬

ler L Sohn ihren Beauftragten an — und das
sind Sie doch? " „Gewiß . Aber es hat sich im
letzten Augenblick etwas geändert , und mein
Name ist Walter Glückauf ." „Walter Glückauf —
ja natürlich . Nun weiß ich alles wieder " , lachte
Hede-Marie . „Sie haben mich immer auf die
große Schaukel gesetzt, mir einen Stoß gegeben
und gerufen : Kleine Mädchen müssen fliegen
lernen ."

Hoffentlich fliege ich nicht hier hinaus , wenn
man inzwischen bei der Firma gemerkt hat , daß
gar nicht der Richtige aus Reisen geschickt ist,
dachte Walter Glückauf , als Herr Klingroth setzt
sehr energisch die Stube betrat . Aber es ging alles
gut . Hede-Marie stellte den jungen Vertreter
ihrem Vater als Svielgeföbrten aus der Kinder¬
zeit vor und unterstützte ihn dann bei den Ver¬
handlungen über den Ankauf der neuen Maschi¬
nen , sondern wußte auch in der Landwirtschaft
Bescheid.

Inzwischen spielte sich im Privatkonto ! der
Firma Jrmler L Sohn folgende Szene ab . „Nun
war er doch hier , der Wengers ? " . fragte ver¬
ständnislos der Sohn , als ihm der Vater von
dem Erscheinen des Erwarteten im letzten Augen¬
blick berichtete . „Aber das ist doch gar nicht
möglich . Ich erhielt doch beim Verlassen des
Hauses heute morgen ein Telegramm von ihm
aus London , in dem er mir mitteilte , daß sein
Kommen aus familiären Gründen unmöglich sei.
Da stimmt etwas nicht . Vater , du bist einem

padagogm Lydia/ Von Victor Arthur Dchunk

müßte mich erschießen . Schläge empfangen haben
und weiterleben . . . . wer könnte das?

Doch, doch. doch. doch kann und soll man weiter¬
leben . Kein « llnehre kann mich entehren , es sei
denn , ich hätte sie selbst mir zugefügt . Ich hatte
das bloß vergessen. ü-

Dinge sind geschehen, die mich glauben machen,
daß ich in wenigen Tagen tot sein werde . Ich
habe unseren Tscheko-Spion entdeckt. Das kam so.

Ich wurde wieder einmal zum Verhör geführt.
D ?r Pole saß wieder am Tisch mit dem Genossen
Kristmans und einem Dritten , den ich noch nicht
kannte . Auf dem Tisch standen einige Gläser und
eine Flasche Rum . Nach einigen Kreuzsragen
fragte der Pole mit höhnisch verzogenen Mund¬
winkeln : und nun , Genosse Leutnant , wie denken
Sie über Paris ? — Ich verstand nicht , was er an¬
deuten wollte , und erwiderte , ich sei noch nich!
Leutnant , sondern bloß Kornett . — Nun gut,
Genosse Kornett , sagte er , wie denken Sie über
Paris ? — Sonderbarerweise begriff ich immer
noch nicht die Tragweite seiner Worte — meine
Nervosität mochte wohl erklärlich sein . . . . ich
besann mich einen Augenblick und entgegnete:
Paris ist mir lieber als Petersburg — dort hal
Ihre verfluchte Kommune nur ein paar Wochen
lang regiert , hier aber wütet sie schon zwölf Mo¬
nate lang . — Der Pole lächelt « darauf — mir
gefiel aber das Lächeln nicht — und sagte un¬
vermittelt : wünßhen Sie nicht einen Schluck
Rum , Genosse Kornett ? — Nein , ich danke , sagte
ich — und überhaupt , was hat der Rum mit
Paris oder Petersburg zu tun ? — Nun , — war
die Antwort . — wenn Sie wollten , könnten Sie
jeden Tag solch eine Flasche Rum r» er Kognak
haben . Oder glauben Sie im Ernst , Ihre Vor-

Es war Gepflogenheit Inspektor Hults , daß er
immer auf die natürlichste Art seinen Besuch an¬
meldete . Auf die natürlichste Art ! Denn jedes¬
mal , wenn am Abendhimmel die Wolken trieben
und der Regen niedergoß , fanden wir uns bei
Martini ein , bei unserem Freunde , der ein äußerst
gemütliches Zimmer bewohnte . Und dorthin kam,
wenn es regnete , auch Inspektor Hult , dem es
sichtlich Vergnügen bereitete , uns jungen Leuten
seltsame Erlebnisse aus seiner Praxis zu er¬
zählen.

Bis auf unseren bevorzugten Gast waren be¬
reits alle versammelt . Wir konnten , da Hult
seit einiger Zeit in Pension gegangen und daher
dienstlich nicht mehr in Anspruch genommen war,
stets mit seinem pünktlichen Erscheinen rechnen.
Schlag acht trat er denn auch in das Zimmer
Martinis.

Als wir unsere Pfeifen in Brand gesetzt hatten,

Erscheinung nach der Vornehmste — es ist der
Fürst selbst — stimmt immer noch an seinem viel¬
fältigen Streichinstrument herum , das er wie ein
Cello zwischen den Knien hält ; der Cellist , der
Schulmeister des Nachbarortes , und der Geiger,
kein Geringerer als Meister Joseph Haydn , wahr¬
ten nur darauf , daß der Fürst das Zeichen zum
Beginn gibt . Endlich stimmt der „Baryton " des
Fürsten und ein neues Werk von Joseph Haydn,
für den hohen Herrn und sein Lieblingsinstru¬
ment eigens geschrieben , eine von 17b solcher
Baryton -Trios , erklingt zum ersten Male.

Der Fürst , ein begeisterter Musikliebhaber,
weiß seines Kapellmeisters und Hofkomponisten
Genie zu schätzen und ahnt , daß ihm als Mäzen
Haydns ein unsterblicher Name gewisser ist denn
als Fürst Esterhazy . Heute hat ihm das neue
Trio besonders gut gefallen und zum Dank will
er ausnahmsweise mit seinem Instrument eine
Vratschenpartie übernehmen , damit sie noch ein
zweites Werk aus der Taufe Heden können . Der
Gsiger Polzelli wird gerufen und zu viert hebt
das Musizieren von neuem an . Ein feuriges
Allegro wird abgelöst durch ein melodiengesättig-
tes Adagio , dem ein anmutiges bewegtes
Menuett folgt , und ein übermütiges Presto bil¬
det den Beschluß . Und was hier in dem Privat¬
innern des Schlosses erklang , das wurde Vorbild
und Krone des intimen Musizieren ? einer ganzen
Kulturwelt für anderthalb Jahrhunderts : Das
Streichquartett.

Hausmusik heute
Weihnachten , das musikfroheste Fest des Jahres,

kündet sich" an . Was zu Luthers Zeit und was
Bach zu Weihnachten gesungen haben , das wird
auch bei uns wieder lebendig , allerlei Instru¬
mente erklingen wieder , neben das zeitweise
allein in der Hausmusik herrschende Klavier
treten Geige , Eelli , Lauten , Flöten und all die
anderen Vlasinstrumente und — was die Haupt¬
sache ist — wir beginnen wieder zu singen , uns
unserer Stimme und des Zusammenklangs der
Stimmen zum Chor zu freuen . Freilich — Luther,
Bach und Haydn spielten Musik ihrer Zeit — wir
leben musikalisch noch von der Vergangenheit.
Aber wenn die Freude am eigenen Singen und
Spielen erst wieder allgemein zum Durchbruch
gekommen ist, dann werden wir auch bald eine
Hausmusik unserer eigenen Zeit haben.

liebe für Spiritussen wäre uns ein Geheimnis?
— Jetzt fiel es mir wie Schuppen von den Augen
. . . . meine Familie angeblich in Paris . . .
meine angebliche Leidenschaft für Punsch oder
Wein . . . . wem hatte ich denn solche Dinge ge¬
standen ? Keinem anderen , als dem Vater Ni¬
kolai — der natürlich kein Priester war — und
sein angeblich von den Bolschewiken abgeschorener
Kopf war ein Bluff — und er selbst gewiß ein
verbummelter und ausgestoßener Seminarist , dem
die geistliche Sprechweise und Haltung geläufig
waren . Nach einigen Augenblicken hatte ich mich
soweit gefaßt , daß ich jenem Schinder den Spott
zurückzugeben versuchte , indem ich sagte : und wie
denken Sie über Popen , die keine Popen sind ? —
Ich verstehe Sie nicht . Genosse Kornett . — Und
wie — fuhr ich fort — denken Sie über einen
jämmerlichen Spion , der dumm genug ist. sich so
kläglich überlisten zu lassen ? ja , ja nehmen Sie
Ihren Vater Nikolai nur zu sich in Ihre Gesell¬
schaft. da gehört er hin . Kristmans stieß «inen
langgezogenen Pfiff aus und der Pole schlug
mit der Faust auf den Tisch. Ohne sich weiter um
mich zu kümmern , steckten die drei die Köpfe zu¬
sammen und flüsterten erregt und hastig mit¬
einander . doch glaubte ich zu bemerken , daß ihr
Zorn sich noch weit mehr gegen den ertappten
Spion richtete als gegen mich. Nach einer Weile
klingelte der Pole und gab dem Patrouillenführer
einen stummen Wink . mich fortzuführen . Mehr als
die ärgsten Drohungen es vermocht hätten über¬
zeugte mich dieser stumme Grimm , daß die Leute
mir die gelungene lleberlistung nicht verzeihen
würden . Den falschen Poven hatte ich nicht mehr
in unserer Zelle vorzufinden erwartet , dem war
aber nicht so. «r saß bei meinem Eintritt auf sei¬
ner Pritsche mit demselben bekümmerten und
frommen Eesichtsausdruck wie immer . Als die
Tür der Zelle sich hinter mir geschlossen hatte
blieb ich stehen und sagte : ich habe euch etwas
zu erzählen , Gefährten — ich habe unsren Spion
entdeckt. — Sie fuhren alle auf und starrten miib
an . Nun berichtete ich ihnen den ganzen Vorsang
Als ich geendet hatte , schwiegen olle . Der Svion
saß zitternd da in eine Eck« gedrückt und flüsterte
nur : es ist nicht wahr . es ist nicht wahr . . . .
Da erhob sich Köschkin mitten aus dem Schweigen
heraus und schlich langsam mit katzenartiqen Trit¬
ten auf den Priester zu. Ich stellte mich ihm in
den Weg . — Was wollen Sie tun . Köschkin? —

fragte
welches Erlebnis

Inspektor Hult,
uns heute zum

Bertold Rinkers : „Nun,
werden Sie

Besten geben ?"
Arno Martini entkorkte die Flasche Dornkaat

und schenkte die Gläser ein . Er zog mit einer
bedeutungsvollen Miene die Brauen hoch. Man
wußte nicht, meinte er damit die Güte des Trunks,
oder das versprechende an dem Titel der Erzäh¬
lung , den eben sagte Inspektor Hult zu Rinkers:
„Pädagogin Lydia " . „Das läßt sich hören !" rief
Willi Galt . „Pädagogin Lydia ! Ist die Dame
hübsch?"

Hult lachte . „Mehr als das , sie ist auch jung
und reich."

Wir drängten natürlich , loszulegen . Und Hult
war ein Mann , der sich nicht lange bitten ließ.

„Der Fall an sich ist unbedeutend ; aber nicht
uninteressant ", begann er . „Vor einem Jahr
geschah es , daß auf dem Schlosse des Grafen
Warneck eingebrochen wurde . Obgleich die
Summe , die dem Täter in die Hände fiel , kein
Vermögen darstellte — es handelte sich lediglich
um wenige hundert Mark —, so brachte der Schlag
insofern viel Sorge mit sich, als der Verlust
allein den alten Diener und die Wirtschafterin
traf . Der Schloßhsrr , der kurz zuvor mit seiner
Familie zur Erholung ins Bad gereist war , hatte
diesen Betrag den alten Leuten für die Wirt¬
schaftskasse bereitgestellt . Ueber Nacht nun war
das Geld abhanden gekommen . Ich wurde von
dem Vorfall in Kenntnis gesetzt und wollte eben
einen meiner Beamten mit der Untersuchung be¬
auftragen , als ich mich meines Freundes erinnerte,
der in nächster Nähe des Schlosses ebenfalls seinen
Sitz hatte . Wenn ich den Fall selbst in die Hand
nahm , konnte ich die Gelegenheit wahrnehmen,
meinen Freund zu besuchen. Zunächst begab ich
mich auf Schloß Warneck . Nachdem ich dort meine
Wahrnehmungen zu Notiz genommen hatte , ging
ich hinüber auf das Gut meines Freundes . Er
war gleichfalls in Urlaub gefahren , wie ich er¬
fuhr . Aber ich traf Lydia , seine Tochter , an , die
nicht^ wenig erschrak, als ich ihr mitteilte , daß
meine Anwesenheit indem Ort dienstlicher Natur
sei."

Hult hatte eine seltene Art , seine Hörer zu ver¬
blüffen . Hier unterbrach er seine Worte und sah
uns der Reihe nach an . Kurt Brandt tat einen
Ausruf des Erstaunens . Da lachte der Inspektor.
„Sehen Sie . Brandt . Sie sind hereingefallen ; denn
nun glauben Sie schon die Lösung gefunden zu
haben , nicht wahr ? Sie dachten , wenn ich die
Geschichte „Pädagogin Lydia " nenne , so müsse
diese Frau die Hand im Spiele haben . Sie dachten
weiter das „Pädagogin " in Anführungsstrichen
zu setzen sei. Und schließlich ließen Sie sich düpie¬
ren , weil ich sagte , daß sie nicht wenig erschrak.
Aber nein , mein Freund , Baronesse Lyhia ist das
ehrbarste Mädchen , das ich kenne."

Kurt Brandt senkte verlegen den Kopf , es war
ihm auch nicht entgangen , daß wir seinen „krimi¬
nalistischen Blick" mit einem Schmunzeln fest¬
stellten.

„Ich setzte also Lydia in Kenntnis von dem
Vorgefallenen " , fuhr Hult fort . „Dabei schicke ich
voran , daß die junge Dame kein Kind mehr ist
und ich mir deshalb , wenn ich im Kreise ihrer
Angehörigen meine Erlebnisse berichtete , keine Zu¬
rückhaltung aufzuerlegen brauchte . Lydia hatte
ihre eigene Auffassung von der Justiz . Und wenn
ich sie ,Pädagogin ' nenne , so deshalb , weil sie
stets glaubte , man solle die Uebeltäter mehr mit
guten Worten erziehen , als mit zeitweiligen Aus¬
schluß aus der Gesellschaft . Wir waren soeben
wieder bei diesem Thema angelangt . Lydia

Ihn töten , — flüsterte er , und sein Ton war dabei
von einer seltsamen nüchternen Sachlichkeit . Der
Spion schrie auf . ich aber hielt Köschkin zurück. —
Warten Sie nur , Köschkin, — sprach ich. — jene
Hunde werden besser für seine Bestrafung sorgen
als wir das könnten , denn sie wissen , sie wissen
durch mich, daß er sich von mir überlisten ließ ! —
Das Verhalten des falschen Popen bewies uns
sofort , daß mein « Mutmaßung allen Grund hatte,
denn bei meinen Worten sank er förmlich in sich
zusammen und begann zu weinen . Köschkin nickte
nur und ging stumm auf seinen Platz zurück, von
wo aus er den schwer atmenden und schluckenden
Verräter wohl eine Stunde lang schweigend, aber
mit böser Schadenfreude betrachtete , bis die Zel-
lentiir von neuem aufging und die grob« Stimme
des Schließers ihr „der Vater Nikolai zum Ver¬
hör !" in den Raum hineinrief ! Der Pope ging
nicht von selbst, zwei Soldaten mußten eintreten
und ihn hinausführen . Er ist nicht zu uns zurück¬
gekehrt und wer weiß , welch ein Empfang ihm be¬
reitet worden ist.

Sehr verwirrende Gedanken sind mir seitdem
durch den Kopf gegangen . Ich hatte es mir vor¬
her nie so recht klar gemacht , welch eine ungeheuer¬
liche Wandlung sich in unserer russischen Welt voll¬
zogen hatte . Lag es denn so weit zurück, das freie,
schöne, natürliche Leben von früher ? Ich weiß
noch. wie ich mit Tania Himmelschlüssel pflückte!
Und die sauberen lustigen Soldaten hinter mir,
wenn ich meinen Zug über das sonnenbeschienene
Feld führte ! Gewiß gab es auch damals Schweres
und Trauriges . . . Menschen starben oder wur¬
den krank . . . . einer meiner Schulkameraden
ist damals einmal wegen politischer Umtriebe ver¬
haftet worden , aber seine Eltern erzählten mir,
wie höflich und rücksichtsvoll sich die betreffenden
Gendarmerie -Offiziere während der Verhaftung
benommen hatten , und der arme Junge soll auch
-m Gefängnis über nichts zu klagen gehabt haben,
-päter kam er übrigens frei . Aber wenn auch noch
viel Aergcres vorgekommen sein mochte — es
war dock, nicht so scheußlich, nicht so abgründig
häizuch. wie setzt alles ist. Der Krieg war oft
grausig , aber doch nicht ekelhaft , nicht schleimig
abscheulich. Eine dicke graue Schicht von Scheuß-
llchksit und Häßlichkeit liegt jetzt über der rufst-
>6>en Welt . Muß denn das sein ? Wir waren doch
nur unserer sieben in diesem Gefängnis und welch
eme Fülle von Gemeinheit , Schrecken, Nieder-

Schwindler in die Hände gefallen . Unser Geld
sind wir los , und wer weiß , was es sonst noch
für Folgen haben wird , denn er hat ja die gan¬
zen Konstruktionszeichnungen in der Mappe . Wie
konntest du nur so unvorsichtig sein !' Der alte
Jrmler war außer sich. „Du hättest mich aber
von dem Telegramm noch in Kenntnis setzen
sollen " wollte er gerade zu seiner Entschuldigung
anführen , als das Telefon klingelte . „Ein Tele¬
gramm aus Breslau " , meldete das Fräulein vom
Amt Den Beiden stockte der Atem . Denn hor¬
ten sie: Geschäft mit Klingroth in vollem Um¬
fang abgeschlossen Rückkehr morgen . Glückauf.
..Wieso Glückauf ?" , fragten die beiden Herren,
sahen sich verständnislos an , tranken dann doch
auf den Abschluß einen guten Kognak , aber auch.
um den Schrecken über die rätselhafte Angelegen¬
heit zu mildern . . .

Pünktlich am Abend des nächsten Tages traf
der unbekannte Bevollmächtigte ein . Nach einer
halben Stunde waren die dunklen Borgange klar,
und beide Parteien mit dem Ergebnis des Ge¬
schäftes sehr zufrieden . Die Firma hatte sich über
ihren so sonderbar bekommenen Vertreter nicht zu
beklagen — er verstand es auch später , mit den
schwierigsten Kunden umzugehen und brachte noch
manchen großen Auftrag herein . Der alte Herr
Klingroth aber pflegte zu sagen : „Mem Schwie¬
gersohn ist ein tüchtiger Kerl . Er tragt seinen
Namen Walter Glückauf zu recht , denn er ist em
Liebling des Schicksals, und der Zufall ist !em
bester Freund !" ' Irmgorcl von Stoin

meinte , wer einmal ins Gefängnis gekommen sei,
der trage sein Leben lang diese Last , weshalb es
denn auch häufig vorkomme , daß die Bestraften
resignieren und sich zu weiteren Verbrechen hm-
reißen lassen . — Meine Freunde ! 2n diesem
Augenblick erschrak ich förmlich durch einen Vor¬
gang , der sicherlich nicht alltäglich ist. Das Zimmer
verdunkelte sich plötzlich. Ich war aufgesprungen
und sah zum Fenster hin . Da faßte Lydia meine
Sand . „Setzen Sie sich doch, Inspektor Hult . hat
Sie der Fassadenkletterer so sehr entsetzt ? " —
„Fassadenkletterer ? " gab ich zurück. — „Aber
natürlich " , lachte das Mädchen . „Das ist der
junge Mann , der seit zwei Tagen den Blitz¬
ableiter erneuert ." — Das leuchtete mir allerdings
ein . Trotzdem war mir etwas aufgefallen , das
ich Ihnen jetzt noch vorenthalten möchte. Der
Bursche mußte so ziemlich alles gehört haben , was
Lydia mir sagte . Er blieb auch außen am Fenster
und machte sich dort zu schaffen. „Denken Sie
sich" , wandte ich mich an die Baronesse , „der Ein¬
brecher von Schloß Warneck ist, wie ich feststellte,
noch ein unerfahrener Junge . Wenn er sich in
dem Zimmer ein wenig besser umgesehen hätte,
so hätte er bemerken müssen , daß in dem rechten
Schubfach des Schreibtisches eine beträchtliche
Summe Geldes lag ."

Hult machte eine längere Pause . Wir leerten
die Gläser . „Jetzt wären wir bald am Ende " ,
sprach der Kriminalist . „Am selben Tage besuchte
ich noch einmal Lydia . Es lag auf der Hand , daß
sie mich fragte , ob ich bereits eine Spur gefunden
hätte . „Gewiß " , gab ich zur Antwort , „mehr noch:
ich habe , eine Stunde nach meinem Besuch, Ihren
Fassadenkletterer verhaftet ."

„Wie war das möglich ?" rief Arno Martini.
„Nun sehr einfach " , sprach Hult . „Als ich das

Haus meines Freundes verließ , sah ich den Fassa¬
denkletterer in das Zimmer Lydias verschwinden.
Ich ging daher unbemerkt zurück und horchte an
der Türe . Der Bursche hatte eine ausgezeichnete
Beobachtungsgabe und dazu glänzende Menschen¬
kenntnis . Er gab Lydia offen zu, der Täter zu
sein . Er log drauf los , behauptete unter Tränen,
das Geld seiner armen Mutter geschicktzu haben,
weshalb er es nicht mehr besitze. Er kannte offen¬
bar Lydias „Pädagogik " sehr genau . Das Mäd¬
chen gab ihm eine Anzahl Banknoten und nahm
ihm das Versprechen ab , das Gestohlene wieder an
Ort und Stelle zu bringen . Es war sehr rührend
zu hören , wie Lydia sagte : „Sie haben den Weg
zum Schloß als ein Unehrlicher gesunden , so wer¬
den Sie ihn um so mehr als ein rechtschaffener
Mensch wiederfinden ." — Ich begab mich sofort
auf Schloß Warneck , schicktedie beiden alten Leute
unter einem Verwand weg , und verbarg mich an
einer geeigneten Stelle , von der aus ich den
Mann beobachten konnte ."

„Und was geschah? " fragte Willi Eall.
„Ich hielt ihm die Pistole vor die Nase , just

in dem Moment , wo er dos von mir bezeichnete
Geld aus dem rechten Schubfach an sich nahm und
in die Brusttasche steckte. Es waren falsche Bank¬
noten . die ich vorher in das Fach hineingelegt
hatte . Bis auf wenige Mark konnte ich ihm das
in der Nacht gestohlene Geld wie auch das der
Baronesse wieder abnehmen , selbstverständlich auch
die Falsifikate ."

„Daher also .Pädagogin '" , sagte Berthold Rin¬
kers unter Lachen . „Und was sprach die Baro¬
nesse?" Der Inspektor klopfte die Pfeife aus.
Was sie sprach ? Tja , sie sagte , man sollte alle

Lumpen und Gauner aufhängen ."

MMn «mSMnavcilS?
Xsntsslksllenl!

Musica habe ich allezeit lieb gehabt . Wer
diese Kunst bann , der ist guter Art , zu allem
geschickt . Luther.

tracht , seelischem und körperlichem Schmutz , Ver¬
sklavung , Vergewaltigung jeder Art bis zum nack¬
ten Mord ist über uns hereingebrochen ! Diese
elenden Führer , diese jämmerlichen Spitzel , diese
Bestie von Henker , diese Horden von dreckigen und
vertierten Tschekisten und Rotarmisten ! Und außer
uns liegen doch noch gewiß Hunderte hier gefan¬
gen , und ein jeder unter ihnen hat Aehnliches er¬
lebt ! Dabei weiß ich nicht einmal , wer mehr zu
bedauern ist — wir , die beraubten , freudlosen
Sklaven , oder sie, die wüsten freudlosen Gewalt¬
herrscher . Möchte ich denn um den Preis des Le¬
hens etwa in der Haut jenes Polen stecken? Ge¬
wiß nicht ! Was muß das sür ein Leben sein , das
solch ein Mensch führt ! Tagaus , tagein . jahraus,
jahrein immer derselbe Schmutz , dieselbe Kanzlei,
dieselben Verhöre , immer mit Mißtrauen , Grau¬
samkeit . Verhöhnung operieren müssen , immer
Menschen quälen , dazwischen Vereinssitzungen bei¬
wohnen und Tausende von Gemeinplätzen tausend¬
fach breitwälzen , eine Oede . so grausig und tödlich,
daß Revolveikugel und Strick daneben wie schöne
rettende Engel erscheinen . Der Tod ist selbstver¬
ständlich tausendmal besser, als ein Leben , das
keines ist. Ja , der Tod ist sogar nicht nur ver¬
gleichsweise gut , sondern überhaupt gut . Und noch
mehr : ich glaube Leben und Tod sind ein und das-
>elbe Früher hielt ich diesen Satz für eine sinn¬
lose Redewendung . Jetzt versteh « ich ihn . Ja , es
ist wirklich so. Warum aber . Ja . wenn ich nur
besser schreiben könnte und ausdrücken , was ich
meine . Ich muß es nur versuchen und mich nicht
schämen vor Beurteilern die mich vielleicht falsch
verliehen könnten . '

^ ^ uoeryanpt nichts mehr i
Gerade das kann aber nie vorkommen , denn r
wissen, daß immer wieder etwas da ' ist we
etwas anderes fortging . Also ist der Tod nicht
^d,w -r müssen nicht „Tod " sagen , sondern St
^ Was heißt Sterben ? offenbar he
„Sterben nur : aus einem Zustand in einen c
deren hinuberaehen . (Fortsetzung folgt)
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Der Außenhandel mit Finnland
Kräftige Belebung des Warenverkehrs in Aussicht?

Ende November finden in Berlin Verhand-
Inngen über eine Verlängerung des Handels¬
vertrages und des Verreohnungsabkommen«
mit Finnland statt . Die folgenden Ausfüh¬
rungen unseres ständigen finnischen Mitar¬
beiters über die Entwicklung des finnischen
Außenhandels dürften deshalb gerade in
Bremen besondere  Beachtung ver¬
dienen.

Die Einfuhr Finnlands ist von 3440 Mill . in
den ersten 9 Monaten 1934 auf 3819 Mill . Fmk.
in derselben Zeit dieses Jahres gestiegen . Zu¬
gleich bewegte sich die Ausfuhr in absteigender
Linie von 4496 auf 4411 Mill . Fmk . Der Aus¬
fuhrüberschuß Ende September sank von 1057
Mill . im Vorjahre auf 593 Mill . Fmk . in diesem
Jahre . Es wird geschätzt , daß diese Entwick¬
lung , deren Ursachen in den Milliardeninvestie-
rungen für den Aufbau der finnischen Industrie,
sowie in dem Fallen der Holzpreise zu suchen
sind , zu einer Verminderung des finnischen Aus¬
fuhrüberschusses für dieses Jahr , um 600 Mill.
auf 850 Mill . Fmk . führen wird.

Von der finnischen Einfuhrvermehrung von
380 Mill . Fmk . entfallen 153 Mill . auf England,
83 Mill . auf Schweden , 49 und 45 Mill . auf Est¬
land und Dänemark , und 12 Mill . Fmk . auf
Deutschland . Angesichts der bevorstehenden
Verhandlungen über die Erneuerung des
deutsch -finnischen Handels - und Zahlungsab¬
kommens dürften diese Zahlen einer Beachtung
wert sein . Rußland hat eine Verminderung sei¬
ner Finnlandausfuhr um 88 Mill . Fmk . zu ver¬
zeichnen . Deutschland  steht indessen unter
den Lieferanten Finnlands mit 753 Mill . an
zweiter Stelle  hinter England mit 952
Mill . Fmk . — Schweden und die Ver . Staaten
folgen erst in weitem Abstande hinter . Deutsch¬
land.

Bei Betrachtung der Veränderungen der deut¬
schen Finnlandausfuhr ergibt sich , daß die deut¬
schen Ausfuhrverluste , die größtenteils durch
die finnische Handelspolitik , teilweise aber , auch
durch die Umstellung der deutschen Wirtschaft
in Steinkohlen , Koks , Futter - und Düngemitteln,
Kolonialwaren und Spinnstoffen entstanden sind,
durch kräftige Mehrausfuhren in Metallerzeug-
nisseü und Maschinen wieder aufgewogen wer¬
den konnten . Die deutschen Ausf uh r Ver¬
luste  im Finnlandhandel betragen in Stein-
und Erdarten (Steinkohlen usw .) 21 Mill ., in
Futtermitteln , Düngemitteln , Kolonialwaren und
Spinnstoffen je 12 Mill ., in Farben 7, Oelen und
Fetten 6, Asphalt , Kautschuk und Getreide je
4 Mill . Fmk . Demgegenüber stehen indessen
Vermehrte deutsche Ausfuhren in Maschinen um
64, Metallwaren um 22, Geweben und Textil¬
waren um' 7, Musikinstrumenten , Literatur - und
Kunsterzeugnissen um je 5 und in Transport¬
mitteln um 4 Mill . Fmk.

In Metall waren führt Deutschland unter den
Lieferanten Finnlands

mit 186 Mill ., dahinter England mit 117, Schwe¬
den mit 110 und Belgien mit 78 Mill . Fmk . Auf¬
merksamkeit verdient hierin die Mehrausfuhr
Englands , die 36 Mill . Fmk . betrug , neben der
belgischen Mehrausfuhr um 26 Mill . und der
schwedischen und deutschen um je 22 Mill . Fmk.
Noch mehr tritt das sprunghafte Aufholen Eng¬
lands in der finnischen Maschineneinfuhr
hervor . Deutschland führt auch
hierin'  mit 169 Mill . Fmk ., England folgt mit
94 und Schweden mit 93 Mill . Fmk . Die Aus¬
fuhrsteigerung hierin beträgt für Deutschland
und England je 64 Mill ., für Schweden 14 Mill.
Fmk . Beim Vergleich mit denselben Monaten
des Vorjahres erweist sich die englische Ma¬
schinenausfuhr nach Finnland mehr als verdrei¬
facht . Die deutsche hat eine Steigerung um
67,3 % zu .verzeichnen.

Deutschland steht unter den Lieferanten
Finnlands weiter ln Chemikalien , Farben , Häu¬
ten , Fellen , Pelzarbeiten und Musikinstrumen¬
ten an erster Stelle , England hat diesen Platz
für Garne , Textilwaren und Steinkohlen inne,
die Vereinigten Staaten führen außer in Spinn¬
stoffen und Oelen vor allem in Automobilen,
Dänemark neuerdings in Futtermitteln und Ruß¬
land in künstlichen Düngemitteln.

Von der Ausfuhr  Finnlands sind in den
ersten 9 Monaten dieses Jahres 46,6 % nach
England , 9,6 % nach Deutschland und 9,1 % nach
den Vereinigten Staaten gegangen . Deutschland

hat somit auch unter den Abnehmerländern
Finnlands den zweiten  Platz inne . Die fin¬
nische Ausfuhr nach Deutschland ist in der ge¬
nannten Zeit um 16 Mill . Fmk . gestiegen . Im
einzelnen verteilt sich die deutsche Mehrein¬
fuhr aus Finnland auf Landwirtschaftserzeug¬
nisse mit 36 und auf Papierindustrieerzeugniese
mit 24 Mill . Fmk . Die deutschen Holzkäufe
in Finnland sind indessen um 50 Mill . Fmk . zu¬
rückgegangen.

Im Transithandel  haben England 154,
Deutschland für 111, Schweden für 91, Däne¬
mark für 40 und Holland für 33 Mill . Fmk.
Waren nach Finnland vermittelt . Es handelt
sich hierbei hauptsächlich um die Erzeugnisse
der überseeischen Rohstoffländer und zwar der
Ver . Staaten für 77 Mill ., Brasiliens für 33 Mill .,
Argentiniens für 27 Mill ., Brit .-Indiens , Japans
und Chinas für je ca . 15 Mill . Fmk . — Von der
Ausfuhr Finnlands hat Deutschland im Transit¬
handel für 112 Mill . Fmk . nach überseeischen
Ländern vermittelt , Schweden für 74 Mill . und
England für 84 Mill . Fmk.

Der Wirtschaftsaufschwung in Deutschland
und Finnland könnte ohne Frage zu einer weit
kräftigeren  Belebung des Handels zwi¬
schen diesen beiden Ländern führen . Bei der Er¬
neuerung des deutsch -finnischen Handels - und
Zahlungsabkommens dürfte die Neuregelung
der Kontingente das größte Interesse bean¬
spruchen.

Deutsche Röntgenapparate
für dänisches Reichshospital

Das dänische Unterrichts -Ministerium hat die'
Siemens -Reiniger -Werke damit beauftragt , für
die Röntgenabteilung des Reichshospitals in
Kopenhagen die gesamte technische Einrichtung,
bestehend aus mehreren Röntgenapparaten für
Diagnostik und für Therapie , 60 wie den dazu --
gehörenden Untersuchumgs - und Bestrahlungs-
geräten , zu liefern.

Amerikanische Dollarforderungen
Keine Rückzahlungen in Gold

Newyork , 20. November . Das Berufungs¬
gericht im Staate Albany entschied , daß die
Entschließung des Kongresses hinsichtlich der
Abwertung des Dollar auch für ausländische
Schuldner bzw . Gläubiger Geltung habe . Die
Entscheidung wurde anläßlich der Klage einer
Firma in Kolumbia gegen eine Industrie -Hypo¬
thekenbank in Finnland  gefällt , in der die
amerikanische Firma die Bedienung der Dollar¬
bonds in Gold verlangt hatte.

Goldmonopol in Italien
Mailand , 20. November . Durch ein Gesetz mit

dem Datum des 14. November wird für den An¬
kauf von Gold aus dem Auslande ein Monopol
eingeführt . Die Einfuhr von halbfertigem und
fertigbearbeitetem Gold wind an eine Genehmi¬
gung des Finanzministeriums gebunden , die auf
Vorschlag der Devisen -Oberverwaltung erteilt
wird . Das Istituto Scambi ist ermächtigt , rohes
und bearbeitetes Gold gegen 5 % jährliche Zin¬
sen ins Depot zu nehmen.

Um die Schiffbauaufträge
des Unilever -Konzerns

Amsterdam , 20. November . Wie jetzt auch die
holländische Presse meldet (vgl . Bremer Zeitung
vom 16. 11.) , hat der Unilever -Konzern eine
Anzahl von Schiffen in Deutschland bestellt.
Die Aufträge wurden an eine Reihe von Werften
vergeben . Es handelt sich um Fracht¬
schiffe für die Westafrika - Fahrt,
Schlepper und Tankschiffe.  Durch
die Bestellungen sollen in Deutschland be¬
stehende Guthaben des Konzerns abgedeckt
werden . (Ueber die Verteilung der Aufträge,
von denen einige den Werften an der Weser zu¬
fallen , werden wir Zu gegebener Zeit berichten .)

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft,
Hamburg . Ditmar Koel 16. ab Baltimore . Kar-
pfanger 18. ab Gdingen . Kersten Miles 17. ab
Houston . Simon v. Utrecht 18. ab Sundsvall.
Memphis 12. an Bremen . Sesostris 17. ab Holte¬
nau.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 20 . November
4V, Nederland 1934
4*/, Nederland 1931
TU Dtsch. Rliks.

1949 (Dawes)
57iV . Dtsch . Ri/kS.

1965 (Yonng)
TU Bremen1935
6V« Preußen Obi . 52
TU Dresden Obi. 45
TU Dtsch. RenL Bk.

Obi . 1950
TU Dtsch. Spark. St

Giro -Verb . 1947
TU Pr. Pldbrl.-Bk.

Ptdbrt . 1953
TU Pr. Z. Bod.-Kd.

Ptdbrt . I960
TU Dtsch. Kallsynd.

Obi . S. A 1950
TU Cont. Gummlw.

A. G. Obi . 1956
6‘U Gelsenkirchen

Goldnot 1934
8*/»Harp . Bergb .-Obl.

m. Opt . 1949
6*/« L G. Farben

Obi . 1945
TU MItteld. Stahls*.

Obi . m . Opt 1951

97i/,
97i/,

191/,

2-21/s
19>/,
161/4

41l/e

34i/,

34

22

TU Rbeln.-Wstt. Bd.
Crd . Bk. Ptd . 53 —

TU Rbeln-Elbe Dn.
Obi . m . Opt 1946 —

TU Rh.-Wstt. E. Obi.
5iähr . Noten 20i/,

TU Slem. & Halske
Obi . 1935 -

TU Verein, stahlw.
Obi . 1951 26

6V, ' / , verein . Stabt
LIt C. 1951 19»/s

TU Rh.-Wstt Elctr.
Obi . 1950 20

6 ' / , Phoenix Qnld .-
Obi . 1960 251/4

6V4Slem .-H.0b .2930 37*/»
6V, R .W.E. ,0b .l927 lS »/6
Amsterdamsche Bank HO
Rotterdamscbe Bank 104
Dtsch . Rljksbank —
Wintersball A.-G. —
Algem . Kunstzllde 2ö»/s
Aast Rnbb -Cult . Ml) . 1011/41061/,
Ndl . Scheepnt Unie 44 - 46
Mnell .-C0 .Wh1std .Pr . —
Montecatini 01
Dt Relcbsschnlden.

fordenmgen —

Ruhig
Amsterdam , 20. November . Im Wertpapier¬

verkehr standen amerikanische Papiere erneut
im Vordergründe . Infolge der Kurshesserungen
an der Newyorker Börse entwickelte sich leb¬
haftes  Geschäft . Der Handel in heimischen
Papieren war dagegen ruhig . Tabakaktien , be¬
sonders die führenden Sumatrawerte , notierten
verschiedentlich einige Prozent höher . Daneben
fanden Petroleumanteile Beachtung , ohne daß
die Umsatztätigkeit aber ein größeres Ausmaß
erreichte , lediglich Shell Union hatten lebhafte¬
ren Handel . Von Zucker werten waren Handels¬
vereinigung Amsterdam hei einigen Umsätzen
gut behauptet . Schiffahrtspapiere konnten sich
unter Führung von Nederland Scheepvaart Unie
erholen . Industrie - und Kautschukwerte hatten
nur geringe Umsätze zn verzeichnen . Der An¬
lagemarkt lag ruhig.

. Nach Unsioherm Beginn matt
Newyork , 20. November . Nach den Kurssteige¬

rungen der . letzten Zeit ergaben sich heute
nervöse Schwankungen.  Vor allem
fanden die Erklärungen J . P . Morgans  bei
seiner Rückkehr von einer Auslandsreise Be¬
achtung , in denen er der Meinung Ansdruck ver¬
lieh , daß Kurssteigerungen an der
Börse noch keinen Wirtsehaftsauf-
schwungbedeuten.  Das Hauptkennzeichen
war zunächst das äußerst lebhafte Geschäft . In
der ersten Böreenstunde wurden 1080 000 Aktien
umgesetzt . Die anfänglichen Kurssteigerungen
gingen später aber hei Gewinnmitnahmen wie¬
der verloren . Besonders die in der letzten Zeit
bevorzugten Papiere büßten 1 bis 3 Dollar ein.
Auch in der letzten Börsenstunde hielt die Nei¬
gung zu Gewinnm itnahmen an.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam,20 .11.

Stockholm
Wien

37 .45

Berlin 69 . 25 Budapest _
London 7 . 241/* Prag 6 . 10
Newyork 147 . 3t Belgrad —
Paris 9 . 70l/t Warschau
Belgien 24 . 91 Helslngfors —
Schweiz 47 . 86 Privat-
Italien 11. 90 dlskontsatz 25/8~ S/'
Madrid 20 . 15 Bukarest
Oslo 86 .50 Tokohama
Ronenhagen 32 . 45 Buenos —

Zürich , 20 . u.
Wien

Noten &nrs 66 . 75
Paris 20 . 27*/,

16. 15»/»
Stockholm 78 . 15

London Oslo 76 . 15
Newyork 3 .077f„ Kopenhagen 67,65
Belgien 62 .02*/, Sofia —-
Italien 24 . 87*/, Prag 12 .73
Spanien 42 . 00 Warschau 57 .87Vi
Rolland 208 .95 Budapest —
Berlin 123 .76 Belgrad 7 .00
Wien Athen 2 . 90

ofllz . Kurs — Istanbul 2 . 45

Kopenhagen , 20
London 22 . 40
Newyork 466 .26
Berlin 183 . 25
Paris 30 . 16
Antwerpen 77 .00
Zürich 148 . 16
Rom 37 . 15
Amsterdam 309 . 60
Stockholm 115 .65
Oslo 112 .70
Helslngfors 9 . 95
Prag 19. 06
Wien —
Warschao 86 .20

Oslo , 20 . 11.
London 19 . 90
Berlin 163 .75
Paris 26 . 85
Newyork 406 . 60
Amsterdam 276 . 76
Zürich 132 .60
Helsingtors 8 . 90
Antwerpen 69 .26
Stockholm 102 . 85
Kopenhagen 89 .25
Rom 33 .30
Prag 17 .00
Wien -
Warschau 77 .25

Offiz . Bank¬
diskont 4

Tägl . Geld IV*
1 Monatsg » 2*/,

Terminsätze
Pfand

per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt . —
oer 3 Mte . —

Bukarest 2 .50
Helslngfors 6 . 68V*
Buenos Aires 83 .50
Japan 8S .25
Prlvatdlsk.

Inland 2*/,
Prlvatdlsh.

Ansland 3—4
£ per 1 Mt. 6
£ per 3 Mte. 22
S per 1 ML IV*
S per 3 Mte. 5

Stodcholm ,20 . 11
London 19 .40
Berlin 159 .26
Paris 26 .00
Brüssel 67 .00
schw . Plätze 123 . 60
Amsterdam 268 00
Kopenhagen 86 . 85
Oslo 97 . 5C
Washington 396 .00
Helslngfors 8 . 60
Rom 32 .60
Prag 16 .70
Wien —
Warschau 74 .50

boaden , *0 . 11.
Newyork 492 .43
Montreal 497 . 87
Amsterdam 726 .50
Paris 74 .76
Brüssel 29 . 12*/,
Italien 60 . 68
Berlin 12. 24V*
Schweiz 16 . 16*/«
Spacden 36 .07
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19 .39V
Oslo 19 .90*/,
Lissabon 110 . 12
Helsingtors 227 .00
Prag 116 .06
Budapest 27 .00
Belgrad 216 . 00
Solia 400 .00 b
Moskau 568 . ( 0
Rumänien 630 .00 ■
Istanbul 611 .001

Athen 519 . 00B
Wien 26 . 81
Lettland 15 . 12
Warschau 26 . 18
BuenosAires 15 . 00B
Rio Janeiro 4 . 121
Alexandria
Hongkong
Shanghai
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland 124 .00
Montevideo 21 . 76
Valparaiso

97 .60
1/563
1/262
1/194

125.00 '
17.75

Buenos an!
London

Südafrika
Tägl . Oel -'
Privatdisk
Dlscontd .Bk.
». England *!

18 . 10
100 . 12

V*
V« —*A

2

Paris , 20. 11.
London
Newyori
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Holland
Oslo
Stockholm

74 .77
15.1P/4

256 . 76
207 . 25

49£L25

1030 .76

386/75
Helsingforr

Prag 62 . 90
Rumänien —
Indochlnn —
Wien —
Berlin 610 . 26
Belgrad —
RIoa .Lond » —
Warschau —
Portugal —
Athen —
Offiz . Bank¬
diskont —

Wien , 20 . 11.
Amsterdam 365 .75
Belgrad —
Athen —
Berlin 216 .21
Brüssel 90 . SO
Budapest —

Prag , 20 . 11.
Amsterdam 16. 44
Berlin 972 .00
Zürich 786 .50
Oslo 60C. 00
Kopenhagen 534 .00

Bukarest —
Kopenhagen 118 .24
London 26 .65
Madrid 70 . 06
Mailand 43 .47
Newyork 638 .01
Oslo 133 .05

London 119 .40
Madrid 331 .00
Mailand 195 .75
Newyork 24 . 221/,
Paris 159 .40
Stockholm 616 . 00

Rio «. Land,
p . 90 Tage

Bomba » auf
London

London an'
Bombay

Straitsdollar
(Slngapore"

Wochengeld

1/609

1/612

V*
Bankakzepte

per 3 Mte.
Schatzschein

per 3 Mte.
Prltha Han-

delswechse
per 3 Mte.

Prima Bank-
wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬
onssatz ffli
tägl . Geld

V»

>7/n

2- 2v«

V*
Privat¬

diskontsatz 4
Tägl . Geld 3
Pfand

per 1 ML —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 ML —
per 3 Mte . —

Peseta
per 1 Mt . —

Lire p. 1 Mt . —

Paris 35 .62
Prag 22 .11
Sofia -
Stockholm 136 .58
Warschau 101 .30
Zürich 176 .12

Wien 569 . 90
Marknoten 745 .00
Poln . Noten 463 . 50
Belgrad 55 .5116
Danzig 456 .60
Warschau 456 .00

vewyork , 20 . 11
Tägl . Oeld
Bankakz.
90 Tg . Briel
90 Tg . Oeld
Pt .Hwechsel
nledr . Satz
höchst Satz

Wechs . anf
Lond . Chi.

V*

V«
»/is

V*1

4 . 92*18

do . 60 Tg.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen

4 . 91V»
6.6b»/i

16 .90V*
8 . IC*/.

13 .65*/*
32 . 49V
67 . 90
25 .40
24 . 76
22 .00

Prag 4 .14*/»
Wies 18 .78
Budapest. 29 .65
Belgrad 2 .29*/»
Athen 0 .94
Japas 28 .53
Bnen . Aires 32 .80
Rio de Jas. 8 . 29
Berlin 40 .22 */,

Spinnstoffe
New York Dez. lan . | März Mai Juli Okt

Vor . Schluß
Heut Schl.

11.80/81
11.92/-

11.78/-
11.81/-

11.60/-
11.71/72

11.52/54
11.56/-

11.411-
11.44/-

11.18/-
11.12/13

Loko : 12 .35 (12. 20)
New Orleans . . . heutige Not 12 . 40 | vorige Not 12 .27
Znfnhren ln Atlantik - und Golfhäfen 31000 ) 67000

Schluß stetig
Newyork , 20. November . Die Preisbewegung

am Baumwollmarkt war . uneinheitlich.  Bei
lebhaftem Geschäft lagen nahe Sichten fester . In
der Dezember -Sicht erfolgten Deckungen , da der.
kommende Montag der . erste Andienungstag ist,
und auch für Lokoware höhere Preise zu er¬
zielen waren . Die ferneren Sichten , .vor allem
Oktober -Lieferungen , gaben dagegen im Preise
nach . Die Käufer sind vorsichtig , da man mit
einer Aenderung der , Anbankontrolle für das
nächste Jahr rechnen zu müssen glaubt . Siche¬
rungsverkäufe größeren Ausmaßes waren aller¬
dings auch nicht zu beobachten . Später setzte
sich bei Käufen des Handels und Deckungen , die
in Erwartung nur geringer Entkörnung erfolg¬
ten , eine Befestigung durch . Der . Markt schloß
stetig.

Rohjutemarkt ruhig . Der Rohjutemarkt lag
in der Berichtswoche ruhig . Firsts kosten:
Okt .-Nov .-, Nov .-Dez .-Versch . £ 20.10/— je t,
Dez .-Jan .-Versch . £ 20.12/6 je t , Jan .-Febr .-Ver-
schiffung £ 20.15/— je t . Am Fabrikate¬
markt in Dundee ist die Haltung fest und das
Gewebegeschäft allgemein gut . Das Garn¬
geschäft liegt infolge angezogener Preise etwas
ruhiger . Am deutschen Markt werden Geschäfte
Im Rahmen der Rohstoffbeschaffungsmöglichkeit
getätigt.

Londoner Kolonial -Wollauktion
London , 20. November . Der zweite Tag der

letzten diesjährigen Londoner Kolonial -Woll-
Versteigerung wies wieder zahlreichen
Besuch  auf . Es machte sich lebhafte Nach¬
frage geltend , und die Abschluß -Tätigkeit war
ziemlich allgemein . Das Angebot umfaßte
11173 Ballen in verhältnismäßig guter Aus¬
wahl , darunter 2140 Ballen englischer Herkunft.
Nur selten wurden Lose zurückgezogen / Inner¬

halb der , Versteigerung wurden 10 689 B. iw
zugesehlageü . **

Austral Merino Spinnerfleeces , Austral Merln
Spinnerpieces und Austral Merino Handels
pieces zogen weiter im Preise an. Neuseeland
Crosshreds , Neuseeland Slipes Hautwolle nS
feine Puntas waren gut behauptet Austral
Scoureds sowie .Waschwollen Merinos nJ
.Waschwollen Crosshreds lagen auch fest . 1

Wollversteigernngen in Australien
Auf der Versteigerung ln S y d n e y am 18 11

herrschte rege und allgemeine Nachfrage . Bei
sonders englische und amerikanische Käufer
traten hervor . Die erzielten Preise entsprachen
durchweg den zum Schluß der letzten Woche
erreichten Notierungen . — In Melbourne
wurde am 18. 11. das Angebot von 10 400 Ballen
restlos geräumt . Die Nachfrage war sehr stark
Die Preise konnten sich , verglichen mit den
Schlußnotierungen vor 14 Tagen , um etwa 5V,
bessern . Feinste Merinos holten bis 24 d i»
Pfund , feinste Comebacks 22% d. 1

Getreide und Futtermittel
Nftwyork . 20 . 11.
Woia .Bn .l . 107*/,
Weiz .Hw .l . 125»/s

Mais loko
Mehl n .Pr.
Mehl h .Pr.

Ghlcago , 20. 11
Gerste lo . 39—80
Weizen k . stet.
Dezember 97*/*—*1,
Mai . . . . 96 */,
JnJi . . . .90 - 9CV»

Mais
Dezember
Mai . . . .
Jnli . . . .
Hafer
Dez.

S°S jEffl .Fractit 2/!U ?*
7m.25 |^ 0I1k Fr.
fest
w/,
60*/,
61*/,

stetig
27

Mat . .
Jnli . .
Roggen
Dez . . .
Mai . .
Jnli . .

■ 28»„
stetig
<9*1,
°i'/,
62*/,

Viehmärkte
Chicago , 30 . 11 . Schweine.
leich .n .Pr . 9 . 26 lleiohi .Pr . 9. 10 IZnfnhren ibooo
sohw .n .Pr . 9 . 50 Isohw .h .Pr . 9 . 65 | im Westen Woco

Kolonialwaren

Chicago . 20 . 11 . Schmalz.
Tendenz : stetig
Januar . . 12.60ß

März .
Mal . .

S5  12 . 50 BIDez.
. . 12.50 ( Jnli

12.MB

Newyork , 20 . 11.
Oele und rede

Sehmalz 13 . 75
Talg lose 7 .00
Bw ’saatöl —•—

Dezember
Januar .
März . .
Mai . . .
Terpentin

10 .62
10 .63
10. 65
10 .66
49 .00

Terp . Say . 44.«
PetriSWO . 16.26
Petr .SWT . 12.25
Mid .Conti . 0.S4
Pens .Roh5U .67!j8!\

Newyork , 20 . 11. Kakao
Dezember 4 .71 IMärz
Januar . . 4 . 76 | Mai .

stetig
, , 4 . 86

, . . 4 . 96
[Juli
ISeptember

5.0t
6.14

Newyork . 20 . 11.
Tendenz : gut beb.
Santo « 4 « -50
Dezember «•° i
März * » , 7 .93
Mai . . * .7 . 98/00"

Kaffee
Jnli . . . . 8 . 03 r.
September 8 . 09
Tagesums . 17000

.4 .91

Rio 7
Dezember

6 . 87
4 72

März
Mai , , E.OBi
Jnli . . , . 5J8|
September 6.8! b

Tagesums . 120(0

Zucker
Newyork . 20 . il . Rohzucker , stetig
Juli . . -. .2 . 28/30 *IDezomber 2 .44/46 *| MäTZ , , . 2. 00®*
September 2 . 33/34 *| januar . , 2 . 20/21 *)Mai , s -.2,24/25*

• ) Geld - und BriefDotierungen.
Metalle

London , 20 . November,
Cupfer (per Tonne ) £

Tendenz : stetig

Standard per Kasse 3c «/u - »/s
do . 3 Monate 35**/« - */,
da . Settl . Preis 36»/„

ilectrolyt „^s 1/!—*/,
lest selected 88*/»—89V
itrong sbeets 66
llektrowlrebars 38»/«

Einn (per Tonne)
Tendenz : ruhig

Standard per Kasse224 - 224*/,
do . 3 Monate 212*/»—*/»»a 4I1 D. e !« QOA.

Biel (per Tonne)
Tendenz : willig

ansl . pr . offiz . Preis 177/,
do . pr . inoffiz . Preis 17” /**- V#
do . entf . S. off . Pr . n 7/,
do . entf .S. inoff . Pr . 17*»/m— 7ß
do . Settl . Preis l7 7/8

Zink (per Tonne)
Tendenz : ruhig

gewBhnl. pr. offlz.P. 16*/**
do. pr. lnofflz. Preis 16*/u- !/i*
do. entf. S. off. Pr. ]6*/i»
do. entf. S. Inolf. Pr. 16*/»—V**
do. eew. Settl. Preis 16*|*

Alomlnlmn (p . To .)
Inland * HO
Ansland * —
Antimon Regahn

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 79- 80
chlnes . per * 54- 54*!,
Quecksilber *

(per Flsscbe ) 16*/»—**
Platin * (p . 20 Oanc .) 7*|,
Wolframerz c. If. f.*

(sh per Einheit ) 86- 35
Nickel , Inländ .*

(per Tonne ) 209- 2C5
do . Ansland * (p. To.) 200—205
WelBbl . 1. C. Cokesl8/9 -19/lV*
20x24f .o .b .Swansea"
(sh . p .box of lOSlbsl
Kupfersnlphal 16—16*/,
f. 1. b .* (per Tonne)
Clevelamt GuBelsen 70
Nr . 3 , f .o .b . Mlddles-
borongh * (sh . p . To .)
Silber (Pence per

Onnce ) 2S*|U
do . Lieferung Onnce 29
Sold (sh nnd pence

per Onnce ) HW
Amtl . Berlin . Mittel¬

kurs f. d . engl . Pld.
'Inaktive Notierung 12.21

London , 30. November . Am freien Londoner
Markte wurde am Mittwoch Gold im Werte von
ungefähr 334 000 Pfund Sterling zum Preise von
141/4Vz sh pro Unze fein verkauft.
Newyork . 20. 11.
El .Kup . 1. 8 .601 IBlel loko 4 . 60 IWeiflbleoh 5.»

30/90 Tage 8 .60 blZink loko 4 . 86 lRoheis .N .2 22.93
Zinn loko 51 .75 | Silb . ausl . 66 .37 lBobeiie .N .2 21.00

’s VecsteigecungenAmtiiche . =
'Bekanntmachungen

Steibanlflcifdi . Steitag , ben 22. Jlo=
bembet 1935, 10—13 H£)t , tueifje
ten 9401—9900, ißfunb 20—40 sßf . Sin
SBetlaufofjne Ratten finbet nicf)t ftatt.

STAATSTHEATER
$>e u 1 e , 29 Iffjr , Ssa . (St.  A

(Enbe gegen 22 .30 Uljr

Bon E . Bnccint

3fr., 22 . ütoo ., gr .-BIotm ., 20 litt
Sn ) »ielleitiges Setlongen!

Die Uielseli
Opetette »ott Stieo Softat

Schauspielhaus
Donnerstag , 8: 7.Sonder-Abonn. O
Freitag : Serie G/7 O

Anna und Adalbert
Komödie von Sigmund Graff

Sonnabend , nachmittagsA Uhr:
2. Sonnabend -Nachmittag

Rätsel um_Beaie
Sonnabend , abends8 Uhr: O

Anna unydalbert
Sonntag , morgens 11 Uhr:

Vorstellung für das Kulturamt
der Hitlerjugend

Sonntag, nachmittags4 Uhr: Q
Erstaufführung
des herrlichen WeihnachtsmärchensRumpelstilzchen

Sonntag , abends8 Uhr
Ein idealer Satte

L. Harms C.

L Cafe Central
Heule Donnerstag

Bunter Mst nfl

mit Tanzeinlagen . — Halte
meinen im 1. Stock gelegenen

I £ ' Saal bestens empfohlen , Im Saal
I verbilligte Preise . Chr . Harms

WnbeuSerttcigeniiia
Ijewte in ber ^ aitlsburg
Dftertotfteinlpeg , Gcfe SßulvneSj 'ttajje,

für baS Scil )i)au § G . 3Jiet )ec SB ln . unb

©ofjrt , SBietatibftr . 1 (GdEe Sfriejertftr .) .

3 . b . Steeben,
beeibigter Sßerftetgerer unb Sdjätjet,

SanblueljiftMfje 88.

Zu Mckaüfen
Genußmittel

3lu§ meinet
FischbratHUche
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mod . Haarteileund

Jaarzöpfe
B Perücken , Frlsetts

usw.fertlgt preltw.
| an der Spezialist

C. Klient AmBrIII23
Haarhandl . R. 53624

PupoendoHtor
SB. SBintcrbcrg,

fianbioebrftraße 22

mod. Fußpiiege
ab 11 U£)t

Saulenftrage 911,

Salb fitjt matt auf
b. grünen Stncige,
50o man erfiiltie
aBiinfrfjefebaut,
SBcnn man fit nur
btt „Kteinanaeige*
$ct „Srcmet Sei«
lang " anbctitauil

meineche&Götze
Vor dem Steintor 114

Altbekanntes
Spezialhaus für

Korsette u.Wäsche

| /Unteccicht  |

Liesel Domeyer
Klavierpädagagin1erteilt Unterricht•Sylterstr.231

9ie
Seiitfdf
loritte
JJom britten

Saßrijunbert bt§
3um © ritten

Üieidb

Gin SOlarine»
practjttoerf bon
feitener Sdjön-

beit

71 bielfatbige
S>' - naib ©e=
mälben be§ be=
fannten SJlarine*

materS ißtof.
9IIes. Jtirdber

© *be ber SBilber
21X30 cm

fetter $ refc
mi2-

(Srüber 3V307. 28.«)
•

Su bejießen but^
JebeSucbbanblung

3cntra [oerlQg

her 9162 )31$ .5r3»ei|er9liif.
lötuheit

m
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Elekfro -Waschmaschine
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vernickelt , Inh.100t,
Verdecktes Getriebe,
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Kaufen Sie keine Waschmaschine ohne
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VeuMlands fußball im vienst des VlW.
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Im Mittelpunkt der zahlreichen Veranstaltungen
-er Deutschen Fußball -Bundes zugunsten des
Mutechilfswerkes am Bußtag stand das große
Treffen der Nationalspieler rm Berliner Post-

°°

'VL

1°L-.L«
«W !!
R

W,>
M
M llu"

>>>Ä

°4»-, L X»-«,
». !«.>

» I
ws« .
»»» «»Nil,
>eir-k7rll' U
- per' ^- per'
-M» '

v°r ri!Ä!>
n-. rü üM,!

id »er M«« !U
>1, IiIE

M 7»w>Ml
»HA -I

m. i. e. c-wl« ,
«k.o.b.zm>i»'
0.dmoN« »
!»»>>>>»> li-ly
d.' >k!I lM!>
»«,» H
, r.oLüiNa-
-ed' ki.».!-.!

.IkliNM»Mi S
I» lli MI
e°iiLw !t

>7. L«Ä.r>t
U,° »°UeiM»K
m kreis» ttsiE
SoU !»>Ksi«n
inA rM itsise.l-
rlceukt

, s->

V«M «Ä »
SS Nodeiiiit U

LodNi-̂ -i 2Z

isitsKuO

^fssöölli'bdtz
iklossi'
<bZksM'

cjicksst^ l'

sk
vvo._ ,

land gedacht und erfüllte damit einen doppelten
Zweck. Schon frühzeitig war das verkeyrstech-
insch so ungünstig gelegene Poststadion das Ziel
»on vielen Tausenden . Schnell wuchs ein Men-
schenwall in der weiten Arena zum unfreund¬
lichen grauen NovemLerhimmel hinauf . Es mögen
wohl 40 000 Zuschauer gewesen sein , die dem Spiel
beiwohnten . Für den „Kampf gegen Huit -
aer und Kälte"  find durch die beträchtlichen
Einnahmen wieder stattliche Summen flüffig ge¬
worden. Die sportbegeisterten Reichshauptstadier
haben auch diesmal sich in schöner Weise opfer¬
bereit gezeigt . Kurz nach Beginn des Spieles
erschien Reichsminister Dr . Goebbels mit seiner
Frau und wurde auf den Ehrenplätzen der Mittel-
tribüne vom Reichslportfuhrer von Tschammer
end Osten und Fachamtsleiter Linnemann be¬
grüßt.

Sieg- er Weiß-Schwarzen
Aus dem durchweg sehr schönen und schnellen

Kampf, der von Herden Mannschaften ritterlich
durchgeführt wurde , ging die weiß -schwarz ge¬
neidete Mannschaft mit 4 :3 Toren siegreich her¬
vor. Bis zur Pause führten die „Roten " noch
mit 2 :0 Treffern . Schon das Ergebnis zeigt die
in den beiden Spielhälften sehr unterschiedlichen
Leistungen an . An den Aufstellungen hatte sich
nichts geändert . Es stellten sich also dem auf¬
merksamen Berliner Schiedsrichter Alfred
Btrlem:
Rot:  Jakob

Haringer Krause
JarÜK Bien Kauer

Lohner Szepan Framke Rasselnberg Simetsreiter
Q

Paul Siffling PSrtgen Hohmann Fach
Grämlich Goldbrauner Kltzinger

Wesel Münzenberg
Weih:  Thiele

Kritik der Leistungen
In Anbetracht der Bedeutung des Spiels fei

die kritische Betrachtung vorweggenommen . Die
siegreiche weiß -schwarze Mannschaft hat den Er-
Mq verdient . Sie ging durch die Aufstellung der
Außenstürmer Paul und Fath  auf den ent¬
gegengesetzten Flügeln von vornherein gehemmt
in das Spiel . Die Pörtgen -Clf — nennen wir
sie so nach dem Angriffsfuhrer — trat daher vor
der Pause weniger stark in Erscheinung . Erst nach
der Pause , als Paul und Fath auf ihren ge¬
wöhnten Posten standen , kam dte Pdrtgen -Llf
besser in^ rvmrg. Im Tor erwies MThiele
als verläßlich , doch ist er für große Aufgaben noch
zu jung und unerfahren . Münzenberg  ver¬
teidigte mit trockenem harten Schlag . Sem Ne¬
benmann Tiefei  erschien technisch reifer und
wirkte für das Auge gefälliger . Beide zusammen
ergaben ein Derteidigerpaar , an dem wenig aus¬
zusetzen war . In der Läuferreihe war Rudi
Grämlich  der Loste. Schon vor der Pause
erreichte sein Spiel eine beachtliche Höhe , die
er nach der Pause «och zu steigern vermochte.

Eoidbrunner  Slieb gleichmäßig in seinem
Können . Seiner Aufgäbe , Framke  und später
Szepan  zu decken, wurde er gerecht . Kitzin -
ger war der schwächste Läufer des Feldes . Der
Angriff kam erst nach der Umstellung in rechte
Fahrt . Fath  konnte sich als Rechtsaußen nicht
entwickeln. Paul  kämpfte verbissen , aber mit
Schaden auf der linken Seite . Ganz anders spiel¬
ten die beiden famosen Außen in der zweiten
Spielhälfte . Vor allen Dingen der linke Flügel
war nun in sehr guter Form . Die beste Stürmer-
leistung der weiß -schwarzen Mannschaft bot ohne
Zweifel Höh mann.  Beide Tore des Ven-
rathers waren Meisterstücke . Wenn der trick-
reiche Rheinländer weniger Wert auf Schönheit
des Spiels legt , muß er als der gegebene Mittel-
stürmer unserer Ländermannschaft angesehen wer¬
den. Siffling und Pö rtgen  besitzen zwei

sellos großes technisches Können , aber sie haben
die Zeit nicht benutzt , sich ins rechte Licht zu
setzen. Siffling versäumte während des ganzen
Spiels fast alle sich ihm bietenden Gelegenheiten.
Er kam auch später , als er mit Pörtgen den Platz
tauschte und die Angriffsführung übernahm , nicht
m Schwung.

Die Unterlegenen hatten in Jakob einen Tor-
hüter , der bis zur Pause besonders bei flachen und
halbhohen Bällen etwas unsicher war . Wohl machte
der Regensburger Riese  einiges wieder sehr gut,
ohne aber seine Schwächen ganz beseitigen zu kön¬
nen . .Ais der Verteidigung benötigte Haringer
wie üblich lange Zeit , um ins Spiel zu kommen.
Nach der ^ersten halben Stunde war er aber ganz
groß in Form . Er darf ohne Zweifel als Vertei¬
diger sür das England -Spiel angesehen - werden.
Der Berliner Krause  spielte in der ersten Spiel¬
hälfte gut , fiel aber später stark ab . In der
Deckung muß der rechte Läufer Jan es die beste
Note erhalten . Er war das bekannte „Mädchen für
alles " . Vorbildlich sein Dreieckspiel mit Szepan
und Rasselnberg  vor der Pause . Bien  in
der Mitte hielt sich strikt an die gegebene Weisung,
den gegnerischen Mittelstürmer zu bewachen . So¬
lange das Spiel der Roten lief , hatte er dabei gute
Augenblicke , später jedoch kam er einige Male in
Nöten . Zufriedener konnte man mit dem weiteren
Berliner Kauer  sein , der sich als recht nützliches
Glied in seiner Mannschaft erwies . In der An¬
griffsreihe zeigte Lehn er  sich wieder als zu ver¬
spielt . Der Augshurger Rechtsaußen ist gewiß ein
großer Könner , aber er schlägt zu viele Bogen und
Haken , wobei er oftmals den Ball verliert . Sze¬
pan  war in den ersten 45 Minuten der Dreh - und
Angelpunkt seiner Mannschaft . Immer wieder
holte der Schalter den Ball nach vorn , fädelte die
Vorstöße ein und ging selbst beherzt auf das feind¬
liche Tor los . Nach dem Wechsel rannte sich der
Blondkopf als Angriffsführer fest. Sein langes
Dribbeln störte den Fluß der Handlung . Der ur¬
sprüngliche Mittelstürmer Framke  fand sich zu
dieser Zeit mit seiner keineswegs leichten Aufgabe
besser ab als erwartet , so daß er einen annehm¬
baren Eindruck hinterließ . Rasselnberg  war
vor der Pause der beste Spieler auf dem Platz.
Eine alte Knieverletzung zwang ihn jedoch knapp
vor der Pause zur Vorsicht . Sein 30-Meter -Stoß,
der zum zweiten Tor der „Roten " führte , war eine
nicht alltägliche Leistung . Der Münchener Si-
metsreiter  hatte üder eine Stunde lang die
besten Einfälle und einen schönen Zug zum Tor.

Der Linksaußen hatte aber seine Kräfte schlecht
eingeteilt und schon frühzeitig sein Pulver ver¬
schossen.

Wie sie spielten
Szepan und Grämlich losen . Der Mainstädter

hat die Wahl und entschließt sich, mit dem nicht
unerheblichen Wind als Bundesgenossen zu spielen.
Die „Roten " haben auch zunächst leichte Vorteile,
ihre Zusammenarbeit ist freier , die Lederkugel
laust fast ungehindert durch die Reihen der
Weißen . . . '

Nach einigem Hin und Her seht sich „Rot " in
des Gegners Hälfte fest. Nach zehn Minuten
ziemlich überlegenen Spiels fällt dann auch das
erste Tor . Der Ball fliegt von der Torlinie in
einem spitzen Winkel vor das Tor der Weißen.
Rasselnberg steht zwar wenig günstig , aber sein
Schlag setzt den Ball in die von Thiele entgegen¬
gesetzte Ecke. Aus der anderen Seite ist Haringer
Retter in der letzten Not , aber schon im Gegenstoß
zieht Simetsreiter fein los . Szepan und Rasseln¬
berg schießen knapp daneben . Drei Ecken haben
die Roten inzwischen herausgeholt . In der 34. Mi¬
nute erhält „Rot " einen Strafstoß zugesprochen.
Rasselnberg tritt unerhört wuchtig und wie aus
einer Kanone geschossen saust der Ball in halb¬
hohem Fluge über Freund und Feind hinweg
und senkt sich an dem vergebens sich streckenden
Thiele vorbei unter die Latte . Der Kernschuß
aus 30 Meter Entfernung hat „Rot " mit 2 :0 in
Führung gebracht . Bei „Weiß " geben die ge¬
legentlichen Angriffe meist von der linken Seite
aus , wo Grämlich , der weit zurückstehende Siff¬
ling und der Außen Paul wiederholt äußerst ge¬
fährlich werden . Die Abwehr der „Roten " hat bei
ihrer Arbeit aber immer einiges Glück, zumal in
entscheidenden Augenblicken dieser oder jener
Stürmer der Weißen den Schußstiefel verwechselt.
So geht das Spiel bei stetiger , wenn auch nur
leichter Ueberlegenheit der „Roten " der Pause
zu. Eine vierte Ecke für „Rot " bleibt genau so
ergebnislos wie die vorangegangenen Eckbälle.

In der Pause zeigten hundert Berliner Fuß¬
balljungen interessante Abschnitte aus ihrem all--uj ,
wöchentlichen Uebungsbetrieb.

In den beiden Mannschaften waren nun einige
Umstellungen vorgenommen worden . In der
„roten " Elf wechselten Framke und Szepan den
Platz , sehr zum Nachte, ! der Durchschlagskraft.
Vor der Pause hatte Szepan sämtliche Angriffe
eingeleitet und aufgebaut , nunmehr rannte er
sich mit dem Ball am Fuße immer wieder fest.

Weiß -Schwarz kämpfte mit folgender Sturmord¬
nung von rechts nach links : Paul , Hohmann,
Siffling , Pörtgen , Fath . Das war die allein rich¬
tige Besetzung . Zumal Paul und Hohmann wur¬
den zu einem überraschend gefährlichen Flügel,
der in dem gegnerischen Verteidiger Krause kein
ernstes Hindernis mehr hatte . Bereits m der
dritten Minute holte Hohmann durch einen Schuß
aus sechzehn Meter Entfernung über eins Sperr¬
mauer hinweg ein Tor auf . Haringer kam jetzt
gut ins Spiel , aber er konnte nicht überall zu¬
gleich sein . Bei einem weiteren Angriff der
Weißen schoß Paul scharf, Jakob wehrte im
Fallen ab , der Ball rollte zu Hohmann , der kurz
entschlossen das Leder ins Netz beförderte . Da¬
durch war der Ausgleich erreicht . Das bedeutete
sür „Rot " einen neuen Porsprung herauszuholen.
Simetsreiter war nach einer guten Vorlage von
Szepan freistehend vor dem gegnerischen Tor,
aber sein Schuß verfehlte das Ziel . Aber in der
18. Minute gingen d,e „Roten " noch einmal in
Front . Framke schoß flach und von Münzenberg
prallte der Ball , für Thiele nicht mehr haltbar,
zum Tor ein . Dei „Weißen " haben nunmehr
einen kleinen Vorteil . Fath stand zweimal ab¬
seits , einen Strafstoß von Paul hielt Jakob ganz
ausgezeichnet.

Zum zweiten Male Weich stand
Hohmann flankt zu Paul . Der jetzige Rechts¬

außen holt aus einem fast unmöglichen Schuß¬
winkel zum Schlage aus und wirklich erreicht der
Ball über Jakob hinweg das Ziel . Die Weißen
haben wieder Oberwasser . Sie steuern unbeirrt
einem Siege zu.

Dann ein weiteres Tor . Siffling gibt einen
langen Schuß nach rechts . Fath läuft in Erkennt¬
nis der Lage schnell nach halbrechts , und von
seinem rechten Fuß wirkungsvoll geschossen nimmt
der Ball seinen Lauf über die Torlinie . Mit 4 :3
liegen die „Weißen " in Front . Die „Roten"
haben nicht mehr Kraft und Entschlossenheit ge¬
nug , das Tor wieder wettzumachen . Nur noch
einen Ball bekommt Thiele zu halten.

Nach dem Fußballspiel würde wieder wie im
Vorjahre ein Rugby -Spiel ausgetragen , und zwar
warben hier eine Berliner Studentenauswahl
und eine Mannschaft des Gaues für ihren schönen
harten Kampfsport . Das sehr abwechselungsreiche
Spiel endete nach 2mal 20 Minuten Spieldauer
mit einem Siege von 12 :6 (3 :3) für die Stu¬
denten.

6au - und Vezirksliga spielen unentschieden
Vie Sauliga muß sich mit einemZ:Znach anfSnglicherZ:1-Lül,rung begnügen— Zwei völlig verschiedene Halbzeiten

Am gestrigen Büß - und Bettag « trat der ge¬
samte deutsche Fußballsport zum zweiten Male
m den Dienst einer großen Sache . Wie im Vor¬
jahre waren alle Vereine , vom kleinsten Land¬
verein bis hinauf zum größten Elub in der Stadt,
dem Aufruf des Führers des Deutschen Fußball-
Bundes , Linnemann , gefolgt . Am 3. November
begann der deutsche Sport mit dem „Tag des
Handballs " die diesjährige Aktion für seine Unter¬
stützung des Winterhilfswerks . Am 20. November
folgte der „Tag des Futzballs " . Wiederum
strömten Hilnoertraufende auf die Fußballplätze
und halfen somit an der Linderung der Not . Je¬
der gab bereitwilligst sein Scherflein für die
Äermsten der Armen . 2m Dezember 1834 konnte
der deutsche Sport 800 000 RM . an die Winter¬
hilfe abführen , ein Viertel davon brachten die
Fußballvereine auf und wir wollen hoffen , daß
in diesem Jahre die Million erreicht wird.

In Bremen  spielt « wiederum die Gauliga
gegen die Bezirksliga . Im Vorjahre konnte die
gesamte Werderelf als Vertreter der obersten
Klaffe die Vezirksliga klar mit 4 :2 niederringen.
Gestern hatten beide Klaffen ihr stärkstes Auf¬
gebot zur Stelle . Die Elf der Gauliga bestand
nur aus 2 Vereiney , die der Bezirksliga dagegen

aus fünf . Wer geglaubt hatte , hierdurch würde
sich das Spiel entscheiden , hat sich geirrt . Die
Vezirksliga spielte wie aus einem Guß und nur
wenig fehlte , so wäre der „große " Gegner ge¬
schlagen worden.

Dem Haupttreffen ging ein Spiel der Jugend-
mannschaften von Altstadt und Neustadt voraus.
Die Reustadtmannschaft gewann das Spiel 5 :1,
dank ihrer körperlichen Usberlegenheit.
Sauliga : Uelzmann

Hundt Frehtag
Rosemeysr Warnten Frank

Ziolkewitz Tibnlski Mater Gesell Heidemann
*

Lühmann Lange Buchholz Henze Leisester
(NsV .) (BSV .) (alle Blauweiß)

Kraatz Knappeck Glads
(BSB .) (BSD .) (Militär)

Meier Lepper
(Sportfr .) (Sportfr .)

Mackensen
Bezirksliga: (WoltmsrSH.)

Also die Bezirksliga erschien ohne Lampe
(Woltm .) und Wittenbecher (MSB .) , dafür sah
man rechtsaußen den Eöttinger Leiseifer (Blau-
weiß ) und halbrechts Lange (BSV .) stürmen.
Nahezu 4000 Zuschauer waren erschienen, die

zwei vollkommen verschiedene Halb¬
zeit  e n zu sehen bekamen . Vor der Pause wurde
das gezeigt , was man sich von diesem Spiel ver¬
sprochen hatte . Hin und her wogte der Kampf,
die gefährlichsten Situationen ergaben sich vor
den Toren , kurz und gut ein fesselndes Spiel . Nach
dem Wisderanpfiff dagegen , als Mater und
Tibulski  ausschieden , flaute das Spiel stark
ab und wurde eine einseitige Angelegenheit der
Bezirksligisten . Für die verletzt Ausgeschiedenen
wurden zwei Spieler eingesetzt , die den Anforde¬
rungen keineswegs genügten und durch ihre Un¬
fähigkeit jeden Angriff unterbanden . Für Tibnlski
erschien Warnk « nII,  also ein Ersatzspieler beim
VfB . Komet , und für Mater spielte Herzog
(Blau -Weiß ) . Also ein Bezirksligist mußte die
Ganliga vertreten . Dazu spielt dieser Mann in
seinem Verein Verteidiger und gestern wurde er
als Mittelstürmer eingesetzt . So etwas wirkt doch
beschämend . Wir beherbergen in Bremen zwei
Gauligamannschaften und diese vermögen nicht
einen zweiten Ersatzmann zu stellen ? Auf solche
Weise gewinnt man keine Sympathien unter den
Zuschauern . Daß diese Spieler vollkommen aus¬
fielen , war selbstverständlich.

In der 1. Halbzeit entwickelte sich ein schöner

Kampf . Die Bezirksligisten zeigten keinerleiScheu
vor den „Größeren " , und schon in der 2. Minute
hatte man den Gegner überrumpelt . Mit etwas
Glück hätten sie die erste Viertelstunde mit 3 :0
für sich gestalten können , aber in der Aufregung
fand man das leere Tor nicht oder der Ball lan¬
dete am Pfosten . Erst allmählich fand die Gau-
liga sich, um das Heft dann um so fester in dre
Hand zu nehmen . Nach der Pause zeigte sich das
entgegengesetzte Bild , infolge Ausscheidens von
Tibnlski und Maier.

In der Gauliga zeigte Uelzmann  ein sehr
gutes Spiel . An den Toren war er schuldig.
Hundt und Freytag  kamen anfangs nicht
recht in Schwung , aber dann klappte es besser
und besser. Namentlich nach der Pause in der
Drangperiode des Gegners , lieferten beide ern
großes briel . Diesen drei Spielern ist in erster
Linie das Unentschieden zu verdanken . Die größte
Enttäuschung bot die Läuferreihe . Der schwächst«
Mann war Wer Rosemeyer.  In keinem
Augenblick war er imstande , den Gegner zu hal¬
ten , auch mangelte ihm das genaue Abspiel . Auch
Warnten  zeigte wenig . Bei der Ueberlegenhert
der Gauligaelf vor der Pause klaffte eine große
Lücke in der Spielfeldmitte . Wozu in dieser Zeit
untätig im Hintergrund bleiben , wo doch keiner¬
lei Gefahr drohte ? Lediglich Frank  konnte ge¬
fallen . Lange und Vuchholz  kamen nur sel¬
ten zur Entfaltung . Ein gutes Spiel lieferte auch
Tibulski . Seine wohldurchdachten Vorlagen brach¬
ten die gegnerische Hintermannschaft in größte
Verlegenheit . Alle drei Tore wurden von ihm
eingeleitet . In der 2. Halbzeit hätte das Bild
wesentlich anders ausgesehen , vielleicht hätte sein
Spiel den Sieg gebracht . Auch Maier  konnte
gut gefallen . Hoffentlich wird er am kommenden
Sonntaa in dem entscheidenden Spiel gegen Tin-
tracht -Braunschweig wieder dabei sein können.
Heidemann  litt unter der schlechten Leistung
Gesells . Gesell ist kein Halbstürmer . Ziolkewitz
war der gefährlichste der Stürmer . „Gefüttert"
von den vorzüglichen TibuMvorlaaen , wurde er
immer wieder gefährlich . Meier (Sportfr .) bot
ihm selten ernsthaften Widerstand.

Einen vorzüglichen Eindruck hinterließ die
bunt zusammengewürfelte Bezirksligaelf . Sie

en . Mackensen  stand Uelzmann nichts
spielte wie aus einem Guß und zeigte kaum
Schwächen . Mackensen  stand Uelzmann nick
nach. Vor allem in der ersten Halbzeit meisterte
er die schwierigsten Bälle . Von den Verteidigern
war der Münsteraner Lepperder  bessere . Er fiel
besonders durch befreiende Schläge auf . Die
Läuferreihe war der beste Mannschaftsteil und
trägt den Hauptanteil an dem Unentschieden . Sehr
gut spielte Glade,  sowohl in der Abwehr als
auch im Aufbau . Der Sturm stand der Läufer¬
reihe nicht viel nach. Lediglich Leiseifer  fiel
etwas ab . Mit wohldurchdachten Kombrnations-
zügen brachte man das gegnerische Tor immer
wieder in große Gefahr.

Die Eauligamannschaft wählt den Wind zum
Bundesgenossen und erzwingt sofort überlegenes
Spiel . Plötzlich schlägt Lepper den Ball weit in
den Sturm hinein , Henze  läuft davon , um¬
spielt Hundt und schon ist es geschehen. 1 :0 nach
zwei Minuten.  Ein vielversprechender An¬
fang . Die Zuschauer haben gar nicht so schnell
folgen können , da stürmt die Vezirksliga schon
wieder . Lühmann schickteine wundervolle Flanke
in die Mitte , Uelzmann wehrt ab und Leiseifer
jagt das Leder an den Pfosten . Das war Pech!
Allmählich befreit die Gauliga sich aus der feind¬
lichen Umklammerung und gestaltet das Spiel
bis zur Pause überlegen . Die Erfolge bleiben
nicht aus . In der 12. Minute haben die Bezirk-
ligisten noch einmal eine gute Gelegenheit , aber
der Ball wird über das leere Tor geköpft . Erst
nach 20 Minuten kann Maier  eine Vorlage
Heidemanns zum Ausgleich einsenden . Die trei¬
bende Kraft ist Tibulski , meist hält er sich hinten
auf und spickt von hier aus den Sturm mit Vor¬
lagen . Vor allem Ziolkewitz ist es , der die kreuz«
lichsten Situationen vor dem gegnerischen Tor
entstehen läßt . Kurz vor der Pause nutzt
schnelle Heidemann  ein Mißverständnis
scheu Lepper und Mackensen aus . Den weich getre-
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tonen Ball erreicht der Torwart nicht und schon
hat Heidemann zum dritten Treffer  ein¬
geschossen.

Nach der Pause erscheint die Eauligaelf ohne
Tibulski . Seinen Platz nimmt Warnten II ein.
Jeder ahnt , daß darunter die vorzüglichen Leistun-
gen des Sturmes leiden müssen . Als dann wenige
Minuten später auch noch Maier infolge eines
Zusammenpralles mit Knappeck ausscheiden mutz,
kann der Sturm der gegnerischen Verteidigung nur
noch selten gefährlich werden . Die beiden Neuein¬
getretenen genügen keineswegs den Anforderun¬
gen , jeder Kombinationszug wird von ihnen zer-
stört . Ziolkewitz wechselt mit Warnten II , aber
auch dadurch tritt keine Aenderung ein . Die Ve-
zirksligamannschaft nimmt das Heft jetzt vollkom¬
men in die Hand : das Spielgeschehen wickelt sich
in der gegnerischen Hälfte ab . Uelzmann hält bei
einem Abstoß den Ball zu lange . Janssen (Sport¬
freunde ) entscheidet Freistoß . Lange gibt an den
frei stehenden Kraatz  und Uelzmann mutz sich ge¬
schlagen bekennen . Immer wieder stürmt die Be¬
zirksligaelf , aber gerade jetzt laufen Hundt und
Freytag zu großer Form auf . Hundt ist es , der
zweimal sicher scheinende Tore verhindert . Auch
Frank zeigt in dieser Drangperiode große Ab-
Mehrleistungen . Aber die Ueberlegenheit des Geg¬
ners wird zu groß . 3V Sekunden vor Schluß ge¬
lingt Henze  aus 30 Meter Entfernung das
dritte Tor und somit der wohlverdiente Ausgleich.

Her Vpsertag des deutschen Zußballs
Zum Bußtag . 20. November , hat der deutsche

Fusiballsport dre große Zahl seiner Anhänger zum
„Opfertag des Fußballs " aufgerufen und auf den
unzähligen Fußballplätzen des Reiches und der
Gaue sammelten sie sich bei großen und bei klei¬
nen Spielen , um aus Pfennigen und Groschen
eine imponierende Summe zusammenfließen zu
lassen , wie sie keine andere Sportart auch nur
annähernd zur Verfügung des Winterhilfswerks
stellen kann . Der groge Aufmarsch des deutschen
Fußballs war am Bußtag eine gewaltige Demon¬
stration für die vorn Führer und Kanzler Adolf
Hitler errichtete deutsche Volksgemeinschaft , in der
alle für alle einstehen und in der die Opferbereit¬
schaft gegenüber allen in Not befindlichen Volks¬
genossen zum Ausdruck kommt.

So wie im ganzen Deutschen Reich wurden am
Bußtag auch im Gau Niedersachsen alle ange¬
setzten Winterhilfsspiele , mochten sie in den grö¬
ßeren Städten oder kleinen Dörfern stattfinden,
programmgemäß und mit bestem Erfolge durch¬
geführt . Die Zuschauerzahlen lassen nichts zu
wünschen übrig und so ist damit zu rechnen , daß
der Gau VIII Niedersachsen im Deutschen Fußball-
Bund genau wie im vergangenen Jahre auch dies¬
mal wieder in der Spendenliste des DFB . zu
den Gauen gehört , die die größten Summen für
das Winterhilfswerk 1938/36 aufbrachten.

Die Spiele in Hannover
Die Spiele im Bezirk II (Hannover ) erbrachten

den erwarteten 1 :1- (2 :0) -Sieg des Eaumeisters
Hannover 96 über eine Lindener Stadtmann¬
schaft . Die Lindener konnten sich nicht zusammen¬
finden und lieferten ein wenig systemvolles Spiel,
wogegen der Meister mit guten Leistungen auf¬
wartete und verdient gewann . Arminia -Hannover
besuchte in Bückeburg die Jäger 7 mit einer ziem¬
lich geschwächten Mannschaft und wurde klar mit
5 :2 (2 :0) geschlagen.

In Harburg - Wilhelmsburg  erwies
sich wieder einmal die Bezirksliga der Gauliga
überlegen , denn in einem torreichen Treffen
siegte die Bezirksklasse mit 5 :4 (2 :2) durchaus
verdient . Eine Kombination von Viktoria und
Wilhelmsburger SK . spielte gegen eine zusam¬
mengestellte Elf aus 09-Reichsbahn und SV .-
Wilhelmsburg unentschieden 1 :1 (0 :0) , während
eine Harburger Stadtmannschaft in Buxtehude
mit 2 :3 (1 :2) geschlagen wurde.

In den weiteren Spielen Nordhannovers
trennten sich Stader TB . und SC . Stade un¬
entschieden 3 :3 (2 :1) , eine Stadtmannschaft von
Lüneburg blieb mit 9 :3 (2 :1) über Uelzen in
Front und Wacker Harburg schlug Roland Rönne-
Lurg mit 4 :2 (0 :1) .

. . . und in vraunschweig
Im Braunschweiger Bezirk gab es verschiedene

Spiele , in denen die Gauliga gegen Bezirks¬
vereine antraten . 1911 Algermissen spielte gegen
eine Kombination als Hildesheimer Bezirksverein
unentschieden 2 :2 (1 :1) und 06 Hildesheim schlug
eine Mannschaft in Alfeld mit 4 :1 (2 :1) . Einen
schweren Stand hatte Eintracht -Brauwschweig in

der ersten Halbzeit gegen eine Vertretung von
Leu/VfB . Braunschweig , die bis zur Pause nur
mit 1 :0 bezwungen werden konnte . In der zweiten
Hälfte fielen dann zwei weitere Tore für Ein¬
tracht . die den 3 :1-Sieg sicherten . Der VfB . Peine
trat gegen eine Mannschaft des Kreises Peine an
und gewann knapp mit 2 :1 (1 :0) , während eine
Braunschweiger Bezirksmannschaft gegen den
Kreis Braunschweig mit 2 :4 unterlag.

In verden
In Verden spielte Verdenias erste Mannschaft

gegen eine Elf des Reiterregiments und gewann
mit 3 :1. Das Ergebnis stand bei der Pause schon
fest.

fln der Unterweser
Bezirks - gegen Kreisklasse 4 :2 (0 :2)

An Stelle des ausgefallenen Spiels Bremen ge-
gen llnterweser fand in Bremerhaven ein Treffen
der Bezirks , und Kreisklasse statt , das nach einer
überraschenden 2 :0-Pausenführung der Kreisklasse
schließlich doch noch die Bezirksliga mit 4 :2 in
Front sah . Der große Eifer der Kreisklasse ließ die
Bezirksklasse nicht recht zur Entwicklung kommen
und schnelle Flügelangriffe erbrachten bis zur
Pause zwei Treffer , die dem Spielverlauf nach
verdient waren . In der zweiten Halbzeit hatte sich
die Bezirksliga besser gefunden . In der 30. Mi¬
nute erzielte die Mannschaft das erste Tor und be¬
reits fünf Minuten später schoß der Halblinke den
Ausgleich . Nun fiel die Mannschaft der Kreisklasse
völlig zusammen . Das dritte Tor der Bezirksklasse
fiel durch Handelfmeter und schließlich erbrachte
ein schöner Schuß des Halblinken den 4 :2-Sieg,
der in dieser Höhe nicht ganz verdient war.

In flumund
Marge ! — Vegesack 3 :0 (2 :0)
Vlumenthal — Erahn 5 :1 (2 :1)

Vor einer verhältnismäßig ansehnlichen Zu¬
schauermenge wurden die Spiele Marßel gegen
Vegesack uiü > Blumenthal gegen Erohn auf dem
Aumunder Sportplatz ausgefochten . Marßel und
erwartungsgemäß Blumenthal blieben sichere Sie¬
ger , und das mit einer Leistung , die besondere
Anerkennung verdient . Die einzelnen Treffen ver¬
liefen wie folgt:

Marßel — Vegesack  3 :0 (2 :0) . Die Be¬
gegnung der beiden in verschiedenen Klassen spie¬
lenden Mannschaften gab einen spannenden
Kampf , den die Marßeler als bessere Elf für sich
gewannen . Der Spielverlauf sah die Marßeler be¬
reits nach kurzer Zeit in Führung . Ihre Angriffe
waren auch weiterhin gefährlich , doch fehlte oft
der genaue Torschuß . Zudem hatten die Pegesacker
keine schlechte Abwehr . Vegesacks Bemühungen um
eine Verbesserung des Ergebnisses blieben frucht¬
los . Marßels Sturm in Verbindung mit der gut
aufgelegten Läuferreihe ließ den Gegner leer¬
laufen . In gewisser Weise mag die Riederlage
der Vegesacker darauf zurückzuführen sein , daß
ein Teil der Spieler infolge der in dem letzten
Spiel erlittenen Verletzungen nicht mitspielen
konnte.

Blumenthal — Erohn : 5 :1 für Blu¬
menthal (2 :1) . Wenn auch ein Sieg der Blu¬
menthaler erwartet wurde , so überrascht dennoch
die Höhe , zumal Blumenthal immer noch ohne
einige der besten Leute antreten mußte . Die Eroh-
ner machten oft gefährliche Vorstöße , die nur
mit großer Achtsamkeit der Blumenthaler Deckung
abgebremst werden konnten . — Blumenthals
Jugend schlug Komet -Jugend mit 7 :0.

In Velmenstorst
Kreisklasse — Sp . u. Sp . Nordwolle 2 :1 (2 :1)

Das WHW .-Spiel der Fußballer hatte auch in
Delmenhorst eine ansehnliche Zuschauermenge auf
den Sportplatz an der Ellernstraße gelockt. Inter¬
essant zu werden versprach das Spiel allein schon
aus dem Grunde , daß eine eingespielte Vereins-
mannschast , nämlich Spiel und Sport Nordwolle
auf eine kombinierte Kreisklassenmannschaft stieß.
Trotz des scharfen Windes konnte Spiel und Sport
offen und teilweise überlegen gestalten . Schon
kurz nach Beginn gelang dem Mittelstürmer von
Nordwolle bei einem plötzlichen Durchbruch nach
feinem Zusammenspiel das Führungstor zu treten,
das für den Torwart unhaltbar war . Abwech¬
selnd kamen beide Tore in Gefahr , doch wurden
die sich bietenden Torgelegenheiten entweder ver¬
paßt oder durch das gute Spiel der Hintermann¬
schaften zerstört . Aus einem Eckball heraus und

Die wkjw .-Spiele im Reich
Schalke 04 besiegt Dortmunder fluswaifiels mit 2:1

Im Mittelpunkt der Winterhilfsspiele , die
überall sehr zahlreich durchgeführt wurden und
auch auf der ganzen Linie Erfolg hatten , stand
selbstverständlich das große Treffen der National¬
spieler im Berliner Post -Stadion . Außer diesem
Eroßspiel sah Berlin noch zahlreiche kleinere
Spiele , von denen hervorzuheben sind : Stadtelf
Wittenberge — Hertha BSC . 1 :1, Kreis Senften-
Lerg — Berliner Auswahl 1 :5, Stadtelf Finster-
walde — Viktoria 1 :8, Brandenburg — Span¬
dauer SV . 1 :0. Aus den übrigen Gauen inter¬
essiert besonders der 2 :1-Sieg von Schalke 04 über
eine Dortmunder Auswahlmannschaft sowie ein
Städtespiel in München , das die bayrische Metro¬
pole gegen Frankfurt austrug . Die Frankfurter
gewannen mit 2 :1. Eine Städtemannschaft aus
Frankfurt/Oder unterlag gegen Wacker 04-Berlin
1 :4. Das Hauptspiel in Sachsen gab es zwischen
dem DSC . und Guts Muts Dresden . Der DSC.
konnte Guts Muts glatt 2 :0 schlagen und wird
daraus wohl allerhand Schlüsse gezogen haben.
Eine Stadtelf von Pirna schlug die Dresdener
Sportfreunde 4 :3, während der Eaumeister , der
Chemnitzer Polizei SV ., gegen seinen Ortsrivalen
BC . nur 2 :2 spielte . Aus Westdeutschland wird
ein knapper 1 :0-Sieg von Benrath über Ale-
mannia Aachen gemeldet sowie eine überrasch :nde
2 :4-Niederlage von Fortuna Düsseldorf gegen CSV.
Germania Elberfeld . Turu Düsseldorf und Duis¬

burg 99 spielten unentschieden 1 :1. Rot -Weiß
Oberhausen wurde mit dem VfB . Speeldorf , der
Mannschaft unseres Buchloh , 2 :0 fertig . Aus dem
Süden interessiert in erster Linie der über¬
raschende 4 :1-Sieg des VfB . Stuttgart über die
Fllrther Spvg . Der 1. FC . Nürnberg hat den
Punktverlust am letzten Sonntag anscheinend
überwunden , denn gestern konnte der Club die
Stuttgarter Kickers mit nicht weniger als 6 :1
schlagen . Phönix Karlsruhe wurde mit den
Stuttgartern Sportfreunden 4 :2 fertig , während
sich dre Spvg . Eöppingen und Spvg . Feuerbach
unentschieden 1 :1 trennten . Eine Stadtelf von
Heilbronn erreichte gegen Germania Brötzingen
ein 3 :3.

Schalke 04 stiftet 1000 Mark
Im Kreis Groß -Gelsenkirchen wurden am Buß-

und Vettag in den Spielen für das Winterhilfs¬
werk insgesamt 1439,43 Mark aufgebracht . Der
Deutschmeister Schalke 04, der in Dortmund gegen
die Stadtelf spielte und so sein Scherflein auf
eigener Scholle nicht hinzutun konnte , ließ es sich
nicht nehmen , wie im Vorjahre wieder in die
eigene Tasche zu greifen , und der oben genannten
Summe noch weitere 1000 Mark hinzuzufügen.
Von den Groß -Eelsenkirchener Fußballvereinen
konnten somit 2439,43 Mark überwiesen werden.

Ausn.: Bors
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im Gedränge vor dem Tor lenkt der Halblinke
der Kombinierten überraschend zum Ausglich
ein . Das Zusammenspiel der Kreisklasse wird
ständig flüssiger und manch gefährlicher Angriff
erfolgt gegen das Tor von Spiel und Sport
Nordwolle . Gegen Schluß der ersten Halbzeit
kam die kombinierte Mannschaft durch ein Miß¬
verständnis der Hintermannschaft von Nordwolle
zum Torerfolg und damit zum Führungstor . In
der zweiten Halbzeit gestaltete Nordwolle anfangs
das Spiel stark überlegen , kann jedoch nicht zu
Toren kommen , da der Sturm vor dem Tor der
Gegner zu unentschlossen ist und manche sich bie¬
tende Torgelegenheit wurde regelrecht versummelt.
Trotz Umstellung kann Nordwolle sich nicht durch¬
setzen und die Kombinierten gestalten das Spiel
wieder offen . Abwechselnd kommen noch die bei¬
den Tore in Gefahr , doch die Torwarte und die
sehr sicheren Hintermannschaften verhindern jeden
Erfolg , so daß das WHW .-Spiel mit dem Siege
von 2 :1 für die Kreisklasse endete . Ein Unent¬
schieden wäre das richtige Resultat gewesen.

In Vsterstolz-Ienever
Ostcrholz -Tenever 2 — Nordd . Lloyü 2 4 :1 (3 :0) .
Osterholz -Tenever 1 — Nordd . Lloyd 1 3 :2 (1:0) .

In Vrinkum
Brinkum — Leestc 0 :8 (0 :1)

In Brinkum trafen sich Brinkum und Leeste.
Das Treffen bot zwei verhältnismäßig ungleich-
wertige Halbzeiten . Der Platzverein konnte im
ersten Durchgang ein offenes Spiel erzwingen.
Trotz einer gewissen unverkennbaren Ueberlegen-
heit Vrinkums gelang es Leeste, kurz vor der Halb¬
zeit bei einem überraschenden Durchbruch das Füh¬
rungstor zu erzielen . Gleich nach Halbzeit erhöht
Leeste das Torergebnis auf 2 :0. Die Brinkumer
Elf zog nunmehr , um den Ausgleich zu erzielen,
alles nach vorne , wodurch naturgemäß die Hinter¬
mannschaft zu sehr geschwächt wurde . Die Leester
erhöhten bei ihrer Durchbruchstaktik das Torver¬
hältnis nach und nach auf 6 :0.

In Oldenburg
Eine große Ueberraschung gab es in Oldenburg.

Dort wurde der VfB . Oldenburg vom VfL . 94 mit
1 :0 geschlagen ! Die Bezirksligaelf überraschte
nach der unangenehmen Seite und zeigte Leistun¬
gen , die kaum Kreisklassendurchschnitt boten . Nur
die Verteidigung und der Torwart waren gut,
sonst wäre die Riederlage noch höher ausgefallen.
Die Oldenburg «! Sportfreunde wahrten ihven
guten Ruf im Kampf gegen eine Kombination
von TuS . 78/Viktoria , die sie mit 5 :2 (2 :0) sicher
schlugen.
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In Osnabrück
Aus Osnabrück meldet der Draht gleichfalls

einige lleberraschungen . So unterlag 06 Osna¬
brück gegen den VfL . Osnabrück mit 0 :1 (0 :1) und
Sparta Nordhorn wurde mit dem gleichen Er¬
gebnis vom VfL . Nordhorn geschlagen . Der BV.
Cloppenburg verzeichnete einen überraschenden
5 :2-Erfolg über Rapid -Lsnabrück und eine Kom¬
bination von Haste/Hasbergen/Hellern fertigte
Schwarzweiß Osnabrück mit 3 :1 ab . Wenn man
die Niederlage des MB . Schinkel mit 1 :2 gegen
Eeorgsmarienhütte/Oesede erwähnt , bestätigt man
die Bußtagsregel , daß sich die schwächeren Mann¬
schaften mit weitaus mehr Eifer einsetzten als die
stärkeren . Lediglich der SC . Haste blieb mit 6 :2
über eine kombinierte Mannschaft von Waltens-
Horst/Rulle siegreich.

wfjw.-5ußball in der Nordmark
In Hamburg  wurden die Hauptspiele des

Tages so zusammengestellt , daß immer eine Gau¬
ligamannschaft gegen eine Auswahlmannschaft
aus mehreren Bezirksligavereinen anzutreten

hatte . Durchweg hatten die Eauligavertretungen
schwer zu kämpfen , um sich zu behaupten . Einige
Begegnungen endeten sogar mit bösen Nieder¬
lagen für die Eauliga . So mußte der Hamburger
SV . von einer Kombination Komet - St . Georg
eine 2 :3- (1 :0-) Niederlage einstecken. Auch Union
wurde geschlagen : Vorwärts/Wacker/Horn 06 ge¬
wann 3 :1 (1 :1) . Sperber unterlag Winterhude-
Hamburg 23 mit 2 :4 (2 :1) , während Victoria mit
einem 6 :6 gegen die Kombination RfK .-Herman-
nia zufrieden sein mußte . Der Gaumeister Eims-
büttel war gegen Sport OI/HEVC ./West -Eims-
büttel mit 4 :2 (0 :1) erfolgreich , und Altona 93
bezwäng Teutonia/Ottensen/Rama mit 5 :1 (4 :0) .

In Kiel  fand ein Städtespiel Kiel — Eaar-
den statt , das Kiel 4 :2 (1 :0) gewann . Ein wei¬
teres Städtespiel führte Kiel mit Neumünster zu¬
sammen , das Kiel 4 :0 (2 :0) gewann . In Schles¬
wig errang eine dortige Stadtvertretung einen
3 :2- (0 :1-)' Sieg über Kiel . Rendsburg schlug
eine weitere Kieler Mannschaft 3 :1 (2 :1) . In
Husum fand ein Städtespiel Husum gegen Flens-
burg statt , das mit einem 2 :1 (1 :0) für Flens-
burg endete.

flrminia -Vieleseld mit 10:4 besiegt
kine wofilgelungene Veranstaltung der Vremer Vorfreunde , die restlos gefiel

Nach den vielen Mißgeschicken des Bremer
Sport -Clubs „Voxfreunde ", vermögen wir heute
über einen in jeder Beziehung wohlgelungenen
Voxabend zu berichten . Das Ballhaus Lehmkuhl,
Waller Heerstraße , wies ein volles Haus auf , als
nach einer kurzen Begrüßung der Ring für die
Kämpfe frei gegeben wurde . Durchweg alle Be¬
gegnungen konnten restlos befriedigen , denn die
Vremer Boxer zeigten in jedem einzelnen Kamps,
vom Schüler -Papiergewicht bis zum Schwerge¬
wicht eisernen Siegeswillen und der trug auch we¬
sentlich dazu bei / daß der Abschluß für unsere
Bremer Vertreter nach Punkten so sehr günstig
ausfiel . Jedoch spiegelt sich das Können der Bie-
leselder keinesfalls in dem Punktverhältnis wi¬
der , denn auch sie lieferten in jedem Treffen
ihrem Gegner einen vollwertigen Kampf . Die
mitunter nur knappen Niederlagen trugen denn
auch dazu bei , daß das zahlreich erschienene Pu¬
blikum restlos zufriedengestellt den Saal ver¬
lassen haben dürfte . Und das dürfte für die „Box¬
freunde " aus Walle der größte Erfolg in der
letzten Zeit gewesen sein ; können sie nunmehr
doch wieder bei weiteren Veranstaltungen mit
einem Publikumserfolg rechnen . Auch die Ab¬
wicklung der gestrigen Kämpfe war im Gegensatz
zu den letzten Veranstaltungen derart flott und
reibungslos , daß wir auch hierin nur das beste
Zeugnis auszustellen vermögen . Der Ringrichter
Bursch vom „Heros " -Vremen waltete wie immer
in umsichtiger und einwandfreier Weise seines
Amtes.

Einladungskämpfe
Das Schülerpaar im Papiergewicht Fischer-

Bieleseld und G a st - Boxsreunde eröffnet den Kampf¬
abend. Der Bremer wird Punktsieger.

Ebenfalls im Schüler -Papiergewicht sind Elfken-
(77)-Bieleseld und Z ö l l n e r - (71)-Boxfreunde die
Gegner . Die kleinen Kerle sind fabelhaft . Zöllner
bleibt Punktsieger.

Dann besteigen S t a u g -(146)-Hsros , Bremen , und
H a r t u n g - (144)-Boxsreunde den Ring im Halb¬
schwergewicht. Mehrere linke und rechte Schwinger
hinterlassen bei dem Herosvertreter sichtbare Wirkung:
er ist in der letzten Runde stark angeschlagen und muß
so Härtung einen Punktsieg überlassen.

Im Jugend -Weltergewicht stehen sich hiernach M i -
chalski - Bielefeld und Weitkus - Boxsreunde ge¬
genüber . Der kleinere Biclesclder kommt mehrmals
mit Schlagserien an den Mann und wird Sieger nach
Punkten.

Hauptkämpfe
Baski - (107 )-Boxsreunde gegen BentIage - (108 )-

Arminia . Dieses Jugend -Fedcrgcwichtspaar beginnt so¬
fort mit slottem Schlagwechsel, der den Bremer in
der ersten Runde leicht im Vorteil sieht. Des Bielescl-
ders größere Reichweite sinket dann auch häusig ein
Ziel . Sieger : Bremens Vertreter nach Punkten.

Pietrzhk  s (113)-Boxsr. gegen Schermutzki  ss
(II 4)-Arminia . Diese Federgcwichtsbcgegnung bringt so
recht das , was der Borsportanhänger sehen will : tem¬
peramentvolle Schlagserien von, «start bis ins Ziel.
Der Bremer treibt seinen Gegner durchweg vor sich
her, aber dem Bieleselder mit seiner großen Reichweite
ist schlecht beizukommen. Unentschieden.

Pietrzyk  II (IIO)-Boxfr . gegen D i c km a n n
(120)-Arminia . In der zweiten Runde mutz der Bielc-
iclder Leichtgewichtler auf einen rechten Gesichtshakcn
bis „sünf" aus die Bretter . Pietrzhk Punktsieger.

N i cke l (118)-Boxsr. gegen Schmidt (120 )-Armi-
nia . Dreimal hintereinander landet Nickel wirkungs¬
voll mit seiner Rechten die rechte Eesichtsseite des
Bielcselders, und auch dreimal mutz Schmidt parterre
Doch dann rettet der Gong . Auch in der zweiten Etappe
dasselbe Bild . Die Schlußrunde steht weiter im Zei¬
chen der Ueberlegenheit des Bremers . Die Härte des
Bieleselders ist bewundernswert . Sieger nach Punkten
Nickel.

Seedors (125 )-Boxfr . gegen Scher mutzkil (130 )-
Arminia . Der sonst so gute und mit einer fabelhaft
schnellen Bein - und Armarbeit versehene Bremer ver¬
mag es sich leider immer noch nicht abzugewöhnen,
mit der Jnnenhand zu schlagen. Tchermutzkis Schläge
vermag Seedors durchweg gut abzudecken, aber noch
besser hervorragend abzuducken, um dann selbst blitz¬
schnell seinen Gegner mit Schlagserien zu überschütten.
Dieser Weltergewichtskampf gewinnt der Bremer nach
Punkten.

Meyer (112 )-Boxfreunde gegen Schilt (133)-VfB.
Bielefeld. Erst in der Schlußrunde wird es lebhaft.
Dieses Tempo vermag der Bremer nicht vollzuhalten.
Wiederholt sucht er die schützenden Bretter auf . Sieger
nach Punkten Schilt im Mittelgewicht.

Brase (ISt )-Heros Bremen gegen Steppeler
(170)-Arminia . Der Bremer ist zuerst Angreiser , dann
geht Steppeler aus sich heraus . Die Schlußrunde sieht
beide Kämpfer in unaufhörlichem Schlagwechsel. Un¬
entschieden verläuft dieser Schwergewichtskampf.

kin Lrfolg des kraftsporwereins fldler
Nach langer Zeit wartete der Kraftsport -Verein

„Adler " aus Walle wieder mit einer Ringkampf¬
veranstaltung auf . Die Turnhalle in der schule
an der Helgolanderstraße war die Kampfstätte , die
einen sehr guten Besuch auszuweisen hatte . Die
einzelnen Kämpfe vermochten restlos zu gefallen.
Als Kampfleiter fungierte Hops vom Allgemeinen
Vremer Kraftsport -Verein.

Jugendklasse:  R a t t m e i e r - Siegfried (133)
B! e n s i n g - Adler (135). Nach technischer Ueber¬
legenheit siegte Rattmeier nach 514 Min . durch seitlichen
Untergriff aus dem Stand . Lawrenz - Siegfried (104)
bezwäng P e t e r m a n n - Siegfried (98) nach 6 Minu¬
ten durch Nackenhebel am Boden. Dahl  II -Siegsried
(107) und R ü t t l o f f - Adler (117) lieferten einen
technischhochwertigen Kampf, den Rüttloff für sich ent¬
scheiden konnte.

Im Leichtgewicht  lieferten sich Dörgeloh,
Siegfried (125) und M a rk m a n n - Adler (137) dir
bisher schönsten Kamps des Abends. In technisch höch¬
ster Vollendung wechselten blitzartig Angriff und Para¬
den. Am Boden war Markmann der überlegene An¬
greiser, aber einen Punktsieg Dörgelohs vermochte er
nicht abzuwenden . .Schon nach 1)4 Minuten Kampj-
dauer endete das Tressen. Kruch - Siegsried (131) ge-
gegen Starke - Adler (122 ). Kruch siegte durch Ein¬
drücken der Bodenlage.

Im Mittelgewicht  besiegte Könemann-
Herkules-Grambke (152) Ahrens - Adler (159) eben¬
falls noch 114 Minuten mit seitlichem Ausreißerund
Eindrücken der Brückenlage. Im Hauptkamps siel
Ahrens einem unglücklichen Selbstfaller zum Lpfer,
womit Könemann der Sieg zusällt.

Erstmalig wurde ein F r e i st i l ka m p s zwischen
Schwiebert - ABKV. (150 ) und K r>stka - Adler
(156) in der Turnhalle gezeigt. Kostka siegte im Voi-
kampf nach 5 Minuten durch Beinschere. Durch Ein¬
drücken der Brücke konnte Kostka auch den Rückkamp
gewinnen.

Dahl  I -Siegfried (140) und Hsgeler - Adler (M
sind zwei gleichwertige Gegner . Nach 414 Minuten bi-
zwiugt Dahl den Adlersmann im Vorkamps mit eins
kaum wahrnehmbaren Ueberroller und im Rückt«
in der 4. Minute mit einem blitzschnell gezogenenseit
lichen Ausheber aus dem Stand.

Precht - Siegfried (143) — Karrow - Adler ,1« ,
Nach Punkten gewinnt Precht den Vorkamps, und m,
Rückkampf siegt Karrow mit Armzug und nachfolgen¬
dem Eindrücken der Brückenlage. So verübt der Pro
mer Stadtmeister vom Vorkamps her in 414 Minuten
Vergeltung.

Schwergewicht : Duwenek-  Siegfried OH
gegen M e h e r - Herkules-Erambke (185). Im Vobw-
kampf behält Duwenek die Oberhand , er siegt einm
durch Armdurchzug mit Ueberroller , das andere M
nach 2 Minuten durch Eindrücken der Brücke.

Vußtags-ffockeg
Das Programm des Bußtags bot nur wem-

Interessantes . In der Bahr spielten
Horn 1 — Bahr 1V 4 :0 (1 :0)

Die trotz Spielfreiheit der ersten unverstärsie
1 IZ der Bahr bot im Sturm nur recht schwache
Leistungen und verlor daher verdient mit obigem
Resultat . Horn 2/3 — Bahr  3 1 :1.

Weser — Delmenhorst 7 :0 (4 :0)
Weser hatte trotz Ersatzeinstellung im Sturm >"

Delmenhorst nicht viel zu schlagen und siegte ver¬
dient mit 7 :0. Weser  Jgd . — Blau welk
Jqd . 11 :0. Weser 3 — MTV.  v . 7 5 Senioren
1 :7. Horn  Jgd . — MTV.  Jgd . 4 :2.

In Oldenburg weilte der MTV.  v . 75 mit
drei Mannschaften beim VfB . Das HauptsM
bestritten eine kombinierte 1. und 2. Mannschaft
der Bremer mit der VfB . Ersten . Die Olden-
burger gingen bereits in den ersten Minuten m
Führung und wußten diese bis zwei Minuten vor
Schluß durch gute Abwehrarbeit zu halten , dann
stellte der Halbrechte auf eine Flanke von lum
den Ausgleich her , der bei der andauernden ueoer-
legenheit der Vremer schon lange fällig um.

Einen verdienten 3 :1-(1 :0) -Sieg holten sich^
Damen des VfB . Oldenburg  über den
MTV.  v . 75 . Die bessere Gesamtleistung de
Oldenburger entschied dieses Spiel . 2m vpch
der zweiten Damenmannschaften siegten
Bremerinnen mit 3 :0 (1 :0) .

die

2er Boxsport im Vormarsch
Deutsche flmateurbormeisterschasten in kssen

Der Vormarsch des Amateurboxsportes im
Westen des Reiches ist unverkennbar . Er wird nun
erneut unterstrichen . Die deutschen Meisterschaften
im olympischen Jahr 1936 werden in Westdeutsch¬
land ausgerichtet werden . Das ist gut so, denn schon
lange Jahre hatte sich der Boxsport im Westen
auf die Titelkämpfe gefreut und man kann sich
darauf verlassen , daß die Meisterschaften von 1936
in jeder Hinsicht ein ' voller Erfolg werden . Man
wird sie in einer neuartigen Form auskragen . Die
drei westdeutschen Gaue im Fachamt Boxen , West¬
falen , Nieder - und Mittelrhein , haben sich zusam-
mengetan und einen Plan ausgearbeitet . Man
ließ sich von dem Gedanken leiten , daß nicht nur
eine Stadt alle Kämpfe von den Vorrundenge --
sechten bis hinauf zum Titelkampf bekommt und
damit nur eine verhältnismäßig kleine Schicht der
interessierten Kreise erfaßt wird . Dieser Anstra-
gungsmodus wird nun 1936 zum ersten Male
durchbrochen . Es ist sicher, daß allein im dicht be¬
siedelten Westen , wo von Dortmund bis hinunter
zum Niederrhein die Grenze einer Stadt in die
einer anderen übergreift , die neue Lösung möglich
wurde . Der Plan , der bereits mit den zuständigen
Stellen durchgesprochen und gutgeheißen wurde,
sieht wie folgt aus:

Essen wird Sammelpunkt aller Kämpfer , die sich
um die deutsche Meisterschaft 1936 bewerben , wer¬
den . Von hier aus werden alle größeren Städte
in den drei westdeutschen Gauen mit den Vor¬

runden . Zwischen - und Vorschlußrunden ^ besch
werden , und zwar wird nicht etwa nur em«
wichtsklasse an eine bestimmte Stadt vergebe»-
sondern man wird in allen vorgesehenen vm
Kämpfe in allen Gewichtsklassen vorn ^ egen- »
zum Schwergewicht ausrichten . Ueber den
braucht man sich wirklich keine Kopfschmerzen »
machen , denn alle Städte , die man in AusM
nahm , haben bislang schon dem Amateurboxipo
den Boden bereitet , und die fleißige V 'vnieraroe
wird durch die Vergebung von Kämpfen um
sche Meistertitel nun ihren Lohn erhalten - --
Vorentscheidungen werden in folgenden
fallen : Gelsenkirchen , Bochum , Dortmund , -A
ster , Recklinghausen , Duisburg , Düsseldorf - Ow
seid und Köln.

Die Stadt Essen wird dann die Evdkämpfe b<'
kommen und wird es sich angelegen sein mli -
ihnen den entsprechenden Nahmen zu oeven. -
der Ausstellungshalle V . die schon einmal MO
sucher des Länderkampfes Deutichland —I
aufnahm , wird der Ring stehen, und es M ft-v «
daß dort die deutschen Meisterschaften 19-jb ^
glanzvollen Abschluß erhalten werden . Die
hat obendrein noch eine Ausfallburgschast
4000 Mark übernommen , so daß von vor b '
alle Möglichkeiten ausgeschaltet wurden . ^
freut sich der Westen bereits heute " "I
Titelkämpfe der deutschen Amateure im
pischen Jahr.
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Mütterberatung in der Frauenklinik
Bremen,  21 . November.

Bisher gab es in Bremen verschiedene amtliche
Mütterberatungsstellen , die über die einzelnen
Stadtgebiete verteilt waren und den ratsuchenden
Müttern an bestimmten Wochentagen offenstanden.
In Erkenntnis der Notwendigkeit einer Be¬
ratungsstelle, die den werdendenMüttern jeden
Tag und zu jeder stunde zur Verfügung steht,
hat sich der Leiter der Frauenklinikin der Kran¬
kenanstalt, Privat -Dozent Dr. Hirsch - Hoff-
mann, seit einiger Zeit für die Schaffung einer
solchen, zentral gelegenenund jederzeit erreich¬
baren Mütterberatungsstellemit dem ständigen
Sitz in der Frauenklinik, St .-Jürgen-Strahe, ein¬
gesetzt,' dieses Ziel ist nun erreichtworden.

Die neue amtliche Mütterberatungsstelle in der
Frauenklinik , St .-Jürgen -Strahe , gewährt allen
werdenden Müttern kostenlose Beratung
und ist an allen Wochentagen von 8 bis 20 Uhr
geöffnet.

Um wirklich jeder  Frau einen Besuch dieser
Beratungsstelle zu ermöglichen , wurde nicht nur
die kostenlose Beratung durch Arzt und Hebamme
beibehalten , sondern darüber hinaus ein übriges
veranlaßt : von Fall zu Fall dort , wo es not¬
wendig ist, wird den Müttern , die die Beratungs-

öcilileiterstellvMrtter Ministerpräsident
)oel spricht heute aus einer Massen-
kundgebund in der
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stelle in der Frauenklinik aufsuchen , das Stra¬
ßenbahn - Fahrgeld für die Hin - und
Rückfahrt zurückerstattet.  Durch diese
soziale Einrichtung ist auch den minderbemittelten
Muttern , deren Wohnort sich in den äußeren
Stadtgebieten befindet , ein Besuch der Beratungs¬
stelle möglich , ohne daß ihnen dadurch die ge¬
ringsten Unkosten entstehen . Es ist zu hoffen und
zu wünschen, datz diese soziale Hilfe dazu bei¬
trägt , recht viele werdende Mütter in die Be-
ratungsstunden der Frauenklinik zu führen , die
im Dienste von Mutter und Kind ein wesentliches
zur Hebung der Volksgesundheit beitragen will.

vl.

Vepflanzung des Lrimenkamps
mit flstornbaumen

. Nachdem bezüglich seines Baumschmuckes der
Erüne Kamp in den letzten Jahren kahler und
kahler geworden war , nimmt zurzeit das Garten-
amt erfreulicherweise eine Neubepflanzung dieses
Neustädter Platzes vor.

Gerade noch 'zu Anfang des laufenden Jahres
hatte man sich leider gezwungen gesehen , Art und
Säge an eine beträchtliche Anzahl von kranken Ul¬
men dort anzusetzen . Jetzt kommen Ahornbäume zur
Anpflanzung , von denen insgesamt etwa 50 vor¬
gesehen sind. Dies« Baumart leidet wenig an
Krankheiten , ist sehr genügsam und eignet sich
vorzüglich zu Allee - und ähnlichen Pflanzungen.

Die Frage , ob auch an der Platzseite an der
i Westerstraße Jungbäume gesetzt werden , bedarf
noch der Entscheidung , da an dieser Stelle elek¬
trische Kabel im Erdboden liegen . Während schon
einige Vorbereitungsarbeiten ausgeführt wur¬
den , erfolgt die Anpflanzung der jungen Ahorn¬
bäume in diesen Tagen.

Vogelausstellung in der Seemannstraße
In Schachts Restaurant , Seemannstr . 1, findet

gegenwärtig eine von der „VereinigungBre-
mer Vogelliebhaber"  veranstaltete Vogel¬
ausstellung statt , die leider nur zwei Tage währt.
Die Kenner haben die Ausstellung bereits am
Bußtag geradezu überlaufen und ihre helle Freude
gehabt an den einheimischen wie exotischen Züch¬
tungen , deren jede eine Kostbarkeit darstellt . Sin¬
gen tun sie so ziemlich alle . Es ist ein Gezwitscher
und Getriller , Zirpen und Ziepen von ungeahntem
Ausmaß , und wenn man nicht aufpaßt , dann kann

es auch geschehen, daß einem plötzlich «in Papagei
auf dem Kopfe sitzt.

Die besonderen Seltenheiten der Züchtungen
werden dem Laien ein unergründliches Geheimnis
bleiben . Wie es möglich ist, auf allerlei verzwickte
Art und Wen « Singvögel zu züchten, die eine
Farbenpracht ausweisen , wie sie sonst nur die
Kolibris haben — Tierchen , die auch kaum größer
sind als Kolibris — läßt sich so ohne weiteres nicht
begreifen . Da sind Zeisige in vielerlei Rassen und
warben , Fmkenarten in erstaunlicher Vielfalt , Ka-
narienvögel in verschiedensten Abarten , Dompfaf¬
fen, Grasmücken , Blaukehlchen , grüne , gelbe , blaue
Sittiche , ja , sogar ein gescheckt hellblauer (ganz sel-
ten !), und deutsche und chinesische Nachtigallen,
Reisvogel , Hänflinge , Kreuzschnäbel , Schamadros-
siln , kleine Papageien und hunderterlei mehr.
Man kann sich nicht satt sehen an den Lunten und
quicklebendigen Tierchen , die in einem fort gegen¬
einander ansingen und mit ihren klugen Augen
den Be >ucher anblinzeln.

Besondere Aufmerksamkeit erregen Vogelstim-
men -Schallplatten , sowohl die natürlichen Aufnah-
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men der verschiedenen gefiederten Sängerfürsten
als auch die anderen Platten , auf denen die Vögel
Volkslieder , ja selbst Operettenlieder musikalisch
und rhythmisch richtig begleiten . Diese Platten sind
längst berühmt und begreiflicherweise auch hier
eine Zierde der Ausstellung . - cd.

Dsmrerstag, den 21. November1938

Schornsteinbrand . Gestern mittag um 12.25 Ilhr
wurde die Feuerwehr nach Hastedt gerufen , wo
in einem Haus des Alten Postweges ein Schorn¬
stein brannte . Die Gefahr konnte bald beseitigt
werden.

Unfall eines Vulldogs . Gestern abend gegen
19 Uhr fuhr in Warturm in der Nähe des
„Storchennestes " ein Bulldog in einen Graben.
Mit Hilfe der herbeigerufenen Feuerwehr gelang
es , das Fahrzeug wieder auf die Straße zu
bringen.

Hohes Alter . Heute , am 21. November , feiert
der Stellwerksmeister i. R . Heinrich Jungblut,
Grünbergstraße 19, seinen 80. Geburtstag in kör¬
perlicher und geistiger Frische.

-dceliielt gestern Außtag

gegen spnöcis l- isut

Ein Feiertag in der Woche. Ein Tag des Be¬
sinnens in der Hast der vorübereilenden Zeit.
Eine Vorbereitung auf den kommenden Toten¬
sonntag , das war der gestrige Feiertag.

Viele der Volksgenossen , die einen Angehörigen
betrauern , der auf dem Friedhof seinen letzten
Schlaf schläft, nahinen den stillen Tag zum Anlaß
und wanderten schon gestern hinaus zu den schönen
Friedhöfen in Walle , in Osterholz und am Riens-
berg . Sie ordneten die Grabstellen , sie schmückten
die Gräber mit Tannengrün oder den Blumen , die
der Herbst uns schenkt, und die am Vortage in
den Gärtnereien und auf dem Markt — wie unser
Bild zeigt — in überaus großer Auswahl an¬
geboten worden waren.

Dieser Feiertag in der Woche wurde aber auch

LukuLvins : RsU

zu ausgedehnten Spaziergänger ! in die Umgebung
der Stadt benutzt . Nach Burg , Horn . Huckelriede
und Sobaldsbrück fuhren Hunderte von Volks¬
genossen mit der Straßenbahn . Der Osterdeich
war besonders stark belebt . Die Blicke der vielen,
vielen Volksgenossen gingen über die Weser hin¬
über zu dem Kasernenblock , der von der Huckel¬
riede aus weit ins Land lugt . Die neuen Anlagen
der Kasernen an der Städer Straße wurden , so¬
weit es eben von der Straße aus möglich ist, be¬
sichtigt. Langsam und bedächtig gingen die Men¬
schen über den Wall und durch den BUrgerpark.
Es ist, als wollte der Herbst , der uns gestern
einen so schönen Tag bescherte, noch einmal zum
Abschied über uns seine ganze Farbenpracht aus¬
schütten.

Bild tiefe und unvergeßliche Eindrücke ermög¬
lichte . Eingehüllt von den Klängen eines Melo¬
drams , das Heinrich Schwarz  sprach , umwoben
von schönsten deutschen Liedern und Orchester¬
stücken, die unter der Leitung von H. Fehrke
und H. Schönwetter  gespielt und gesungen
wurden , gab Hans Möller  in einem Lichtbil-
dervortrag Einblicke von seltener Art in die
ruhmreiche Vergangenheit des Regimentes yu den
Tagen und Jahren der höchsten Pflichterfüllung
und des Opfermutes . . .

Da erstanden sie wieder vor uns , die geschicht¬
lichen Stätten : Langemarck , Poelkapelle , Dix-
muiden und wie ihre Namen alle heißen . Wie
selten sehen wir Bilder von den Grabstätten , den
Kampfstellen selbst, den Ortschaften überhaupt . . .
Hier war alles mit unendlicher Mühe zusammen¬
getragen , nicht als ein erschreckendes Abbild
fürchterlicher Zeiten , sondern in der lebendigen
Verbindung mit dem Heute , und im Vergleich
zwischen Gestern und Jetzt . Ja , die Dörfer und
Städte stehen wieder , — wie sahen sie aus , vor
nunmehr 21 Jahren , in Schutt und Trümmer ge¬
sunken, heute wieder neu erstanden ? Kaum Spu-

des schrecklichsten Geschehens der Welt¬ren
«schichte sind noch zu erblicken . Ueber allem aber

starren , im Grün der Wiesen , dem Dunkel der
Wälder , an Rainen und Wegen und Stegen , weit¬
ab und nahbei , die Kreuze und Gräber der Ge¬
fallenen . . . Zwei Millionen.

Wer die Westfront kannte , spricht nicht gern da¬
von . Und doch müssen wir reden , wenigstens an
solchen Tagen der Einkehr , der Pflicht und des
Dankes an geliebte Tote . — Schön , ernst und von
zwingendem Gemeinschaftsgeist erfüllt war diese
Heldengedenkfeier , schlicht — und darum von un¬
vergleichlichem Zauber . —ob.

„Frohen Samstagnachmittag
zusammen!"

Dieser vor nunmehr ungefähr einem Jahr zum
ersten Mal vom Reichssender Köln in den Aether
gefunkte Gruß ist seitdem zu einem festumrissenen
Bdgoiff eines heiteren Wochenends geworden.
Eng verbunden mit diesen zwei Stunden des
Lachens , der Fröhlichkeit und der Freude sind
insbesondere die drei „Lustigen Gesellen ", Hans
Solcher (der Vater des „Hermännche " , Karl
Wilhelmi  und Eugen Lund,  drei ausge¬
zeichnete Interpreten urwüchsigen Humors , dessen
nie versiegende Quelle im Volkstümlichen liegt.

Und so war es auch nicht weiter verwunderlich,
daß der Bremer Besuch dieses trefflichen Tiei-
gsstirns von den Bremer Radiohörern mit einer
Begeisterung aufgenommen wurde , die wahrlich
ihresgleichen sucht. Der große Saal der „Central-
hallen " vermochte am Dienstagabendkaum die
mshrtausendköpfige Hörergemeinde zu fassen, die
sich zu dem Gastspiel der drei „Lustigen Ge¬
sellen von Köln am Rhein"  eingefunden
hatten . Nun hatte jeder Gelegenheit , die Künst¬
ler einmal von Angesicht zu Angesicht kennenzu¬
lernen . Es hieße Eulen nach Athen tragen , wollte
man den kernigen Humor dieser Spaßvögel einer
eingeherchen Betrachtung unterziehen . . Jedem
Rundfunkhörer sind sie der Inbegriff lebens¬
bejahender Heiterkeit und unverwüstlichen Froh¬
sinns.

Aber sie waren nicht allein gekommen . In einer

mehrstündigen Vortragsfolge zeigten sich noch an¬
dere bereits von diesen beliebten Sendungen her
bekannte Künstler , die immer wieder mit Beifall
überschüttet wurden . Die „Hotters"  sind vier
prächtige Jungs aus der sonnigen Pfalz , die mit
ihren Volks - und Wanderliedern einen recht gün¬
stigen Eindruck hinterließen . Besonders konnten
die heimatlichen Volkslieder mit Gesang , Gitarre
und Akkordeon gefallen . Einen beispiellosen
Heiterkeitserfolg konnte Mirzl Dreher  als echte
Jodlerin davontragen . Als zwei ausgezeichnete
Tanzparodisten zeigten sich William und
EmelöVlacker.  In erster Linie stellte ihre
Parodie auf ein Tanzstundenkränzchen um 1900
eine vielumjubelte Meisterleistung dar . Bayrische
Heimatklänge entlockt« Georg Freunderfer
seiner Zither . In selbstkomponierten Volksliedern
trug er wesentlich als Solist wie auch mit seinem
Instrumental -Quartett an der vielseitigen Aus¬
gestaltung des in jeder Hinsicht wohlgelungenen
Abends bei . Die musikalische Umrahmung lag bei
Alf Thönnissen  in bewährten Händen.

Heldengedenkfeier der ehern. 21Z
Die Kameradschaft ehemaliger 213er e. V . be¬

reitete , wie alljährlich , den Ängehörigen , Hinter¬
bliebenen und Kameraden des Regiments 213
am Bußtag äm großen Saal der „Union " eine
erhebende Feierstunde , indem sie ihnen ein von
der Kyffhäuserkapelle und dem Bre¬
mer Männer - Gesangverein  gebotenes
Konzert schenkte und im übrigen in Wort und

Versammlung der Gold - und Silberschmiede
Die Gold- und Silberschmiede-Jnnung Bremen, die

außer dem Kammerbezirk Bremen selbst auch die Be¬
zirke der Kammern Oldenburg und Aurich umfaßt,
hielt eine gut besuchte Mitgliederversammlung ab.

Obermeister Kleymann  konnte bei Erössnung der
Versammlung neben den auswärtigen Kollegen ins¬
besondere auch den Bezirks-Jnnungsmeister Sevig
aus Hannover begrüßen. Nach Eintritt in die Tages¬
ordnung und Verlesung der Niederschrift der letzten
Mitgliederversammlung ersuchte der Obermeister die
Kollegen, das Handwerksabzeichen, aus das jeder Hand¬
werker stolz sein muß, auch tatsächlich zu führen . Als¬
dann wurden die wichtigsten Eingänge bekanntgegeben,
so u. a. Vorschriften und Richtlinien für Meister- und
Gesellenprüfungen, über Beteiligung am Winterhilss-
werk, über Bezug des Handwerkskalenders 1938, über
die neuen Satzungen und über Beitragsregelung . Nach
einem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag von
Pg . Clanssen  über die Schule der DAF. berichtete
der Obermeister über seine Teilnahme an einem Schu¬
lungskursus in der Schule des Deutschen Handwerks
in Braunschweig. — Der vorgelegte Haushaltsplan
wurde verlesen und genehmigt, die Frage der Doppel-
mitgliedschast bei der Innung und der Wirtschafts¬
gruppe Einzelhandel klargestellt und den Kollegen die
Beteiligung an der Musterausstellung in der Böttcher¬
straße nahegelegt. — Auf gewissenhafte Führung des
Wareneingangsbuches wurde ebenfalls nachdrücklichst
hingewiesen.

Nachdem Bezirksinnungsmeister Sevig sich anerken¬
nend über die sachliche Arbeit der Innung und die
Teilnahme der Kollegen ausgesprochen hatte , schloß der
Obermeister mit einem dreifachen Sieg-Heil auf Führer
und Vaterland die Versammlung.

Die Schalter der Spar -Abtcilung in der Hauptstelle
der Sparkasse sür drei Tage geschlossen. Die Sparkasse
in Bremen weist hin, daß am heutigen Tage.
Freitag und Sonnabend dieser Woche der Sparbuch¬
verkehr über sämtliche Nebenstellen der Sparkasse ab¬
gewickelt wird . '

Donnerstag , 21. November: 6.VV Choral , Morgen-
spruch. Morgengymnastik. 8.25 Wetterdienst. 8.38
Morgenmusik. In der Pause : 7.88 Wetterdienst Nach¬
richtendienst. 7.18 Bauernsunk am Morgen . 7.28 Fort¬
setzung der Morgenmusik. 8.88 Wetterdienst. Viertel¬
stunde sür die Haussrau . 18.15 Schulfunk. 11.88. Funk¬
werbung . 12.88 Meldungen für die Binnenschiffahrt.
Binnenlands - und Seewettsrbericht. 12.18 Musik am
Mittag . In der Pause : 13.80 Wetterdienst . 13.85 Um¬
schau am Mittag . 13.15 Fortsetzung der Musik am
Mittag . 14.88 Nachrichtendienst. 14.28 Kleine Haus¬
musik am Mittag . 15.88 Börsensunk. 15.48 Schissahrts-
sunk. 16.88 Musik zur Kafseestunde. 16.4o Kleine
Herbstwunder. Einweihung in geheimnisvolle Vor¬
gänge des sinkenden Jahres . 17.88 Bunte Musik am
Nachmittag. 18.38 Funkschau. Frank urter Abend-
börse, Hasendienst. 18.55 Wetterdienst. 19.88 WinA
bunter Wimpell Hörspiel von Alsred Karrasch. 28.08
Erste Abendmeldungen. 28.15 Stunde der fungen Na¬
tion : Zum Tag der deutschen Hausmusik. 21.15 Ge¬
sänge mit Kammerorchester. 22.88 Nachrichtendienst.
22.25 Musikalisches Zwischenspiel. 23.88 Nachtmusik.

Ferner senden: Deutschlandscnder: 21.15 Neurupprner
Bilderbogen. — Berlin : 18.38 Der Bernsteinwald . 21.15
Der Bauer bietet Schach! — Frankfurt : 21.15 Musik rm
deutschenHaus im Wandel der Jahrhunderte . — Köln:
21.15 Ohrenschmaus. — Königsberg: 21.15 Ostpreußi-
sches S - genbilderbuch. - Leipzig: 18.38 SOS . 22.28
Das uralte Jahr . — München: 21.15 Der Schlag der
Uhr — Pulsschlag der Zeit. — Stuttgart : 28.88 Dre
Fahne rüst!

Wetterdienst clsr 82
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Kälter
Boraussage sür den 21. November: Meist mäßige, an

der Küste frische östliche Winde, bewölkt, vorwiegend
trocken, früh diesig bis neblig, nach leichtem nächtlichen
Frost tags kälter als bisher.
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DeutscheArbeitsfront
Heute, Donnerstag , den 21. November

Ortsgruppe Stcintor . Stab - und Zellenwaltersttznng
28.38 Ühr bei Geisenberger, Vor dem Steintor.

Ortsgruppe Osten. DAF.-Walter -Sttzung 20.38 Uhr
bet Meinken (östl. Sportzentrale ), Hulsberg.

Ortsgruppe Utbrcmen. Sitzung der Oberzells Nord,
28.38 Uhr bei Würdemann , Hansa-/Kölner Straße.

Frauenamt der DAF., Fachgruppe Hausgehilsen.
Heimabend, Heim „Rembertt", 28.38 Uhr, in d. „Kieler
Förde", An der Weide.

RBG. 1 (Nahrung und Genuß). Sitzung der Orts¬
betriebsgemeinschaftswalter im Lesesaal der Bibliothek
des Wilhslm-Decker-Hauses.

RBG. 18 (Handwerk). Versammlung der Steinmetzen,
28.38 Uhr, im Saal 2 des Wilhelm-Decker-Hauses.

OK - Ü168L Näiuisr ! Sind sie nicht manchmal
- recht gedankenlos? Sie
halten es für selbstverständlich, daß ihre Frauen immer
schöne Hände haben. Ja — wissendenn die Männer
nicht, daß ihre Frauen Tag für Tag im Haushalt schaffen
müssen und daß die Hände Pflege brauchen, wenn sie
nicht rauh und rissig werden sollen? Also, Herr Gemahl:
warum überraschen Sie nicht einmal Ihre Frau mit
einer Dose Leolrem? Das ist doch wirklichkeine große
Ausgabe, denn Leokrem mit Sonnen-Vitamin ist schon
von 22 Pi . ab -rhältlich!

3 lair 4 stsrronsn

Mittagessen I: Sagoauslauf mit Kompott (Birnen
oder Aepfel ) .

125 Gramm Sago wird in 1 Liter Milch klargskocht
und abgekühlt mit 88 Gramm Fett , 2—3 Eidottern,
nach GeschmackZucker, Vanille oder Zitronenschale
gut verrührt . Zuletzt gibt man auch den Eiweiß-
schnee dazu und bäckt das ganze ungefähr eine
Stunde in der Röhre.

*

Mittagessen II : Suppe aus Suppenwürfel , Arm«
Ritter mit Vanillesoße.

V- Liter kalte Milch wird mit 1 Ganze!, 1 Eßlöffel
Zucker, Vanille oder Zitronenschale verquirlt . Dann
nimmt man entweder Zwiebick oder entrindete
Brötchen, die im Einschnitt geteilt werden, und
weicht sie beiderseits darin aus, paniert sie in fei¬
ner Rindenkrume und legt sie in heißes, braunes
Fett und bäckt sie aus beiden Seiten . Vor dem An¬
richten bestreut man sie mit seinem Zucker. Wenn
man Zwiebackverwendet, kann man mit Gelee oder
Marmelade bestreichen und je 2 zusammenklappen.

Rezept des Franenwerks : Auflauf von roten Wur»
zeln mit Nudeln.

1 Pfund geputzterote Wurzeln wird in seine Strei¬
fen, eine große Zwiebel in Würfel geschnitten, bei¬
des zusammen in Fett angeschmort, mit etwas
kochendemWasser begossenund darin halbweich ge¬
schmort. 1 Pfund Apselscheibenwerden mit wenig
Zucker vermischt, 288 Gramm Gemüsenudeln in
kochendemSalzwasser gar gemacht und abgegossen.
Eine Form wird ausgestrichsn, mit dem größten
Teil der Nudeln ausgelegt und mit Wurzelstreifen
und Apselscheibengefüllt, die mit dem Rest der Nu¬
deln bedeckt werden. Der Auslaus muß im Ofen bei
mäßiger Hitze eine Stunde backen: beim Austragen
wird er mit gerösteten Semmelkrumen bestreut. Als
Soße kann man den Schmorfaft der roten Wurzeln
und Aepsel zusammengehen und zuletzt etwas To-
matenbrei durchrühren.

*

Schnellgericht : Kartoffelsalat mit Würstchen.

Zriedrich Mllielmsen

Neuer Vlick auf worpsroede
Es ist dunkel , als uns die Kleinbahn in die

Ebene nördlich von Bremen bringt . So kommt
es, daß wir am Morgen , als wir den kleinen
Easthcy verlassen , voll seltsamer Spannung m
einer neuen , unbekannten Landschaft stehen . Die
Bilder , die wir vom Weyerberg aufnehmen , wir¬
ken zunächst groß , fremd und abseitig . In der
geheimnisvollen und beziehungsreichen Dämme¬
rung der Silhouette Bremens verklingt das
Treiben der großen Welt . Diese Ferne , . ie
vom weitgespannten Rahmen des Horizonts nur
einen geringen Teil einnimmt , trennt und ver¬
bindet zugleich . Sie schlägt die letzten Brrmen
zum Alltag , den wir vor wenigen Stunden flohen.
Die Erinnerung wird beruhigend unklar und ver¬
worren wie diese weichen Konturen einer großen
Stadt . Freilich ist die Scheidewand nur dünn,
und es ist fraglich , ob sie nicht zerreißen wurde,
wenn uns die nahen Bilder nicht entscheidend
isolierten . Wuchtige Linien , weite Flächen und
vielfach gebrochene , leuchtende Farben ergeben
ein Landschaftsbild nordischer Einfachheit und
Größe. Man ahnt den Weg des llrstroms . Auf
dem Höhenrücken des Weyerberges ist man An
elementaren Kräften nahe , die in vorgeschicht¬
licher Zeit diesen niedersächsischen Boden formten.
Wäldv am Horizont , weite Moore in der Ebene,
karge Heideflächen in der Nähe , die bizarren For¬
men der Kiefern , dunkle Hintergründe , die von
Birkenstämmen aufgehellt werden , der ruhig -klare
Fluß der Hamme , dies alles gehört zu den Erschei-
nungen , die das ursprüngliche Wirken einer aro-
hon Natur offenbaren . Und doch ist mit allen
überzeitlich wirkenden und ewigen Kräften , die
jeden Städter und Bewohner eines traditions¬
gebundenen Himmelsstrichs seltsam erregen und
beängstigen müssen , das Wesen dieser Gegend nur
angedeutet.

Es gibt „geschichtslose" Landschaften , die den
Menschen strenger isolieren . Am Meer , in der
Heide empfinden wir die Entfernung vom Leben
vielleicht deutlicher . Dir Wirkung der vegetations¬
losen und starren Feld - und Eletscherwelt der
Hochalpen beruht , um wieder an den Erenzfall
M erinnern ' ' " ' " " ""
Leben,
mögen

Spannungsreicher wird die Natur dort , wo sie
vom Menschen umgestaltet und noch nicht dem
überkultivierten Sättigungsgrad einer Park - oder
Eartenlandschaft angenähert wurde . Ohne den
bäuerlichen Kulturhumus wären die farbensatten
Tiefen bei Worpswede unnahbar und fremd . Erst
im Zusammen - und Eleichklang beider Welten
offenbart sich zunächst die Monumentalität dieses
Lebensraumes : In der Vereinigung urtümlicher
Lharakterziige der norddeutschen Tiefebene , die
hier in einem übersehbaren Raum verdichtet er¬
scheinen, um den urtümlichen menschlichen
Schaffen , wie es sich dem Landschaftsbild ebenfalls
unmittelbar nacherlebbar eingeprägt hat , und wie
es von der unvergleichlichen räumlichen und far¬
bigen Schönheit der mit dem Boden verwachsenen
Vauernhäuser symbolisiert wird . Es ist etwas
anderes , ob man den Kampf des Bauern in einer
üppigen Natur oder in einer kargen Umgebung
erlebt . Zwar sieht man hier — auch dies hat
als Ausdruck einer seltsamen Daseinssülle dieses
Himmelsstrichs zu gelten — weite grüne Marschen,
daneben aber künden zerpflüate braune Flächen
der Heideschollen und dunkle Brüche des Moores
von mühsamer bäuerlicher Arbeit.

Wenn nicht alles trügt , wird eine Landschafts¬
betrachtung weiter an Vorrang gewinnen , die
weniger von augenfälligen ästhetischen Eindrücken
ausgeht als vom Üebensraum und der Daseins¬
form der Landschaft für das Volk . So betrachtej
besitzt Worpswede eine seltsame und erregende
Gegensätzlichkeit : neben der Uriprünglichkeit und
Wildheit weiter Landstriche sieht man dem Boden
abgewonnene Ackerflächen verschiedener Kultur-
grade.

Es gibt Landschaften , die zwischen Traum und
Wirklichkeit schwebe, und von dem selbstgeniia-
samen Spiel der Linien und Farben leben . Es
sind romantische Gegenden , wie sie etwa Caspar
David Friedrich aus Anlaß für seine frommen
Bilddichtunqen genommen hat , die nach den klaren
Fernen Eichendorff 'scher Wanderlust streben . Un¬
ser niedersächsischer Umkreis kann weder im Volks¬
liedton unbekümmerter Lebenslust besungen noch
von einer schlichten inneren Versenkung zureichend
dargestellt werden , mögen auch unwesentliche
Einzelzüge des großen Panoramas selbst die

Erenzbezirke des Idylls streifen . Der Grundton
des Worpsweder Raums ist unsentimental und
heroisch, da Kultur und Natur sich in seltsamer
Ursprünglichkeit durchdringen.

Doch ihr letztes Geheimnis enthüllt diese ge¬
heimnisvolle Landschaft , die beschaulichen Charak¬
teren fremd bleiben mag , in der überbrückenden
Symphonie der Atmosphäre , der Weite und Schwere
des bewölkten Himmels und den mächtigen , viel¬
fach gebrochenen Farbkonturen des nähen und
fernen Landes , Dieser Dreiklang , der wahrschein¬
lich durch malerische Mittel ebenso schwer darzu¬
stellen ist wie die Mächtigkeit der Alpenmassive,
erfährt in der unheimlichen Tiefensicht des Hori¬
zonts seine höchste dramatische Zuspitzung . Hier
in der vagen Klarheit der Grenze zwischen Himmel
und Erde wiederholt sich noch einmal das Rem-
brandtsche Hell -Dunkel der Nähe und gleichzeitig
klingt in dem nebelhaften Band der Ferne das
großartige ' Pathos des atmosphärischen Raums
ab , um in den Rhythmen der Ebene wieder zur
heroischen Melodie anzuschwellen . Dieses alles

lebt und webt nicht in südländischer Klarheit
oder im silberhellen Licht einer Sonne , wie sie
etwa am Bodensee scheint. Die satten Farben
sind von fast schwermütigem Ernst . Licht und
Schatten ringen miteinander wie in einer Land¬
schaft des größten niederländischen Malers ; alles
ist Bewegung , selbst verträumte Einzelbilder , wie
die Pastellslecke der Segel über den Wiesen oder
das verzauberte Graugrün der Vauernkate in
einer Kieferngruppe , steigern durch die Flüchtig¬
keit ihrer Erscheinung das Pathos der Landschaft.

Man löst sich von diesen Bildern nicht so leicht
wie von einem Himmelsstrich , der vom Eleich¬
klang klarer Harmonien getragen wird . Man
spürt , dieser Boden besitzt Saugkraft ; wer für die
niederdeutsch -mystischen Klänge des Lichts und
der Farben empfänglich ist, kann dieser Kraft
unentrinnbar verfallen . Es ist eine Landschaft,
die den Menschen mit starker Gläubigkeit erfüllt
und den Geist zu jenen Höhen erhebt , von denen
aus das Große einfach gesehen werden kann.

Hamlet in Wittenberg
6erliart-Hauptmann-Urauffüf>rung im DeutschenTlationaltlieaterOsnabrück

Der Vorwurf zu dem Hauptmannschen Hamlet
ist eine Stelle im Shakespeareschen Hamlet (1. Auf¬
zug , 2. Szene ) , in der König Klaudius und die
Königin Hamlet bitten , nicht zur hohen Schule
nach Wittenberg zurückzukehren und Hamlet ein¬
willigt , von der Fahrt abzustehen . Der Dichter
sagt es selbst in einem Vorwort , daß es ihn ge¬
lockt habe , sich den weltbekannten Dänenprinzen
und seine Sturm - und Trangzeit in der Stadt
Luthers vorzustellen . So ging Hauptmann daran,
in seinem Werk aus der freien Erfindung und der
eigenen dichterischen Kraft heraus den von Shake¬
speare angedeuteten Lebensabschnitt des Dänen-
prinzen in Luthers Stadt nachzugestalten . Er
läßt den jugendlichen Ueberfchwang Hamlets sich
in allen Höhen und Tiefen im Kreise der treu
ergebenen Freunde ausleben , er läßt Hamlet ein
abenteuerlich -phantastisches Leben führen , das in
der Liebe zu der Zigeunerin Hamida gipfelt . Er
läßt den Ueberschwang Hamlets und seinen Wan¬
kelmut , die später in der Shakespeareschen Tra¬
gödie die ausschlaggebenden und tragenden Eha-
raktermomente sind ,in ersten Anzeichen sich aus¬
wirken , um mit der Botschaft abzuschließen , die

Hamlet die Ermordung des Vaters kündet und
ihm das Ende seines Jugendtraumes erkennen
läßt.

Alle Anerkennung verdient , wenn dichterische
Kraft die freie Erfindung wie hier so sehr mit
dem bunten und packenden Reiz der Atmosphäre
und des unmittelbaren lebensnahen Milieus
auszustatten und die Charaktere der handelnden
Personen nach dem Gesetz des Lebens richtig und
in knapper Konsequenz bei aller Vielgestalt nach¬
zuzeichnen vermag . Andererseits findet darin
das Stück, das jegliches Problem meidet und kei¬
nerlei Dramatik ausweist , die natürliche und not¬
wendige Grenze , lediglich der aus freier Erfin¬
dung heraufbeschworenen Situation ausschließlich
verhaftet zu sein. Bei aller dichterischer Kraft
und Lebensnähe bescheidet sich das Stück unter
diesen Voraussetzungen leibst damit , ein psycholo¬
gisches, ein ästhetisches Unternehmen zu sein . Eis
bunte , phantastische Bilder reihen sich in losem
Zusammenhang aneinander , um den Zustand und
die Umgebung des Dänenprinzen zu schildern;
damit wird Verzicht geleistet auf die große in¬
nere Verpflichtung , die das Drängen unserer Zeit

jeglichem Kunstschaffen als natürliches und ober¬
stes Gesetz auferlegt ! Die Jugendträume Ham¬
lets werden zerschlagen durch die Kunde vom
Tode des königlichen Vaters : wo die konkrete , er¬
schütternde Dramatik des Shakespeareschen Ham¬
let beginnt , endet der Hauptmannsche Hamlet . . .

Osnabrück bereitete dem Werk dank der Insze¬
nierung von Wulf Leisner  eine sehr sorg¬
fältige und lebendige Aufführung , die ganz dem
Ton des Dichters entsprach . — Die Zuschauer¬
schaft blieb kühl und dankte mit zurückhaltendem
Beifall . L . A.

Hamlet im Frack
Einst bekam ein Literaturprofessor zur Prü¬

fung von zwei junge Herren , die keine Ahnung
hatten und allerlei wirres Zeug über die Welt¬
literatur von sich gaben . Ihre schriftlichen Ar¬
beiten waren auch sehr mäßig ausgefallen ; der
Professor beschloß noch ein paar leichte Fragen zu
stellen und wandte sich zum ersten : „Wer hat den
„Hamlet " geschrieben ? " — „Ich war es nicht !"
beteuerte der erbleichende Kandidat . Erschüttert
brach der Examinator die Prüfung ab.

Am Abend saß er in Frack und Binde bei
einem Festmahl und berichtete seiner Tischdame
zur Rechten von seiner Frage und der vernich¬
tenden Antwort darauf . Die Dame forschte inter¬
essiert : „Und er war es also nicht ? " Der Pro¬
fessor glaubte sich einer Ohnmacht nahe.

Nach einiger Zeit hatte er sich mittels guten
Rheinweines wieder erholt , widmete sich nunmehr
seiner Dame zur Linken und erzählte ihr lächelnd:
Frage , Antwort und Tischbemerkung . Die Dame
lächelte erfreut , warf einen höhnischen mitleidigen
Blick auf die Dame zur Rechten und fragte laut:
„Und er war es also doch? "

Mit einer höflich gemurmelten Enschuldigunq
brach der entsetzte Gelehrte das Gespräch ab und
war jetzt fest entschlossen, sich nur noch dem Stu¬
dium der Tischweine hinzugeben . Erst beim Nach-
hausgehen brach sein Kummer wieder durch : er
schritt neben einer hübschen frischen Britin , die
immerzu lachte und dem Professor seine englischen
Sprachsünden vorhielt . Langsam und stockend er¬
zählte er ihr zu guter Letzt von Hamlet , dem
Studenten und den Tischdamen.

Die junge Britin ging nachdenklich träumerisch
durch den nächtlichen Stadtpark , wandte sich dann
mit einer herzlichen Gebärde zu dem Gelehrten
und hatte ernste Augen : „Schade, " sagte sie, „nun
wird man also me erfahren , wer es gewesen ist '"

ll. V.
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Seidendclu und MQ 5 dozu gehört
Zur Durchführung des Seidenbaues werden

benötigt:
1. Laub vom Maulbeerstrauch,
2. Seidenspinnerbrut,
3. Einen Raum zur Durchführung der Zucht

nebst Einrichtung.
Die Maulbeere  ist die alleinige Futter¬

pflanze für die Seidenraupe . Die weiße Maul¬
beere (dloras alba ) ist durchaus klimafest und
gedeiht in fast allen Gegenden Deutschlands . Sie
bevorzugt lehmigen Sand - bzw . sandigen Lehm¬
boden , worauf sie größte Erträge bringt . Bei ent¬
sprechender Pflege (Düngung und Hacken) sind
auch andere Bodenarten zur Anpflanzung geeignet.
Tonige Böden sowie solche mit hohem
Erundwasserstand scheiden für den
Anbau aus.  Maulbeeren bevorzugen kalk¬
haltigen Boden . Das Frühjahr ist die beste
Pflanzzeit für neue Anlagen , wozu am vorteil¬
haftesten zweijährige Pflanzen verwandt werden.
(Die Pflanzbestellungen  müssen aus
statistischen Gründen über die Reichsfachgruppe
Seidenbaue ! geleitet werden , die sie einer für den
Besteller frachtgünstig gelegenen Baumschule
weiterleitet . Bestellungen werden jederzeit ent¬
gegengenommen .) Am zweckmäßigsten wird die
Maulbeere in Strauchform gezogen , die .dem Sei¬
denbaue ! die Futterwerbung am bequemsten ge¬
stattet . Zur Anpflanzung soll eigener Grund
und Boden  zur Verfügung stehen und zwar
möglichst in der Nähe des zur Zucht vorgesehenen
Raumes . Eine Maulbeeranlage auf gepachtetem
Land anzulegen ist nur dann zu empfehlen , wenn
der Pachtzins niedrig ist und der Pachtvertrag
wenigstens auf zehn bis fünfzehn Jahre lautet.
(Dergl . unseren Aufsatz weiter unten !)

Seidenspinnerbrut  muß für jede Zucht
neu beschafft werden . Eigene Nachzucht ist ver¬
boten und zieht den Ausschluß aus der
Reichsfachgruppenachsich.  Brüt ist durch
die Reichsfachgruppe Seidenbaue ! , Gelle , Im
Französ . Garten , zu beziehen . Ein Gramm enthält
ca . 1300 Eier und kostet in diesem Jahr (193b)
0,28 RM . zuzüglich Porto.

Die Seidenraupenzucht wird in einem geschlosse¬
nen , durchlüftbaren Raum  durchgeführt . Gute
Durchlllftbarkeit ist mit die Hauptbedingung , die
Lei der Auswahl des Raumes erfüllt sein mutz.
Der Bau besonderer Raupenzuchträume ist zu ver¬
meiden , da die Aufwendungen ein zu großes
Kapital beanspruchen . Ein für die .Zucht leer¬
gemachtes Zimmer , ein hochgelegener , gut durch-
lüftbarer Kellerraum , ein Bodenraum oder ein
Teil des Stalles oder der Scheune ist verwendbar.
Jeder Raum muh nach außen abschließbar sein , um
das Eindringen der Feinde der Seidenraupen,
wie Vögel , Spinnen , Wespen , Mäuse und Ameisen,
zu vermeiden.

Die Einrichtung  besteht aus Holzgestellen,
Hürden , Spinnrahmen , Lochpapier und wenn
möglich einem Ofen , um bei zu geringer Außen¬
temperatur die für die Zucht zweckmäßigsten Grade
(20- 22 Grad Celsius ) oder bei zu großer Luft¬
feuchtigkeit die notwendige Trockenheit zu erzielen.
Heizung ist jedoch nur selten erforderlich , da diese
Temperatur während der Zuchtzeit zumeist vor¬
handen ist . Eine Zucht von 20 000 Raupen (ca.
20 Gramm Vrutauslage ) , welche eine Person bei
geeigneter Lage der Maulbeeren zum Zuchtraum
allein durchführen kann , benötigt im Endstadium
einen Raum von 20 bis 25 qm und eine Lager¬
fläche von 30 bis 40 gw . Bei Durchführung von
Staffelzuchten muß entsprechender Raum für die
zweite Staffel zur Verfügung fein.

Die Einrichtungsgegenstände  kann
sich der Seidenbauer selbst anfertigen . Empfehlens¬
wert « Anleitung ,D >ie neuzeitliche Zucht der Sei¬
denraupe als Nebenerwerb ", Georg Zeller , Verlag
Hochmeister S- Thal , Leipzig (Preis 0,70 RM .)

Seidenbau ! st Nebenerwerb.  Er wird
im Familienbetrieb ausgeübt . Lohnarbeiter zu
beschäftigen , ist wirtschaftlich nicht tragbar . Klein-
siedler , Kleintierzüchter , Pensionäre , Rentner und

*) Das Buch „Deutscher Seidenbau ", ein
empfehlenswertes Lehrbuch zur Einführung in den
Seidenbau , ist zum Preise von RM . 0,90 zuzüglich
RM . 0,08 Porto durch die Geschäftsstelle der Reichssach-
gruppe Seidenbauer , Celle , Wildgarten  4 L zu
beziehen. Der Betrag ist im Voraus aus das Postscheck¬
konto der Kreissparkasse Celle, Hannover 2913, Konto
Nr. 851, ReichÄ-erbaud der Deutschen Seidenbauer,
einzuzahlen.

Invaliden können durch ihn ein Jahreszusatzein - >
kommen von 150 bis 200 RM . erzielen . (Siehe
Ertragsberechnung .) Es hat keinen Zweck, Seiden¬
bau mit einigen , wenigen Maulbeersträuchern
auszuüben . Er soll wirtschaftlich betrieben wer¬
den , wozu 500 Maulbeersträucher , welche einen
halben Morgen Land beanspruchen , das Mini¬
mum  darstellen . Auf einer Grundlage von
1000 Maulbeeren  ist die hier folgende Er¬
tragsberechnung aufgestellt.

In dem der Anpflanzung folgenden Jahr wird
keine Zucht betrieben . Es dient zur Pflege der
Maulbeeren . Im zweiten Jahre nach der Anpflan¬
zung werden kleine Probezuchten von einigen
Gramm Vrutauslagen durchgeführt , die in den
folgenden Jahren gesteigert werden . Vom 6. Jahre
nach der Anpflanzung an wird mit vollem Ertrag
der Maulbeeren gerechnet . Die Sträucher werden
zweckmäßig in Reihen gpflanzt , wobei dr Abstand
der Reihen 2,50 Meter beträgt , während die
Pflanzabstände in den Reihen 1 Meter ausmachen.
Die Maulbeeren sind möglichst in Nord -Süd-
Richtung anzulegen . Der Zwischenraum der Rei¬
hen wird durch Gemüsekulturen , Kartoffeln oder
sonstige gärtnerische Erzeugnisse so lange ausge¬
nutzt , bis die Maulbeeren im Vollertrag stehen.
Jährliche Düngung (verdünnte Jauche im Herbst,
Kunstdünger im Herbst oder Frühjahr ) Stallmist-
düngung vor dem Anpflanzen , sowie Rein - und
Offenhalten des Bodens gehören neben dem
Schnitt der Maulbeere zur Pflege derselben.

Die Maulbeere eignet sich vorzüglich zur An¬
lage von Hecken. Hierbei wird sie ein - oder zwei¬
jährig gepflanzt . Der Abstand der Pflanzen be¬
trägt 0,50 Meter . Zweireihig ist auch der Reihen-
abstand der gleiche , wobei die Pflanzen im Ver¬
band gesetzt werden.

Die Monate Juni bis September sind die Zucht¬
monate . Vom Ausschlüpfen der Raupe aus dem
Ei bis zum Spinnen des Kokons benötigen die in
Deutschland gezogenen Raffen 35 bis 40 Tage . Um
sowohl die Maulbeeranlage , wie den Raum , die
Einrichtung sowie die Arbeitskräfte auszunutzen,
werden Staffelzuchten durchgeführt . Vor Be¬
endigung der ersten Zucht wird also , wenn ge¬
nügend Laub vorhanden ist, die zweite Zucht an - ,
gesetzt und später wiederum so verfahren . Zucht - I

räum und Einrichtung werden jährlich desinfiziert,
um evtl . aufgetretene Krankheitskeime aus vor¬
jährigen Zuchten zu vernichten . Während der
Zucht besteht die beste Krankheitsbekämpfung im
sorgfältigen Umbetten (reine Lager !) , in guter
Durchlüftung des Raumes und reichlicher Fütte¬
rung . Kranke Raupen sind sofort zu entfernen!

Der Bedarf an deutschen Kokons ist groß und
kann z. Zt . bei weitem nicht gedeckt werden . Der
Seidenbauer findet also eine fortlaufende , ge¬
sicherte Verwertung für seine Ernten . Die Qua¬
lität der deutschen Kokons ist der ausländischer
Erzeugnisse mindestens gleichwertig . (Verlangen
Sie Kokonabnahmebedingungen .)

Die Reichsfachgruppe empfiehlt jedem neuen
Seidenbauer außer dem Studium geeigneter Lehr¬
bücher die praktische Erlernung des Seidenbaues
in einer Beispielsrauperei . Ueberall in Deutsch¬
land sind solche Betriebe als Veispielsraupereien,
die von erfahrenen Züchtern geleitet werden . Die
Kurse finden jeweils ab Juli statt , dauern wenig¬
stens 6 Tage und werden bis Anfang September
durchgeführt . Anmeldungen sind bei der Reichs¬
fachgruppe Seidenbauer , Celle,  vorzunehmen.

Ertragsberechnung!
I. Anlagekosten:
1000 bis 1500 sjähr . verschütte

Maulbecrpflanzen
Holz für Hürden und Gestelle
Drahtgitter zum Bespannen

der Hürden
Leisten für Spinnrahmen

Dünger für 1—liZH Morgen
Maulbeerpflanznn g

75 Gr . Raupeneier zu je 2b Ps.
Loch- und Zuchtpapier
Verzinsung und Tilgung der

Anlage 10 ^

b) Einnahmen:
150 Kilogr . frische Kokons

durchschnittlich je 1,70 RM.
minus jöhrl . Betriebskosten

ca. 35.- 48.— RM.
ca. 80.— RM.

ca. 12.— RM.
ca. 50.— RM.

ca. 177.— — ISO.- RM.

ca. 25.- 37.— RM.
. ca. 18.75 RM.
ca. 6.— RM.

18.- 19.— RM.

ca. 67.75 — 80.75 RM.

255.— RM.
ca. 64.75 — 80.75 RM.

Reinertrag : ca. 174.25 — 187.85 RM.

Der Reinertrag ist selbstverständlich in hohem
Maße von Können des Züchters abhängig , Wäh-

öoösnloclesrung un6 Düngung!

Der Dkstlzctu im Dezember
Der Gartenbesitzer sollte seine Baumbestände

einmal auf den Wert der Sorten hin prüfen . Den
Baumbestand bringt man auf die erforderliche
Höhe , wenn man die besten , tragfähigen Bäume,
die man unter dem eigenen Bestand hat , vermehrt,
also von ihnen die Edelreiser im Dezember und
Januar schneidet und damit die nicht befriedigen¬
den Bäume später umveredelt . Auf diese Weise
wird man nicht zu viele Sorten erhalten . Leider
beobachtet man gerade bei den Edelreiserbestellun¬
gen , daß eine viel zu große Auslese bestellt wird.
Wer zu neuen Sorten greifen muß , hole sich an zu¬
ständiger Stelle Rat , oder sehe sich in benachbarten
Gärten nach den bewährten Sorten eines Ortes
um und wähle diese.

Die Baumscheiben der im Oktober und Novem¬
ber gepflanzten Obstbäume bedeckt man noch mjt
kurzem , verrottetem Dünger oder mit einer Schicht
Kompost . Die jungen Stämmchen schützt man gegen
Hasenfratz durch einen Korb von engmaschigem
Drahtgeflecht ( sogen . Drahthosen ) . Neuanpflan-
zungen nimmt man in diesem Monat nicht mehr
vor . Für die Frllhjahrspflanzungen können jetzt
die Pflanzgruben gegraben werden . Man läßt sie
über Winter offen , damit Frost und Winterfeuch¬
tigkeit auf die Erde einwirken können.

In den älteren Obstpflanzungen geht man un¬
verzüglich an die Bodenlockerung und verbindet
hiermit die Düngung . Es können Kompost , Stall¬
dünger , Thomasmehl und Kamst untergebracht
werden . Im Laufe des Winters wird auch Jauche
gegossen . Da Stallmist oft nicht zur Verfügung
steht , stellt man sich selbst einen Torfvolldiinger
her . Das kann z. B . geschehen, indem man auf

einen Ballen Torf 5 Kilogramm Kallstickstoff , 7
Kilogramm Kalimagnesia und 7 Kilogramm Tho¬
masmehl gibt . Die Düngemittel werden mit etwa
einem Drittel Kubikmeter Erde (dieselbe Menge
wie der Torf ) gemischt, schichtenweise aufgesetzt und
jede Schicht mit Wasser begossen . Der Haufen er¬
hält zum Schutze eine Bedeckung mit Erde . Beim
Umsetzen des Haufens wird eine nochmalige Was-
sergabe nötig sein . Auf diese Weise entwickelt sich
ein wertvoller Kompost , der im Frühjahr verwen-
dungsfähig ist.

Die Baumkronen älterer und dem Rückschnitt
nicht mehr unterworfener Bäume werden ausge¬
lichtet , die Stämme und stärkeren Aeste von loser
Rinde und Moos befreit und mit einem Kalk¬
anstrich versehen . Nicht unwesentlich ist auch das
Bespritzen der Kronen mit einer 10—löprozentigen
Obstbaumkarbolineumlösung . Diese Arbeit ist im
Laufe des Winters zu wiederholen.

Die Reben sind zu beschneiden und wenn nötig
von den Spalieren abzunehmen und umzulegen
und in rauheren Gegenden gegen strenge Kälte
einzubinden . Pfirsiche und Aprikosen sind gleich¬
falls gegen Frost durch Ueberhängen von Fichten-
r eisig zu schützen.

Es ist bekannt , daß sich.die Blutlaus vornehmlich
an Wundstellen ansiedelt . Im blattlosen Zustand
sind solche Stellen leicht auffindbar . Man sieht
daraufhin die Apfelbäume durch , reinigt diese
Stellen mit einer scharfen Bürste und Lestreicht sie
mit einer Obstbaumkarbolineum -Lösung . Der An¬
strich der im Oktober angebrachten Leimringe ist
notfalls zu erneuern , wozu nur bester Heller Rau¬
penleim benutzt werden sollte. llsvev.

PslQnzregeln für MduIdeerQnIcigen
Die weiße Maulbeere (dlorus alba ) ist mit

ihren vielen Varianten und Spielarten in der
Winterruhe sowohl als einjähriger Sämling wie
auch als älterer Strauch oder Baum nicht frost¬
empfindlich . Bei nicht genügender Ausreife der
einjährigen Triebe kommt wohl ein Zurückfrieren
der Spitzen dieser Triebe vor , und zwar um so
leichter , je mastiger die Pflanzen herangezogen
werden (einseitige Stickstoffdüngung ) : oder , wenn
die Aussaat nicht rechtzeitig erfolgte , die Sämlinge
erst spät im Herbst zum Abschluß des Triebes
kamen und so der Trieb nicht genügend ausgereift
(verholzt ) war.

Beim Pflanzen von Ijähr . Sämlingen oder 2-
und mehrjähr . Sträuchern und Bäumen muß der
letztjährige Trieb um ca . 14 zurückgeschnitten wer¬
den , und ist daher ein evtl . Erfrieren dieser Teile
ohne Bedeutung.

Großer Schaden dagegen kann durch Eintrocknen
der frisch gepflanzten Sämlinge und Sträucher
eintreten , besonders oann , wenn das Pflanzen im
Spätherbst erfolgte und die Pflanzen ausklicken¬
den Ostwinden ausgesetzt sind . Die in dieser
Jahreszeit gepflanzten Sträucher können keine
Saugwurzeln bilden und sind so auch nicht in der
Lage , Wasser auf dem Boden aufzunehmen , um
den Saftverlust zu ersetzen. Die beste Pflanzzeit
für Norus alks . ist deshalb das Frühjahr . Sobald
der Boden gm irostfrei und genügend abgetrocknet
ist , wird von Mitte März bis Mitte Atzril ge¬
pflanzt . Da die Maulbeere spät austreibt (Lüde
April ) kann in Ruhe dieser Zeitpunkt abgewartet

werden . Im Baumschulquartier oder im geschützten
Einschlag , der nicht sonnig sein darf , sind die Säm¬
linge oder Sträucher am besten vor dem Ver¬
trocknen geschützt.

Der Herbst und Winter soll vielmehr zur gründ¬
lichen Vorbereitung des Pflanzfeldes ausgenutzt
werden . Bei besserem Kulturboden wird ein Um¬
graben oder Pflügen aus 40 Zentimeter Tiefe ge¬
nügen . Schlechtere , besonders steinige und feste
Bodenarten oder Oedländereien müssen aber auf
60 bis 100 Zentimeter Tiefe gelockert werden.
Dieses erreicht man entweder durch Rigolen der
ganzen Fläche resp . der Pflanzstreifen , oder durch
Ausheben von Pflanzgruben von 1 mal 1 Meter
Umfang . Mit dieser Arbeit zugleich sollte bei Led-
ländern auch eine Vodenverbesserung durchgeführt
werden . Hierzu verwendet man Komposterde , Aus¬
hub aus Straßengräben und Torf , der aber vorher
gut mit Wasser oder verdünnter Jauche ange¬
feuchtet sein muß . Vor dem Pflanzen Stallmist
oder Kunstdünger zu geben , ist nicht vorteilhaft.
Eine stärkere Düngung soll erst nach einem Jahr
vorgenommen werden . In den meisten Fällen ist
jedoch gut , vor dem Pflanzen eine reichliche Kal-
kung durchzuführen.

Das beste Pflanzmaterial sind 2jähr . verschütte
Pflanzen . Aber auch kräftige einjähr . Sämlinge
sind empfehlenswert . Letztere sollten , da sie am
billigsten sind und das Pflanzen leicht und schnell
mit Pflanzholz oder Pflanzspaten durchgeführt
werden kann , zur Anlegung von Maulbeerwiesen
(Dichtpflanzungen ) benutzt werden.

Vor dem Pflanzen müssen die Wurzeln mit
einem Messer oder einer scharfen Schere etwas
zurückgeschnitten werden , wobei unter möglichster
Schonung alles Verletzte und Schlechte entfernt
wird . Den oberirdischen Teil schneide man bei
jungen Sträuchern nur um ca . ein Drittel zu¬
rück. Dann werden bei 2jähr . oder älteren
Stäuchern Pflanzgruben ausgehoben und zwar so
groß , daß die Wurzeln gleichmäßig darin verteilt
werden können , ohne , daß sie gekrümmt oder
nach oben gebogen werden oder die Sträucher zu
hoch resp . zu tief in den Boden kommen . Beim
Anfüllen der Pflanzgruben muß die Erde sorg¬
fältig zwischen den Wurzeln verteilt werden . Die
Pflanzen sind dann etwas anzutreten und anzu¬
gießen . Wo ein Angießen nicht durchgeführt wer¬
den kann , empfiehlt es sich, ältere Sträucher vor
dem Pflanzen in einen Lehmbrei einzutauchen.

1. Normalpflanzung:  Reihenabstand
2.50 Meter , Pflanzabstand 1 Meter , Pflanz¬
menge 1000 Sträucher je Hektar.

2. Einreihige Heckenpflanzung:
Pflanzabstand 0,50 Meter — 2 Pflanzen pro lau¬
fenden Meter.

3. Doppelreihige Hecke:  Reihenabstand
50 Zentimeter , Pflanzabstand 50 Zentimeter , im
Verband — 4 Pflanzen pro laufenden Meter.

4. Maulbeerwiese:  Pflanzmaterial
1jährige Sämlinge , ca . 30 Zentimeter hoch,
Reihenabstand , 50 Zentimeter , Pflanzabstand
ca . 40 Zentimeter in den Reihen , Pflanzbedarf
12 000 Sträucher je H Hektar.

rend bei Anfängern vielleicht nur ein Nil der
genannten Beträge in Betracht kommt , kann der
Reinertrag Lei geübten Züchtern , welche vor¬
wiegend Kokons I Qualität erzeugen , 200 RM.
erreichen und überschreiten.

Die Mitteilungen der Reichsfachgruppe er¬
scheinen monatlich in der Zeitschrift „Der Klein-
tierhof " Verlag Fritz Pfenningstorf , Berlin W 57,
Steinmetzstratze 2 (durch den Verlag und durch die
Geschäftsstelle des Reichsverbandes Deutscher
Kleintierzüchter , Berlin SW . 11, Hafenplatz 5,
Postscheckkonto : Berlin 10 265, zum Preise von
RM . 1,20 pro Jahr zu beziehen ) . Der Jahres¬
beitrag für die Mitgliedschaft der Reichsfach¬
gruppe Seidenbauer beträgt RM . 3.— (1,50 RM.
bis zum Beginn der Kokonernten , später 3 RM .)
Veitrittsformulare anfordern ! Die Reichsfach¬
gruppe berät den Züchter kostenlos in allen Fra¬
gen des deutschen Seidenbaues , versorgt den Züch¬
ter mit einwandfreier Seidenspinnerbrut , ver¬
mittelt den Kokonabsatz und vertritt den Seiden-
Lauer in seinen wirtschaftlichen Belangen.

Die Lötlampe lrei 6er
Generalreinigung 6er Gesliigelstölle

Die Lötlampe ist in der Kleintierhaltung ein
beachtenswertes Hilfsmittel zur Arbeitserleichte-
rung . Schon seit längeren Jahren find wir im
Besitze einer kleiner Vlechlamp «, die mit Brenn-
spiritus gefüllt wird , durch den eine etwa 6 Zenit,
meter lange Stichflamme entsteht . Während wir
aber früher das kleine Gerät nur in den Preis-
Verzeichnissen einzelner Versandhäuser fanden , hat
es nunmehr den Einzelhandel erobert , es kiftet
etwa 0,75 bis 1 RM . Das Abstammen der Wände
und Sitzstangen , der Kotbreiter und Lattenroste
sowie der Nistkästen — diese müssen selbstverständ.
lich vorher von jedem Streubelage befreit wer.

den — ist eines der besten Mittel zur Vertilgung
von Ungeziefer und . seiner Brüt, , aber auch die
Keime von Krankheiten , denen sonst schwer beizn-
kommen ist , werden dadurch vernichtet , so die der
Kokzidiose und der meisten Band - und Rund¬
würmer.

Vottrag von Dr 8urr

Vogelschutz in cler Kleinsiedlung
Die Siedlergemeinschaft „Nachbarschaft Bremen

für Siedlungsförderung e. V ." (NVS .) ver¬
anstaltet für seine 68 Familien umfassende Sied¬
lerschaft in Bremen -Osterholz und für Freunde
und Nachbarn öffentliche Vortragsabende , die
wöchentlich einmal im Waisenhaus St . Petri in
Osterholz -Tenever stattfinden . Gelegentlich einer
solchen Zusammenkunft sprach der Vorsitzer der
Bremer Naturschutzgesellschaft , Dr . Burr,  über
die Bedeutung und die praktische Ausübung des
Vogelschutzes in der Kleinsiedlung.

Dr . Burr führte u . a . etwa aus : Wenn schon ein
einziges Meisenpaar während eines Jahres durch¬
schnittlich 114 Zentner Insekten vertilgt , so kann
ein Kleinsiedler oder Eartenbauer ohne weiteres
ermessen , welch hohen Nutzen das Vogelleben für
den Siedlergarten hat . Meisen , Rotschwänzchen,
Rotkehlchen , Grasmücken und viele andere Vögel
sind außerordentlich nützliche Gehilfen des Siedlers.
Und wer möchte wohl das Musizieren und fröh¬
liche Treiben dieser gefiederten Nachbarn in Hof
und Garten missen ? Welche Freude für die Kin¬
der , die Jungvögel heranwachsen zu sehen und zu
beobachten , wie sorgfältig die alten Vögel sie um¬
hegen . Wenn zwar der Star sich oft eine etwas
reichliche Belohnung „besorgt ", so wird sich wohl
jeder wieder mit ihm versöhnen , wenn er seinen
Morgen - und Frühlingsgesang hört und bedenkt,
welch nützliche Hilfe er uns stetig leistet , indem er
sich seine besonderen Leckerbissen, die „Draht-
würmer " und andere Schädlinge , an denen andere
Vögel nicht solchen Geschmack haben , aus dem
Siedlergarten holt!

Die Siedler müssen mit diesen fleißigen und
freundlichen Gehilfen ihres Gartens aber ebenso
gute Nachbarschaft und Gemeinschaft pflegen , wie

das in der menschlichen Siedlungsgemeinschast
erwartet wird . Mit dem Aufbau der Siedlung
müssen den gefiederten Freunden Heimstätten
gebaut und Schutz - und Lebensraum bereitet
werden ! In Notzeiten des Winters muß auch ein
Vogel -WHW . der Siedler einsetzen ! Und es wird
sich bald zeigen , daß wenige Mühen der Siedler¬
schaft überreich durch stete Gegenleistungen von
der Vogelschar gedankt werden.

Wie leicht nun jeder dafür sorgen kann, datz
sich unsere Sänger und Jnsektenvertilger in seine
Lebens - und Siedlergemeinschaft einfügen , zeigte
und erklärte Dr . Burr aus seinen langjährigen
Erfahrungen heraus , indem er alle geeigneten
Maßnahmen , die hier zum Erfolg führen , ein¬
gehend erläuterte.

Gute und dabei preiswerte Nistkästen (keine
ausgehöhlten Baumstämme !) und Futteranlagen
wurden gezeigt . Andererseits mutz bei der Land-
schafts - und Eartenplanung des Siedlungs¬
gebietes sowie bei der Einzelbepflanzung der Gär-
ten vorgesorgt weiden , daß den Vögeln ge¬
schützte Nist - und Tummelplätze heranwachsen.

Aber was hilft das alles , wenn die Katze, von
Natur der Feind unserer nachbarlichen Vogel-
welt , durch Hof und Garten streift und ihre
mannigfachen Opfer fordert ! Da hilft nur : Der
Siedler muß auf Katzenhaltung ganz und gar ver¬
zichten , denn es wird kaum möglich sein , die Katze
vollkommen in das Haus zu bannen . Hier sollte
der Gemeinschaftssinn einer umsichtigen Siedler-
schaft auch ohne Zwang von oben zum freiwillige»
Verzicht der Katzenhaltung in der Siedlung
führen . L . il . tt.

Vsisntvoittiob : tts ine Dlsobsr,  Lrsws-

"PL

Zeichnung: Schöntohm.

Neben der Fütterung an offenen Futterstellen , mit der wir während der Schnee - und starken cirost
tage regelmäßig alle Eartenvögel bedenken , müssen wir insbesondere den für unsere Obstgärten o
sonders nützlichen Mcisenarten helfen durch Futterglocken , die nur ihnen die Entnahme von »surre
gestatten (Vruhnsche Meisendose „Antispatz " , Meisenglocke „Berlepsch " ) Bei der Fütterung M ZU er¬
achten , erstens , daß wir die Vögel nicht verwöhnen und verweichlichen , etwa durch Sonnenblumen
kerne und dadurch verhindern , daß die Insekten der Obstbäume vertilgt werden , und zweitens,
die an unsere Futterstelle gewöhnten Vögel nicht gerade an einem Notmorgen mit Schnee und Raui
reif im Stich gelassen werden . Das bringt besonders den Meisen mit ihrem schnellen Verdauung --

Prozeß schon in wenigen Stunden den sicheren Tod . ^
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Vremens großes marschsportliches Ereignis
Der 44 jährige Hermann Menger-VIK. überlegener Linzelsieger

Außer dem Winterhilfswerk -Fußball war am
fingen Büß - und Bettag der Herbst -Eepäck-

Heroorragende TNannfchastsleistungen

marsch des Bremer Fachamtes für Leichtathletik
das marschsportliche Ereignis . Außer der Wehr¬
macht, die aus dienstlichen Gründen nicht mit
von der Partie sein konnte , waren alle übrigen
Organisationen vertreten und von diesen waren
SÄ., SAR ., SS . und Reichsarbeitsdienst zahlen¬
mäßig am stärksten vertreten . Leider ließ die
Beteiligung von leiten der bremischen Turn
und Sportvereine sehr zu wünschen übrig . Do,
diesen waren nur die Bremer Turngemeinde , die

Don

übrigens durch ihren Vertreter , dem bereits Äer-
undvierzigjährigen Hermann Menger , den Sieger
stellte; die Bremer Turnvereinigung . die Gehör-
losen-Vereinigung , die Bremer Sportfreunde,
der Allg . Turnverein Grohn und Aumund , Spiel-
und Sport 88, I . K ., der Wassersportverein
„störtebeker " und der Polizei -Sportverein ver-

-Hemelin-
aen und der Sanitätskolonne 6 der Bezirks-
kolonnen-Abteilung Bremen.

Der Gepäckmarsch war in fünf Gruppen einge¬
teilt und zwar Gru . ^ ' '»ruppe 1 für den Reichsarbeits¬
dienst und der Wehrmacht , Gruppe 2 für SA . und
SS ., Gruppe 3 für die Reserve und Landwehr

2, Eri ' ^ .der Gruppe 2, Gruppe 4 Turner und Sportler
bis zu 38 Jahren und Gruppe 5 dieselben über
35 Jahre . Hinzu kamen noch die Teilnehmer um
den Wettbewerb für das Deutsche Reichssportab¬
zeichen. Das Gewicht des Gepäcks betrug 26 Pfd .,

" " " ' . . ' chließ-bei den Teilnehmern vom Arbeitsdienst einschließ¬
lich Spaten.

Die zurückzulegende Strecke von der Findorff-
Allee/Holler -Allee über Forsthaus , Waldschlöß¬
chen, Marienbrücke , Kuhsiel , Lehester Deich, Ober-
nemander Landstraße , Kirche Oberneuland , Auf
der Heide , Vlockdiek, Weg zum Ellener Hof , EI-
lener Hof, Achterdiek , Franz -Schütte -Allee , Kur¬
fürsten - Allee , Krrchbachstraße , Schwachhauser
Ring , Meichersbrücke , Findorff -Allee mit Ziel
wieder an der Holler -Allee betrug 26 Kilo-
meter . Die Begleitung der Marschier oblag nur
den Beauftragten , die Marschleitung , Kampfgericht
und die Mannschaftsbetreuer waren mit Arm¬
binden gekennzeichnet . Der Absperrdienst wurde
omn Reichsarbeitsdienst ausgeführt und am Ziel

Der Absperrdienst wurde

unterhielt die Musikkapelle des Arbeitsgaues 17 ab
11 llhr die nach Hunderten zählende Zuschauer¬
menge in gewohnter Weise.

So war die Gesamtveranstaltung in jeder Form
vorbildlich aufgezogen und daß dann auch die
ganze Organisation am Start , auf der Strecke und
am Ziel mustergültig geklappt hat , soll hier dank¬
bar anerkannt werden . Es ist dieses nicht zuletzt
ein Verdienst des Bremer Fachamtsleiters für
Leichtathletik , Karl Wilhelm  vom Spiel und
Sport 86 I . K . und seines Kreissportwarts Wal¬
ter Wegner,  die aber auch in Wehrhahn
die beste Stütze hatten . Oberleutnant Melchers
trug ebenfalls wesentlich dazu bei , daß die poli¬
zeiliche Unterstützung durch Beamte überall zum
Vorteil der Veranstaltung durchgeführt wurde.
Nnterfeldmeister Alwerdthat  seine Arbeit als
Ausbilder der Mannschaften vom Arbeitsdienst
mit den hervorragenden Leistungen seiner Leute
bestens bezahlt bekommen . Bremens Standarten-
Mhrer Ghristensen  von der aktiven und
Cl aussen  von der Reserve -Standarte zeigten
durch Beteiligung des starken Aufgebotes der SA .-
Mannschaften dem Gepäckmarsch gleichfalls großes
Interesse . Die Anwesenheit des Abschnittführers,
SS .-Standartenführer Iührs,  des Stabsführers
Kopp,  des Gauarbeitsführers Klein  und wei¬
terer höherer Führer unserer SA ., SS . und des
Arbeitsdienstes legten ebenfalls Beweis dafür ab,
daß der mit fast hundertprozentiger Mehrbeteili¬
gung beschickte Herbstgepäckmarsch gegenüber den
vom Frühjahr dieses Jahres in weitesten Kreisen

. - - ' " " ' " " - gleich-
ls «r-

Jn der Einzelwertung  zeigt « der bereits
44jährige Hermann Menger von der BTG . eine
ganz überwältigende Leistung , indem er die 28-
Kilometer -Strecke in der hervorragenden Zeit von
2 Stunden 42 Minuten 27 Sekunden zurücklegte.

Zuerst vermochte er das Tempo von dem „Sport-
freund Bieth nicht zu halten und fiel vorüber¬
gehend ab , aber als dieser Schwächen zeigte , holte
er unwiderstehlich auf und zog glatt an seinen
Gegner vorbei , um dann noch den beträchtlichen
Achchprung von über 11 Minuten herauszuholen!
Auch^ der weiter zurückgefallene „Sportfreund"
Lua holte seinen Vereinskameraden ein und nahm

-̂ 3 ' > * uuf einmal eine auffallende Schwäche
erlitt , in kameradschaftlicher Weise im „Schlepp¬
tau " mit.

Die Mannschaftslei  st ung  hingegen stand
völlig im Zeichen der Arbeitsdienst-
mann er,  drs in dieser Beziehung ein Bra¬
vourstück an den Tag legten . Und von diesen
wiederum war es der Truppführer Ogier-
mann,  der vom Start bis durchs Ziel einen
derart frischen Eindruck hinterließ , daß er seine

die Bewerbung um das Reichssport -Abzeichen.
Die beiden teilnehmenden Frauen haben sogar
ganze fünf Stunden Zeit und das ohne Gepäck.

Ai " ' ' - - - - -im Ende des Lehester Deiches an der Ecke Lilien-
thaler Heerstraße und Vorgfelder Landstraße er¬
scheint nach einer Eehzeit von 43 Minuten Bieth
mit 200 Meter Vorsprung als Erster vor Menger,
dem mit weiteren 500 Metern Abstand Luck folgt.
Vuckmann liegt hier sieben Minuten hinter dem
Spitzenreiter . Drei Geher passieren diese Stelle
einzeln in fast gleichen Abständen und dann folgen
mit 314 Mnuten Abstand von der Spitze 6 Spaten¬
männer und dicht darauf 11 Arbeitsdienstmänner.
In kleineren und größeren Trupps folgt hier die
SA.

Wieder machen wir mit unserem Vegleitwagen
einen Umweg , um die Märschler nicht zu behin¬
dern und erwarten sie an der Ecke Hodenberger

Aufn . : SS .-Abschnitt XIV, Bildstelle
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Kameraden in aufmunternder Weise und mit
immer lächelndem Gesicht mitzureißen verstand.
Zugegeben , daß die Spatenmänner ihren Mit¬
bewerbern der anderen Formationen gegenüber
von vornherein durch ihre praktische Tätigkeit
überlegen waren — auch marschierten sie in
Schnürschuhen , während die Märschler von der
SA . und ÄS . in hohen Stiefeln bestimmte Nach¬
teile hatten —, so soll das ihre Leistungen keines¬
falls schmälern . Diese bleiben unantastbar bestehen
und sprechen übrigens in den nachstehend wieder-
gegebenen Ergebnissen für sich! Die Mannschaft
des Landwehrsturms 87 R . 75, Mindermann,
Worch , Fickel, Schütze, ergibt das beträchtliche
Alter von Pasch 2, nämlich 222 Jahre , und das
soll bestimmt was heißen!

Straße und Oberneulander Landstraße . Hier liegt
Bieth K Minute vor Menger . Mit 4 Minuten
Abstand folgt Luck, der einen vorzüglichen Ein¬
druck macht und einen vorbildlichen Eeh -Stil
zeigt . Zehn Minuten zurück von der Spitze folgt
luckmann und dann mit geringen Abständen,

sechs Mann und zweimal 8 Mann vom Arbeits¬
dienst . Hinter diesen folgt der Polizeisportler
Weinrich , dem Rammersloh vom Sturm 16/76 auf
den Fersen ist . SS .- und SA, -Männer folgen
einzeln in verschiedenen Abständen . Auf einmal
heißt es : „Der schnelle Hamburger kommt !" Wie
ein Blitz saust er vorüber und das vorllber-

Ver Marschverlauf
In mustergültiger Ordnung war das stattliche

Feld von rund 300 Marschiern in Viererreihen
angetreten und als der Startschuß kurz vor
8 Uhr ertönte , marschierten die Wettbewerber des
Herost -Gepäckmarsches gleich vom Start weg im
flotten Zuge davon , während sich die Bewerber
um das Dei " ""rutsche Reichssport -Abzeichen mehr Scho¬
nung auferlegten , brauchten diese doch nur eine
Zeit ' von 4 Stunden 10 Minuten einzuhalten.
Auf ' " "" . .luf der Höhe vom Waldschlößchen zum Bahn¬
übergang passierten Bieth von den Sportfreunden
und Menger von der Turngemeinde diese etwa
4000 Meter betragende Wegstrecke als erste, dicht¬
auf gefolgt von Luck, ebenfalls von den Sport-
freunden . Hiernach folgt der vielseitige Polizei-
sportler Vuckmann und bald darauf die Heme-
linger SS . Geschlossen erscheinen dann die
Arbeitsdienstmänner , denen die Männer von der
SA . und der Reserve folgen . Auch die darauf¬
folgende Sanitätskolonne und die Brinkmannsche
Werkschar liegen noch hübsch beieinander und den
Schluß bilden die Turner und Turnerinnen um

geregelte körperliche Schulung
großes Schauturnen der 7IS6. „Kraft durch Zreude"

Wer in der Erwartung zu diesem Schauturnen,
das gestern in der Turnhalle der Schule an der
Kornstraße stattfand , gegangen rst, Höchstleistun¬
gen zu sehen, der ist enttäuscht worden und mutzte
enttäuscht werden , denn die NSG . „Kraft durch
Freude " steht nicht ihre Aufgabe darm . ^üio

Kursen , die in jeder Woche stattfänden , sei jedem
Volksgenossen und jeder Volksgenossin aller Al¬
tersklassen Gelegenheit zur körperlichen Ertüch-

°lk-M °ssen ZU turnerischen ^ und ^ sportlichen
Höchstleistungen zu erziehen , sie will vielmehr das
ganze deutsche Volk einer geregelten körperlichen
Schulung zuführen . Daß das Sportamt der NSG:
„Kraft di ' . .. . . durch Freude " hier in Bremen seinem
Ziele immer naher kommt , beweist das starke
Anwachsen  der Teilnehmerzahl an seinen
vielfältigen Kursen . Waren es zu Beginn dieser
Arbeit 388 Teilnehmer , so find es heute schon
3600 Volksgenossen , die sich jede Woche zu ven
Kursen einfinden , um dort Entspannung und Er-
boluna von der Arbeit und Kraft und Freude
für die Arbeit zu holen.

Dem Schauturnen in der Kornstratze wohnten
als Zuschauer zahlreiche Eltern und Geschwister
der Jungen , Mädel und Frauen Lei . Nach dem Ein¬
marsch der vielen hundert Kursusteilnehmer wies
Parteigenosse Mar schal vom Sportamt der
NSG . „Kraft durch Freude " auf den Zweck der
von diesem Amt betriebenen Leibesübungen hm.
Angezählte Volksgenossen ständen heute noch ab¬
seits einer geregelten Körperschulung . Es sei aber
niemand zu alt und auch niemand zu dick, um
sich an den Kursen der NSG . „Kraft durch
Zreude" zu beteiligen . Bei den meisten sei es
Faulheit und Bequemlichkeit , die sie von der Teil¬
nahme abhielten . Gymnastik , Turnen , Sport,
Schwimmen , Reiten , Boxen , Tennis , das seien
einige der Sportarten , die von der NSG . be¬
trieben würden . Es komme der NSG . „Kraft
durch Frerrde " nicht darauf an . Leistungssport zu
betreiben , was die NS .-Gemeinschaft wolle , das
sei, den Erwachsenen durch körperliche Bewegung
Gesundheit zu geben und der Jugend die natür¬
liche Bewegungsfreude zu erhalten . In über 200

tigung gegeben . Wer erst einmal mitgemacht
habe , der sei auch in Zukunft mit Leib und Seele
bei der Sache , der wolle dann nie mehr die Lei¬
besübungen misten.

Nach diesen Ausführungen ließ Turnlehrer
Siemer  in recht abwechslungsreicher und
schneller Folge , so daß Langeweile bei den Be¬
suchern nie aufkam , seine verschiedenen Abteilun¬
gen nach Herzenslust turnen und spielen . Mit
einem Eifer sondergleichen waren die kleinen Mä¬
del , die z. T . noch nicht zur Schule gehen , bei der
Sache . Sie spielten und sangen , sprangen und
hüpften , kletterten , krochen und tanzten . Ab und
zu sah so ein Nesthäkchen ganz verstohlen nach der
Mama „Hab ' ichs gut gemacht ? " Mit dem glei¬
chen Eifer waren die größeren Mädel bei der
Sache . Im Tanz und an den Geräten und auch
in sehr vielseitig gestalteten Freiübungen zeigten
die Mädel , daß sie in der kurzen Zeit dieses Kur¬
ses schon sehr viel gelernt hatten . Besonderen
Beifall fanden die mutigen Sprünge einer
Mäoelabteilung am Federbrett . Ganz groß waren
auf diesem Gebiet auch die kleinen Äungens . Da
kniff nicht einer feige vorm Tisch beim Hoch¬
sprung aus . Mit Zuck und Zack und ein bißchen
Dreistigkeit gings über den Tisch. Im Tanz und
in gymnastischen Uebungen zeigten auch die
Frauen einen kleinen Ausschnitt aus ihrem regel¬
mäßigen Turn - und Sportbetrieb . Auch diese
Vorführungen fanden die Aufmerksamkeit und den
Beifall der Besucher.

ehende Herunterlassen der Bahnschranken hat
"ufenthalkeinem Märschler unnötigen Aufenthalt auferlegt.

Von der Rockwinkler -Landstraße geht es etwa
3000 Meter auf einem Landweg zur Franz
Schütte -Allee . Kurz entschlossen verlassen wir
das Auto und nehmen dieses „Hindernis " im Eil¬
schritt , um unsere durchgefrorenen Knochen warm-
zuarbeiten . Es tut uns sehr wohl und in der
Franz -Schütte -Allee besteigen wir wieder das Ve-
gleitfahrzeug . Wir treffen den bis hierher in
„Zivil " im flotten Tempo mitmarschierten frühe¬
ren guten ' Läufer - Mittendsrf uusruhenderweise
auf einem Holzgestell ' sitzend. Scheinbar war du
freiwillig übernommene Anstrengung doch zu groß
gewesen . ( ?) Ecke Vahrerstraße und Kurfürsten-
Allee überholen wir die durch den Landweg aus-
einandergezogeneH Spatenmänner . Vuckmann hat
sich von der vorderen Gruppe der Arbeitsdienst-
männer einholen lassen müssen und schließt sich
dieser an . Etwas weiter muß er aber auch diese
ziehen lasten . Er hat eine gewisse Ermattung
überwinden müssen ; aber als er von seiner ihm
hier erwartenden Frau eine Erfrischung zugereicht
bekommt , nimmt er mit frischem Mut die Verfol¬
gung wieder auf.
aber!

Bei diesem Versuch bleibt es

Inzwischen hat Menger den führenden Bieth
nicht nur eingeholt , sondern weit zurückgelassen
und dieser auch noch Luck aufkommen lasten
müssen . Mit unerhörter Energie und verhältnis¬
mäßig seltener Frische strebt Menger nun dem
nicht mehr fernen Ziel zu. Hier wird er jubelnd
empfangen . Dasselbe gilt den beiden im toten
Rennen das Zielband postierenden „Sportfreun¬
den " . Aber helle Begeisterung herrscht und großer
Beifall setzt ein , als die noch frischen Spaten¬
männer im geschlossenen Zug « durchs Ziel gehen.

Röhlle, Arbeitsdienst, Gruppe 1, 2 Std . ^ Min . 16 sek.
ö./ll . Grünewald , Alten, Schildhoner, Ogiermann,
Hesse, Holzhausen, Arbeitsdienst. Gruppe 1, 2 Std . So
Min . 32 Set . 12. Böhme, Arbeitsdienst, Gruppe 1,
2 Std 55 Min . 35 Ssk. 13. Wümpner , Arbeitsdienst,
Gruppe 1, 2 Std . 5« Min . 36 Set . 14. Vuckmann,
Polizei-Sportverein , Gruppe 5, 2 Std . 56 Min . 59 Sek.
15./17. Neels, Cordes, Beler, Arbeitsdienst, Gruppe 1,
2 Std . 57 Min . 46 Sek. 18./23. Tüselmeyer, Heimers,
May, Scholle, Funke, Wellmann , Arbeitsdienst, Gruppe
1 2 Std . 59 Min . 04 Sek. 24. Rüpel, Arbeitsdienst,
Gruppe 1, 3 Std . 01 Min . 34 Sek. 25. Bähm, Arbeits¬
dienst, Gruppe 1, 3 Std . 02 Min . 08 Sek. 26./2S. Meyer,
Fischer, Walter Meyer, Arbeitsdienst, Gruppe 1, 3 Std.
05 Min . 31 Sek. 29. Rammersloh , 16/75, Gruppe 2,
3 Std . 09 Min . 41 Sek. 30. Batrhauer , Spiel u . Sport
von 96, Gruppe 4, 3 Std . 07 Min . 20 Sek.

31. Locht, Bremer Turnvereinigung , Gruppe 4, 3
Std 10 Min . 04 Sek. 32. Döhr, SS . 14, Gruppe 2,
3 Std . 11 Min . 31 Sek. 33. Krüger , Sturm 10/75,
Gruppe 2, 3 Std . 11 Min . 37 Sek. 34. Brockmann,
SS . Abschn. 14, Gruppe 2, 3 Std . 12 Min . 50 Sek.
35. Wacker, Spiel u. Sport 96, Gruppe 4, 3 Std . 13
Min . 09 Sek. 36. Weinrich, Polizei Sportv . Gruppe 5,
3 Std 13 Min . 46 Sek. 37. u. 38. Hagemeyer, Bul¬
mahn, SS . 14, Gruppe 2, 3 Std . 13 Min . 50 Sek.
39. Köhler, Sturm 16, Gruppe 2, 3 Std . 13 Min . 53
Sek. 40. und 41. Dierks, Köhnemann , SS . 14, Gruppe
2, 3 Std . 13 Min . 58 Sek. 48. Schütte, Sturm 1, Res.
75, Gruppe 3, 3 Std . 14 Min . 37 Sei . 43. Biehusen,
SA . 2/75 5/75, Gruppe 2, 3 Std . 14 Min . 37 Sek.

44. Wesing, SA . 2/75 5/75, Gruppe 2. 45. Ehlers,
Sturm 10/75 SA ., Gruppe 2. 46. Dolmick, Sturm
11/75, Gruppe 2. 47. Mahlstedt, SS . Abschn. 14,
Gruppe 2. 48. Berger , SS . Abschn. 14, Gruppe 2.
49 Günnemann , SS . Abschn. 14, Gruppe 2. 50. Lü-
schen, SS . Abschn. 14, Gruppe 2. 51. Meyer, Sturm
11/75, Gruppe 2. 52. Steinwedel , Bremer Sportsr .,
Gruppe 4. 53. Stallmann , SA . Sturmb . 2/75 Sturm
5/75, Gruppe 2. 54. Knies, Sturmb . 2/75 Sturm 5/75,
Gruppe 2. 55. Koch, SS . Abschn. 14, Gruppe 2. 56.
Wiese, Sturmb . 2/75 Sturm 7/75, Gruppe 2. 57. Mahn¬
ten, Bremer Turngemeinde , Gruppe 2. 58. Schumacher,
SA . Sturmb . 2/75 Sturm 5/75, Gruppe 2. 59. Frohreich,
Sturmb . 1 Sturm 1/75, Gruppe 2. 60. Warneke, Sturm
10/75, Gruppe 2. 61. Krüger , Sturmb . 2/75 Sturm
5/75, Gruppe 2. 62. Jansen , Sturmb . 3/75 Sturm
11/75, Gruppe 2. 63. Zehn, Sturmb . 4/75 Sturm 16,
Gruppe 2. 64. Ehlers , Walter , Sturmb . 3/75 Sturm
10/75, Gruppe 2. 65. Ripke, Sturmb . 11 R. 75, Gruppe
2. 66. Fastenau , SS . Abschn. 14, Gruppe 2. 67. Gün¬
nemann , Herm., SS . Abschn. 14, Gruppe 2. 68. Brose,
Sturmb . 3/75 Sturm 10/75, Gruppe 2. "" "Bürger,

70. Petersen, Sturmb.Sturm 12 R. 75, Gruppe
3/75 Sturm 9/75. Gruppe 2.

71. Oltermann , Sturmb . 4/75 Sturm 15, Gruppe 2.
72. Krügel, Sturmb . 2/75 Sturm 4/75, Gruppe 2. 73.
Gräber , Sturmb . 2/75 Sturm 4/75, Gruppe 2. 74. Ra¬
decke, Werkschar Martin Brinkmann , Gruppe 2. 75.
Meyer, Tv . Aumund , Gruppe 4. 76. Hilken, Sturmb.
4/75 Sturm 15, Gruppe 2. 77. Fraustein , Sturmb.
3/75 Sturm 11/75, Gruppe 2. 78. Kaczmarsk, Sturmb.
3/75 Sturm 9/75, Gruppe 2. 79. u. 80. Eiters , Wen-
delken, Sturmb . 3/75 Sturm 11/75, Gruppe 2. 81.
Huxold, Sturmb . 1/75 Sturm 1/75, Gruppe 2. 82. Rö¬
ter , WasserzApv. Störtebecker, Gruppe 4. 83. Knapp,
Sturm 12 R. 75, Gruphe 2. 84. v. d. Hehde, Sturmb.
3/75 Sturm 11/75, Gruppe 2. 85. Vogel, Sturm 12
R, 75, Gruppe 2. 86. Siebold , Sturm 1 R. 75, Gruppe
2. 87. Klefier, Sturm 10/75, Gruppe 2. 88. Ohlenburg,
Sturm 56 L.-R. 75, Gruppe 3. 89. u. 90. Hsidecke,
Schütte, Sturmb . 1/75 Sturm 1/75, Gruppe 2. 91. Hü¬
neberg. 92. Sade , SS . Motorst . K. 3/11, Gruppe 2.
93. Fischer, SS . Motorst . M. 9/11, Gruppe 2. 94.
Knaut , Sturmb . 2/75 Sturm 7/75, Gruppe 2. 95. Har-
low, Sturmb . 2/75 Sturm 7/75. Gruppe 2. 96. Ullmcr,
Sturmb . 3/75 Sturm 10/75, Gruppe 2. 97. Tilch,
Sturmb 3/75 Sturm 10/75. Gruppe 2. 98. Löhmann,
SS . Motorst . Stab , Gruppe 2. 99. Bartram , SS . Mo-
torstassel Stab , Gruppe 2. 100. Winter , Sturmb . 2/75
Sturm 5/75, Gruppe 3. 101. Rippe, Sturmb . 1/75

Sturm 1/75, Gruppe 2. 102. Brüning , , Sturm 11
R. 75, Gruppe 3. 103. Luhn , Sturm 55 R. 7o, Gruppe 3.
104 Stürmer , Sturm 55 R. 75, Gruppe 3. lOo. Axt,
Sturm 13/75. Gruppe 3. 106. Kremming , sturmb.
1/75 Sturm 1/75, Gruppe 3. 107. Linge, Sturmb . 3/75
Sturm 11/75 Gruppe 2 108. Eilert , Spiel u . Sport 96,
Gruppe 4. 109. Ssllmann , Tv. Grohn -Aumund , Gruppe
4 110/115 Gack, Rotermund , Evers , Hilgert , Renken,
Busch, Sanitätskolonne Bremen , Gruppe 2 116. Dreyer,
Sturmb . 2/75 Sturm 7/75, Gruppe 2. 117./120. Beims,
Bebrmann Cordes, Niederländer , Sturmb . 2/R . ,o,
Gruppe 3 1A . Röhnemann . SS . Abschn. 14, Gruppe 2.
122. Sauerborn , SS . Motorst . M. 9/ 11, Gruppe 2.
123. Groß , SS . Motorst . M. 9/11, Gruppe 2. 124. Pe¬
ters , Sturm 55 R. 75, Truppe 3.
Mattner , Stehmeyer , Sturm 15 7o, Erups » 3.
128. Pundsack, Sturm 11 R. 75, Gruppe 3. 129. Me-
gand, Sturm 56 L.-R. 75, Gruppe 3. 130. Stocker,
Sturm 55 R. 75, Gruppe 3. 131. Huftmann , L>turm
55 R. 75, Gruppe 3. 132./133. Kuntze, Kerkhof,, SS-
Motorstaffel Stab . Gruppe 2. 134./135. Schulz Hune-
berq, SS . Motorftassel M. 9/11 , Gruppe 2. 136. Renn-
stedt, SS . Abschn. 14, Gruppe 2. 137. Denker, Sturm
13 R. 75, Gruppe 3. 138. Gerke, Sturm 56 L.-R. <5,
Gruppe 3. 139. Segelk«, Sturm 56 L.-R. 75, Gruppe 3.
140. Junge , Sturmb . 2/75 Sturm 5/75, Gruppe 2.
141./144. Lienemann , Erieschow, Bauer , Schwers, Werk-
schar Martin Brinkmann , Gruppe 2.

145. Handermann , Sturm 13 R. 75, Gruppe 3. 146.
Fuhse, Sturmb 2 R. 75, Gruppe 3. 147. Stürmer,
Sturm 12 R. 75, Gruppe 3. 148. Vollstedt, Sturm
1 R. 75, Gruppe 3. 149./150. Meyer, Behle, 12 R. 75,
Gruppe 3. 151. Wemmel, Sturmb . 1/75 Sturm 1/75,
Gruppe 2. 152. Holtmann , Werkschar M. Brinkmann,
Gruppe 2. 153./154. Heinemann , Gießet, Sturm 56
L.-R. 75, Gruppe 3. 155. .Fcdden, Sturmb : 2 R. 75.
Gruppe 3. 156. Wieh, Sturmb . 3/75 Sturm 9/75,
Gruppe 2. 157./158. Hartmann , Trint , Sturmb . 1/75
Sturm 1/75, Gruppe 2. 159. Derharde , Sturmb . 12 R.
75, Gruppe 3. 160. Denker, Sturmb . 55 R. 75, Gruppe
3. 161. Precht, Sturmb . 13 R. 75, Gruppe 3. 162.
Elbinger , Sturmb . 13 R. 75, Gruppe 3. 163. Behrends,
Wsrkschar M. Brinkmann , Gruppe 2. 164. Geimrich,
Sturm 56/11 R. 75, Gruppe 3. 165. Martini , Sturm
56 L.-R. 75, Gruppe 3. 166./169. Voß, Erdmann , En-
gelkohn, Schütze, Sturm 57 L.-R. 75, Gruppe 3. 170. —
171./172. Bullenkämp, Zeeks, Sturmb . 2 R. 75, Gruppe
3. 173. Steck, Sturm 11 R. 75, Gruppe 3. 174. Staats,
Sturm 13 R 75, Gruppe 3. 175. Rosemeyer, Sturm 13
R. 75, Gruppe 3.

Mannschaftsergebniste
Gruppe I : 1. Reichsarbeitsdienst 2. Mannsch. 17 P .;

2. RAD. 1. Mannsch. 21 P .; 3. RAD. 4. Mannschast
36V- P .: 4. RAD. 3. Mannsch. 42 P .; 5. RAD.
4. Mannsch. 55-/2 P .; 6. RAD. 6. Mannsch. 63 lL Pkte.

Gruppe II : 1. SS .-Abschnitt 14 3. Mannsch. 91 P .-,
2. SS .-Abschnitt 14 4. Mannsch. 118 P .; 3. Sturm
16/75 118 P .; 4. Sturm 5/75 1. Mannsch. 121-/- P .;
5. SS .-Abschnitt 14 2. Mannsch. 151-/2 P .; 6. Sturm
5/75 2. Mannsch. 152-/2 P .; 7. Sturm 10/75 2. Mann¬
schaft 157 P .; 8. Sturm 10/75 1. Mannsch. 160/4! P .;
9. Sturm 11/75 2. Mannsch. 162/̂ P .; 9«ü Sturm
11/75 1. Mannsch. 191)6 P .; 10. Sturm 7/75 1. Mann¬
schaft 218-/2 P .; 11. Sturm 1/75 3. Mannsch. 259 P .;
12. u. 13. Stab Motor 3/11 SS .-Motorstassel 1. und
2. Mannsch. je 281-/2 P .; 14. Sturm 9/75 2. Mannsch.
282 P .; 15. Sanitätskolonne Bremen 1. Mannschaft
303 P .; 16. Werkschar Martin Brinkmann 2. Mann¬
schaft 336)6 P .',- 17. Sturm 1/75 1. Mannsch. 352 P.

Gruppe III : 1. Sturm 12/R75 3. Mannsch. 212 P .;
2. Sturm 11/R 75 3. Mannsch. 264)6 P .; 3. Sturm¬
bann 2/R 75 1. Mannsch. 319)6 P '. 4. Sturm 56/LR 75
2. Mannsch. 322 P .; 5. Sturm 55/R 75 2. Mannsch.
330)6 P .; 6. Sturm 13/R 75 2. Mannsch. 343-/- P .;
7. Sturm 56/LR 75 1. Mannsch. 410 P .; 8. Sturm
12/R75 2. Mannsch. 418 P .; 9. Sturmbann 2/R 75
2. Mannsch. 438)6 P .; 10. Sturm 13/R 75 1. Mann¬
schaft 459 Punkte.

Gruppe IV (Vereine): 1. Bremer Sportfreunde 49 P.

Hamburg siegt im 8-Städte-kamps
Vremens Kegler an 8. Stelle nach Mona, Berlin, Hannover und kiel

Mit einem zahlenmäßig recht deutlichen Siege
endete der am Bußtag in der Hamburger Kegel¬
sporthalle durchgeführte 8-Städte -Kampf der
Bohlenkegler um den Senatspreis.
Hamburg konnte sich für seine verschiedenen Nie¬
derlagen der letzten Zeit schadlos halten und mit
insgesamt 8767 Holz recht deutlich vor Altona
mit 8739, Berlin 8717, Hannover 8679 durchsetzen.
Auf den weiteren Plätzen endeten Kiel mit 8676,
Bremen mit 8649, Halberstadt mit 8643, Lübeck
mit 8691 Holz.

Die besten Einzelkegler waren Ernst -Hamburg
mit 1483, Keller -Hannover mit 1479, Sachau-
Hamburg mit 1476. Hagge -Kiel mit 1472, Meyer-
Altona mit 1468, Buchoiv-Berlin mit 1466. Jeder
Kegler hatte bei diesem Kampf auf 8 Bahnen je
25 Wurf zu leisten , wobei jede Mannschaft aus
6 Mann bestand , so daß also pro Mannschaft ins¬
gesamt 1290 Würfe zu werten waren . — Es war
das erste Mal . daß dieser Kampf von einer Sechser¬
mannschaft durchgeführt wurde . Die Stände waren
recht schwer, was auch die verhältnismäßig niedri¬
gen Holz-Zahlen bewiesen.

Die Ergebnisse
Die Einzelwertungen

1. Menger, Bremer Turngemeinde , Gruppe 5, Zeit
2 Std , 42 Min . 27 Sek. 2. Luck, Bremer Sportfreunde.
Gruppe 4, 2 Std . 53 Min . 46 Sek. 3. Bieth, Bremer
Sportfreunde , Gruppe 4, 2 Std . 53 Min . Ä Sek. 4.

Mnnergebnisse
Strausberg , 20. Nov. (Eig. Drahtbericht.) 1. Rennen:

1. Glücksstern (H. Michaels), 2. La Geralds , 3. Prin-
ceß Ronalda . Tot . 16, Pl . 13, 32. Ferner liefen:
Lobenswert, Paroli , Lampenputzer. — 2. Rennen : 1.
Treuer Husar (Besitzer), 2. Altai , 3. Fidelia . Tot . 59,
Pl . 13, 13, 20. Ferner liefen: Putz, Neapolis , Miran-
dola, Pfalzgräfin , Spala , Oder. — 3. Rennen : 1. Hab-
michlieb (H. Zehmisch), 2. Piroland , 3. Fruttina.
Tot . 19, Pl . 10, 10. Ferner liefen: Humor, Lorbaß,

Der Handball am Bußtag
Stern schlägt BSV. überraschend mit 9:5 Toren

Das am gestrigen Tage ausgetragene Handball¬
spiel zwischen Stern (1 . Kreiskl .) und BSV.
(Bezirksklasse ) nahm einen überraschenden Aus¬
gang . Gelang es doch der Sternmannschaft , auf
eigenem Platz den BSV . mit 9 :5 Toren zu schla¬
gen . Zu berücksichtigen ist allerdings , daß BSV.
mit 5 Mann Ersatz spielte , während Stern seine
stärkste Vertretung zur Stelle hatte . Der VSV .-
Sturm konnte wenig gefallen , mit Ausnahme des
Halblinken , der das Ergebnis leicht hätte anders
gestalten können , wenn er über einen genaueren

Mit einem Schlutzlied fand dieses Schauturnen,
immer mehr Volksgenosten

öchlußli
hatte,

ahme <an den Kursen des Sport-
das den Zweck
für die Teiln « .
amtes der NSG . „Kraft durch Freude " zu ge¬
winnen , seinen Ausklang . Alle Besucher haben
den Eindruck mit nach Hause genommen , daß
Turnen Freude und Kraft gibt.

Wurf verfügen würde . Der Sturm würde durch
die eigene Läuferreihe zu wenig unterstützt , die
zu langsam ist und zu sehr am eigenen Tor klebt.

Ganz anders ist das Bild bei Stern . Der
Sturm ist angriffssreudig und schnell, wenn auch
Fangsicherheit und rechtzeitiges Abgeben noch zu
wünschen übriglassen . Besonders fallt auch durch
sein Spiel der Mittelstürmer aus , der aber den

feil "Fehler macht , daß er feine Leute zu sehr vor dem
gegnerischen Tor zusammenzieht und damit auch
den Gegner in das Knäuel hineinreißt . Die Läu¬
ferreihe überrascht angenehm Leim Aufbau der

eigenen , wie beim Zerstören der fremden Durch¬
brüche . Im Schlußdreieck fallen die Verteidiger
ab , doch der Torwart wartet mit prachtvollen
Leistungen auf.

Sofort nach dem Anpfiff geht Zorn nach vorn
und bringt mit Erfolg vier Torwürfe an , während
in den ersten 15 Minuten BSV . nur einmal er¬
folgreich ist. Aber bald ändert sich das Bild : das
Spiel geht allmählich in die Hände von BSV-
über , Sturm und Läuferreihe zeigen eine etwas
bessere Zusammenarbeit , und bald ist der Ausgleich
wieder hergestellt . Kurz vor Halbzeit erhöht Stern
dann auf 6 :4.

Die 2. Spielhälfte wird von Stern diktiert.
Stern kann in regelmäßigen Abständen noch vier
weitere Tore einwerfen . Es fehlt bei BSV . nicht
an Durchbrüchen , jedoch sind die flinken Läufer
und Stürmer Sterns sofort zur Stelle und helfen
vor dem Tor die Lage klären . Ein einziges Tor
wird von BSV . noch eingeworfen , bevor der
Schlußpfiff ertönt.

Stern 3 — BSV . 3 3:3

Palawitha . — 4. Rennen : 1. Galeopsis (B. Ahr),
2. Jngemaus , 3. Ronalda Ferry . Tot . 63, Pl . 22, 18,
39. Ferner liefen: Torquato , Mannteufel , Mattiacum,
Serotina , Reiher. — 5. Rennen : 1. Buxus (I . Sta-
rosta), 2. Bockerode, 3. Rheinwacht. Tot . 27, Pl . 11,
11, 13. Ferner liefen: Osaka, Mein Kürst, Fresca,
Prinzessin . Tages -Doppelwette 3. und 5. Rennen:
Habnnchlieb — Buxus 68:10. — 6. Rennen : 1. Metter-
nich (A. Murphh ), 2. -j- Perkeo, 2. -t- Neutralität.
Tot . 26, Pl . 15, 19, 21. Ferner liefen: Fidibus , Thilos,
Oranier , Liebesarie. — 7. Rennen : 1. Sonnet (W.
Printen ), 2. Sarastro , 3. Lapsus, 4. Darius . Tot . 44,
Pl . 16, 47, 23, 25. Ferner liefen: Teschen, Goal,
Chryska, Schlotzfrau, Narrhalla , Barro , Palastharfe,
Ghandi , Peiracava.

Letzter Tag in Düsseldorf
Düsseldorf, 20. Nov. (Eig. Drahtbericht .) 1. Rennen:

1. Mount Lavinia (H. Weber), 2. Schwertknauf, 3.
Rudolf. Tot . 13, Pl . 11, 17. Ferner liefen: Voltaire II,
Kohinor . — 2. Rennen : 1. Faland (H. Westhoss),
2. -) Sarro , 2. -i- Sonnenfunke , 4. Rivale. Tot . 61,
Pl . 19, 18, 19, 20. Ferner liefen: Pelagon , Brutus,
Glaubensmut , Gängerin , Birgst , Lieselotte. 3. Rennen:
1. Abt.: I . Blumengöttin (K. Mülfahrt ), 2. Athos,
3. Elmar . Tot . 47, Pl . 13. 21, 12. Ferner liefen:
Grassrosch, Hslmzier, Feldscher, Stahleck. Hillebille.
2. Abt.: 1. Nikolaus (I . Vennebusch), 2. Sintflut,
3. Greystvcke. Tot . 14, Pl . 12, 19, 22. Ferner liefen:
Gassenjunge, Robinson, Bajadere , Peladoros , Mara-
viglia , Musca . — 4. Rennen : 1. Le Bougnat (W. Häu¬
ser), 2. Fix, 3. Segelflug . Tot . 30, Pl . 14, 15, 17.
Ferner liefen: Prevohant , Champagner , Salur , Coro-
nell, Pollux II , Passatwind . — 5. Rennen : 1. Mixer
(E. Stock), 2. Laufpaß , 3. Sonnen,eit , 4. Musterknabe.
Tot . 30, Pl . 13, 12, 14, 25. Ferner liefen: Wisa
Zenodvre, Gemse, Chianti , Arena , Rote Tante , Berna.
Tages -Doppelwette 4. und 5. Rennen : Le Bougnat —
Mixer 60:10. — 6. Rennen : I . Horrido (G. Borster),
2. Gangani , 3. Leid, 4. Landgraf . Tot . 22, Pl . 15, 17,
26, 16. Ferner liefen: Auerbalz, Adelbert, Roselli, Aus¬
wahl, Helgoländer, Florette , Erlkönig . — 7. Rennen:
1. Helmwiege (K. Buge), 2. Stobno , 3. Thuribcrt,
4. Carga . Tot . 51, Pl . 14. 14, 23, 15. Kerner liefen:
Nuri , Pieta , HauSmarke. Nola, Keuerland , Seemeile.

Handballmeister geschlagen
Am Bußtag hatte Minden seinen großen Tag.

Die Endspiel -Revanche glückte den AMfalen . die
vor 12 999 Zuschauern «inen verdienten 8 :7 (4 :3) -
Sieg erfochten . Ausschlaggebend für den Sieg war
die bessere Stürmerleistung der Mindenet.

Garske wieder in Hannover . Der Halbrechte des
Niedersachsenmeisters Hannover 96, Garske, der nach
Westfalen abgewandert war , ist nach Hannover 96
zurückgekehrt.

Tennis -Ranglisten der Deutschenin der Tschechoslowa¬
kei. Männer : 1. Roderich Menzel (Reichenbergst' T M«I-
zer (Prag ); 3. û. 4. Nohrer (Brünn ) und Stingel
(Prag ) usw. — Frauen : 1. Frau Hein-Müller (Karls-
bad): 2. Deutsch (Olmütz); 3. Walter (Reichenberg):
4. u 5. Krob (Außigi und Riedl (Reichenberg): 6. Roh-rer (Brunn ). - >

Bei den japanychen Tennismeisterschaften wurden
Menzcl/Hecht im Finale überraschend von Murakami/
Yamagishi mit 2:8 5:7 6:3 6:4 6:4 besiegt

Im 100-Kilometcr-Gehen in Mailand siegte Vignoli
m 19:39 Stunden mit sechs Minuten Borsprung vorMazza.

Ist Ihr Einkommen auch klein,
zur Lebensversicherungreicht es doch. Mit kleinen monatlichenEinzahlungen kann man schon ein
ansehnlichesKapital versichern und damit Vorsorge treffen sür sein Alter oder für die Aussteuer
und Ausbildung der Kinder, besonders aber sür die Hinterbliebenen bei einem vorzeitigen Tode.
Schon nach der ersten kleinen Einzahlung ist die volle Summe versichert. Kann man eine bessere
und liebevollere Weihnachtsgabe  bringen als diesen Familienschutz?

Gemeinschaft zur Pflege des LebensversicherungS-Gedankens.
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Unsere winterbMiier

Nun , da mit dem nahende Ende des Herbstes
auch die letzten Blumen durch Frost oder Nässe
zerstört sind , oder sich zum Winterschlaf « gerüstet
haben , gibt es doch noch einige Pflanzen , die
unter unseren heimischen Winterverhältnrfsen im
Laufe der Monate Dezember und Januar zur
Blüte kommen . Als erste unter ihnen wird die
Christrose ihre großen schwach rosafarbenen Blü¬
ten entfalten . Ebenso wird der nacktblütige
Jasmin uns Menschen durch seine grünen über¬
hängenden Zweige , die zur Blütezeit über und
über mit goldgelben Blüten besetzt sind , erfreuen.
Unter den heimischen klimatischen Verhältnissen
dehnt stchdie Blütezeit dieser Pflanze durch den
ganzen Winter . Mit anderen Worten : Bei stär¬
kerem Frost erfrieren die Blüten , um sogleich mit
Einsetzen einigermaßen wärmerer Witterung durch
neu « ersetzt zu werden.

Weitere Winterblüher sind einige Zaubernuß¬
arten , unter denen wiederum besonders die weich
behaarte Zaubernuß hervorzuheben ist , die durch
die Schönheit ihrer sattgelben Blüten jeden
Naturfreund für sich zu gewinnen vermag . Die
Blüten dieser ostasiatischen Zaubernußart erschei¬
nen hier bei uns in Nordwestdeutschland mit ge¬
ringen Abweichungen gewöhnlich im Januar.

Diese eben genannten Pflanzen dürfen wir ohne
weiteres als unsere hauptsächlichsten Winterblüher
bezeichnen , an deren Stelle Ende Februar , An¬
fang März dann schon wieder Schneeglöckchen und
Krokus ihre bunten Blüten den ersten wärmenden
Strahlen der Frühlingssonne entgegenstrecken
werden.

Umgebung

Der Bürgermeister teilt mit : Die Beamten des
Bremischen Amtes haben wiederholt darauf hin¬
gewiesen , daß die Müllaefäße den ortsgesetzlichen
Vorschriften entsprechend beschaffen sein müssen.
Es werden aber noch immer unvorschriftsmäßige
Müllgefäße verwandt . Der Abfuhrunternehmer
wird nach dem 1. Dezember 1935 Müllgefäße , die
nicht wie gesetzlich vorgeschrieben beschaffen sind,
nicht mehr entleeren.

Varel

Durchgehendes Gespann . In einer verkehrs¬
reichen Straße scheute in den Abendstunden , wo
der Verkehr am stärksten war , ein Pferd . Es kam
mit einem Federwagen aus der Hermann -Eöring-
Straße und bog dann in die Neuestraße ein . Da
in dieser Straße mehrere Autos standen , nahm
das Pferd seinen Weg über den Vürgersteig . Meh¬
rere Passanten konnten sich im letzten Augenblick
noch in Sicherheit bringen , aber ein junges Mäd¬
chen wurde von dem Gespann erfaßt und mehrere
Meter mrtgeschleift . Es mußte in ein Kranken¬
haus gebracht werden.

vlchsoburs
Da » Landvolk spart ! Die dem Verband der

oldenburgischen landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten e. V ., Oldenburg i . O ., angeschlossenen Spar-
und Darlehnskassen haben sich auch in Diesem Jahr
für die Sparwerbung nach Kräften eingesetzt. Die

Sparwerbung hat , wie alljährlich , ihren Höhe¬
punkt am Nationalen Spartag Ende Oktober 1935
erreicht . Nach den Meldungen der 111 Spar - und
Darlehnskassen im Landesteil Oldenburg find am
29., 30. und 31. Oktober 1935 von 3684 Einzahlern
760 059,67 RM . eingezahlt worden , davon am
30. Oktober von 1658 Einzahlern 252 586,77 RM.
Damit ist auch der diesjährige Nationale Spartag
zu einer Vertrauenskundgebung der Eenossen-
schaftssparer und Mitglieder zu ihrer Genossen¬
schaft geworden . Das Ergebnis zeigt ferner , daß
die oldenburgische Landbevölkerung mit Zuversicht
der gesamten wirtschaftlichen Entwicklung ent¬
gegensieht.

Landwirtschaftliche Genossenschaften und WHW.
Nach den bisherigen Meldungen haben sich der
Verband der oldenburgischen landwirtschaftlichen
Genossenschaften e. V ., die Zentralgenossenschasten
und die dem Verband angeschlossenen einzelnen
Genossenschaften bisher am Winterhilfswerk mit
einem Gesamtbetrag von 17 392,65 RM . beteiligt.
Der entsprechende Betrag für das vorjährige Win¬
terhilfswerk betrug 14 772,70 RM . Aus dem vor¬
läufigen Ergebnis ist ersichtlich, daß die im Ver¬
band der oldenburgischen landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften vereinigten Genossenschaften dem
Aufruf zum Winterhilfswerk des deutschen Volkes
für 1935/36 nicht nur Folge geleistet , sondern ihre
Anstrengungen für dieses Werk gegenüber dem
Vorjahre sogar vermehrt haben . Es ist zu erwar¬
ten , daß der Betrag sich noch erhöhen wird , weil
noch täglich weitere Meldungen und Zeichnungen
für das Winterhilfswerk beim Verband der olden-
burgischen landwirtschaftlichen Genossenschaften
eingehen.

Der komm . Landesbauernfiihrer Hobbie teilt
mit : Seit einiger Zeit häufen sich die Klagen und
Beschwerden der Pächter in dem Sinne , daß die
Verpächter auf Grund von abgeschlossenen Pacht¬
verträgen , wonach der Pachtpreis umgelegt ist,
noch Naturalien (Milch und Fleisch ) sowie gegen
Bargeld die gestiegenen Erzeugungspreise allein
für sich auszunutzen versuchen . Dieses ist nicht im
Sinne unserer nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung . Denn nachdem gerade unsere Pächter in den
Marschen die schlechten Wirtschaftsjahre (Dürre,
Mäuseplage , schlechte Viehpreise ) hinter sich und
ungeheure Perluste erlitten haben , wovon sie sich
in diesem ersten Jahre nicht erholen konnten , er¬
suche ich alle Verpächter dringend , bei Pachtforde¬
rungen vollkommen gerecht zu handeln und die na¬
tionalsozialistischen Grundsätze insofern zu beachten,
indem der Boden nicht als Zins - und Wucher¬
objekt behandelt werden darf , sondern vor allem
dazu da ist, die Ernährung des gesamten deutschen
Volkes sicherzustellen . Ich gebe anheim , wenn ir¬
gend möglich , den letztjährigen Pachtpreis bestehen
zu lassen.

Der Garten - und Weinbauwirtschastsverband
Oldenburg bittet uns um Aufnahme folgenden
Hinweises : Der Verkauf von Blumen und Krän¬
zen auf den Straßen , Märkten und insbesondere
vor den Friedhöfen bei besonderen Anlässen , so
z. V . vor dem Bußtag und Totensonntag , hat im
vergangenen Jahre nicht überall einen einwand¬
freien Verlauf genommen . Den verschiedentlich
früher unhaltbaren Zuständen , hervorgerufen
durch Eelegenheitshändler , die den Verkauf von
Blumen und Kränzen betrieben , nur um die Kon¬
junktur auszumchen , wird ganz eneWsch entgegen¬
getreten werden -- Die ortsansässigen Blumen¬
geschäfte , der ' Gartenbau sowie der rechtsmäßige
ambulante Handel sind durchaus in der Lage , dem
Bedarf und den Wünschen der kaufenden Be¬
völkerung gerecht zu werden . Gemeinsam mit der

Wirtschaftsgruppe Ambulantes Gewerbe wird der
Garten - und Weinbauwirtschaftsverband Olden¬
burg darüber wachen , daß nur Händler mit Be¬
rufs - und Zuoerlässigkeitsbescheinigung (ausge¬
stellt von der Wirtschaftsgruppe Ambulantes Ge¬
werbe ) zu den Verkäufen zugelassen werden . Im
übrigen wird von jedem am Verkauf Beteiligten
ein einwandfreies , würdiges Verhalten erwartet.
Insbesondere sind Preistreibereien unter allen
Umständen zu vermeiden , und es wird kontrolliert
werden , ob das verwendete Material rechtmäßig
erworben ist. Bei Beschwerden irgendwelcher Art
wende man sich an den Garten - und Weinbau¬
wirtschaftsverband Oldenburg , Oldenburg i . O .,
Kaiserstraße 4/5.

Zuchthausstrafen wegen Meiueids . In Olden¬
burg begann die Herbstschwurgerichtsperiode , in
der insgesamt zehn Fälle zur Aburteilung stehen.
In der ersten Verhandlung standen zwei Ange¬
klagte , die 24jährige Johanne Janssen  aus
Bibelte bei Elisabethfehn und der 24jährige Bern¬
hard Vöhmann  aus Friesoythe , zuletzt wohn¬
haft in Vaerloh . Beide Angeklagten haben 1933
und 1934 einen Meineid in einem Alimentations-
prozeß geleistet , der für das uneheliche Kind der
Angeklagten geführt wurde . Die in dem Zivil¬
prozeß schließlich nach vorangegangenen Urteilen
noch angeordnete Blutgruppenuntersuchung ergab
dann einwandfrei , daß die Vaterschaft des im Zi¬
vilprozeß beklagten Mannes nicht in Frage kam
und daß beide Angeklagte einen Meineid ge¬
leistet haben mußten . Unter dem Druck dieses Be¬
weismaterials haben dann die Angeklagten nach
mehreren Vernehmungen in der Voruntersuchung
ein Geständnis abgelegt . Das Urteil lautete gegen
beide auf je ein Jahr neun Monate Zuchthaus
und fünf Jahre Ehrverlust und Aberkennung der
Eidesfähigkeit . In der Urteilsbegründung hob der
Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Vrahms,  her¬
vor , daß gerade Meineide in Alimentenprozessen
heute doppelt schwer angesehen werden , weil es
sich bei den Feststellungen Dieser Prozesse um Er¬
hebungen über bedeutsame Güter handelt , die nichts
mit materiellen Vorteilen des einzelnen zu tun
haben , nämlich die Feststellung der Blutbande . In
dem vorliegenden Fall wurde ein Fehlurteil des
Zivilgerichts nach dieser Richtung hin nur durch
den hohen Stand unserer medizinischen Wissen¬
schaften verhütet.

Hannover

Ueber 1VV Millionen RM Versicherungssumme
ausgezahlt . Nach einer Zusammenstellung des

Verbandes öffentlicher Lebensversicherungsanstal¬
ten in Deutschland , zu dem die für Hannover,
Bremen  und Schaumburg -Lippe zuständige

Provinzial «Lebensversicherungsanstalt Hannover

gehört , haben die angeschlossenen Anstalten seit

Abschluß der Inflation insgesamt 100,98 Mil¬
lionen RM Versicherungssumme anläßlich von

Todesfällen ausgezahlt . Außerdem sind infolge
Ablaufs von Versicherungen bisher 2,83 Millionen

RM Versicherungssumme ausgezahlt worden.

Stacks
Tressen der Familie Holst . Der Hofbesitzer

Holst in Goldbeck beabsichtigt , zu Beginn des kom¬
menden Jahres einen Sippentag der Fa¬
milie Holst,  die allein in Hamburg mit 350
Namensträgern vertreten ist, einzuberufen . Die
stark verästelte Familie ist auf der Siader Geest
über 400 Jahre nachzuweisen . Nach einem im
Staatsarchiv in Hannover aufbewahrten erz-
bischöflichen Schatzregister saßen die Vorfahren

kigme Scholle für Sauern- und Landarbeitersichne
5ortfchritle in der Landbeschaffung

Im Rahmen der Siedlung », und bevölkerungs-
politischen Forderungen des Nationalsozialismus
kommt der Neubildung deutschen Bauerntums na-
turgemäß eine entscheidende Bedeutung zu. Die
Aufgabe , eine möglichst große Anzahl lebensfähi¬
ger Bauernhöfe zu bilden , ist zu einem guten Teil
für die Gesundung der wirtschaftlichen und voll-
lichen Verhältnisse Deutschlands entscheidend . Daß
die Durchführung nationalsozialistischer Siedlungs-
atbeit arundsätzlrch von der Siedlungstätigkeit des
Novembsr -Deutschlands sich unterscheidet , braucht
des näheren wohl nicht erläutert zu werden . Als
Siedler kann nach nationalsozialistischer Auffas¬
sung nur angesetzt werden , wer die Fähigkeit be¬
sitzt, den neuen Hof ordnungsmäßig zu bewirtschaft
ten und wer in bevölkerungs - und rassepolitischer
Hinsicht den Anforderungen entspricht, die im In¬
teresse der Gesunderhaltung von Volk und Staat
gestellt werden müssen.

Eine Betrachtung der statistischen Ergebnisse der
Neubildung deutschen Bauerntums des Jahres
1934, die im neuesten Vierteljahresheft zur Sta-
tistik des Deutschen Reiches veröffentlicht werden,
zeigt , daß in der Landbeschaffung erhebliche
Fortschritte  gemacht worden sind. Es wurden
allein 148113 Hektar Land für Siedlungszwecke be-
reitgestellt , während im Durchschnitt der Jahre
1919/84 nur etwa 74 000 Hektar zur Verfügung ge¬
stellt werden konnten . Im Vergleich zu 1933, wo
etwa 107000 Hektar erworben wurden , ist also
eine Steigerung um 38 v . H . zu verzeichnen . Selbst¬
verständlich stehen die östlichen Provinzen im Hin¬
blick auf die Üandbereitstellung an erster Stelle.
Etwa 76,2 v . H . der gesamten Siedlungsfläche ent¬
fallen auf Ostdeutschland . In den vorwiegend
bäuerlichen Gebieten wird ja niemals eine ähn¬
liche Landmenge zur Verfügung gestellt werden
können , während eine volkspolitisch günstigere
Landverteilung in den Provinzen des Eroßgrund-
besitzes sehr zu wünschen ist. Von dem im Jahre
1934 bereitgestellten Land wurden bisher 132 429
Hektar grohbetrieblich bewirtschaftet und 23192
Hektar wurden aus Domänenland gewonnen . Grö¬
ßer als in den vorhergegangenen Jahren war auch
die besiedelte Moor - und Oedlandfläche , die 4147
Hektar ergab . Jedoch wird mit dem weiteren Fort¬
schreiten der vom Arbeitsdienst durchgeführten Ar-
Leiten zur Verbesserung und Wiedergewinnung
siedlungsfähigen Landes auch die dadurch zur Ver¬
fügung stehende Siedlungsfläche von Jahr zu Jahr
größer werden.

5800 neue Bauernhöfe sind im Jahre 1934 ge¬
schaffen worden , und damit 5800 Keimzellen neuer
starker Bauerngeschlechter , die mithelfen werden,
sie deutsche Vlutskraft über alle Zeiten hinweg
zu erhalten . Betrachtet man die obengenannten
Zahlen , mutz man aber bedenken , daß ein im
nationalsozialistischen Deutschland errichteter Neu¬

bauernhof wesentlich anders aussieht als ein in
der Systemzeit gebauter Siedlungshof . Entschei¬
dend für die nationalsozialistische Siedlungsarbeit
ist, daß die Höfe den Umfang von mindestens
einer Ackernahrung  haben und damit die
Gewähr dafür gegeben ist, daß auf dem Neu¬
bauernhof wirklich eine gesunde , zahlreiche und
lebensstarke Vauernfamilre sich ernähren kann.
Berücksichtigt werden muß auch, daß von dem
bereitgestellten Siedlungsland ein großer Teil der
Anliegersiedlung zur Kerfügung gestellt wurde.
Es handelt sich. dabei darum , Land an solche
bäuerliche Betriebe zu geben , dke bisher nicht den
Umfang einer selbständigen Ackernahrung hatten.
Im vergangenen Jahr sind dadurch 13 654 land¬
wirtschaftliche Kleinbetriebe durch Zuteilung von
insgesamt 27 056 Hektar auf Erbhofgröße gebracht
worden ..

Die nationalsozialistische Siedlungsarbeit hat
seit je das lebhafteste Interesse bei
allenTeilen der Landjugend  gefunden.
Ehrendienst  in des Wortes wahrster Be¬
deutung ist es , wenn man deutschen Boden be¬
arbeiten darf oder wenn man in den Reihen des
Arbeitsdienstes um die Gewinnung neuen Bauern¬
landes kämpft . Gibt doch gerade die Neubildung
deutschen Bauerntums den nachgeborenen Bauern¬
söhnen und der Landarbeiterjugend die Möglich¬
keit , eine eigene Bauern wirtschaft  sich
zu erarbeiten . Von den im Jahr « 1934 angesetzten
Neubauern waren 4400 , d. h. 89 v. H. schon vor
ihrer Ansiedlung in der Landwirtschaft tätig . Da¬
von waren 1646 bisher selbständige Landwirte,
761 Bauernsöhne , die bisher in der elterlichen
Wirtschaft mithalfen , 1404 waren Landarbeit «!
und 589 in der Hauptsache frühere landwirtschaft¬
liche Angestellt «. Zweifellos wird sich in den
nächsten Jahren der Anteil der Landjugend bei
den Neubauern erheblichvergrößern.  Uns
aber beweist diese Entwicklung , daß der national¬
sozialistische Staat mit Erfola sich dafür einsetzt,
daß für die Bauern - und Landarbeiterjugend
Möglichkeiten zur Schaffung einer eigenen
Bauernwirtschaft gegeben werden.

Bäuerliche Bechtsgestallung
Das Reichserbhofgesetz ist ein „Rahmengesetz " /

denn mit einigen wenigen entscheidenden Grund¬
sätzen steckt es den Rahmen ab , in dem sich das
Leben und Wirken des Bauernrechts vollziehen
soll. Die ' Ausfüllung dieses Rahmens bleibt der
Praxis der Gerichte überlassen . So ist der Grund¬
satz aufgestellt worden , daß der Erbhof unver¬
äußerlich und unbelastbar ist. Ausnahmen sind
bei Vorliegen eines wichtigen Grundes möglich.
Aufgabe der Gerichte ist es , behutsam von der
täglichen Praxis her die Grundsätze für die An¬
nähme solcher wichtigen Gründe aufzustellen.

Oder : Uebergabeverträge dürfen nur genehmigt
werden , wenn sie den Hof nicht ungebührlich be¬
lasten . Hier erwächst den Gerichten die veranl-
wortungsschwere Ausgabe , festzustellen , wie denn
ein solcher Vertrag nach Inhalt und Form seiner
Velastungsbestimmungen beschaffen sein muß , um
genehmigt werden zu können . Ein anderes Bei¬
spiel wäre etwa die Ehrbarkeit.  Wann ist
ein Bauer ehrbar ? — Das Gesetz sagt nichts
darüber . Diese Beispiele ließen sich noch erheblich
vermehren.

Hier überall greift nun die Tätigkeit der Ge¬
richte und insbesondere des Rsichserbhofgerichtes
wägend und ordnend ein , um die Grundsätze des
Gesetzes ins praktische Leben zu übertragen . Der
Schwerpunkt der Tätigkeit liegt dabei verständ¬
licherweise auf der Ausgestaltung und Anwendung
jener Grundsätze , die die Rechtsnatur des Erb-
hofes ausmachen , indem sie ihn durch das Verbot
der Aufteilung im Erbgang und durch die Be-
lchränkung der Veräußerung ?- und Velastungs-
möglichkeit als unantastbares Sippenerbe sichern.
So hat das Reichserbhofgericht durch seine Recht¬
sprechung insbesondere darüber Klarheit geschaf¬
fen , daß auch bei der Hofesllbergabe die an-
erbenrechtlichen Grundsätze  voll ge¬
wahrt bleiben müssen . Das bedeutet nicht nur,
daß eine tatsächliche Aufteilung des Erbhofes oder
die Abzweigung wesentlicher Erbhofgrundstllcke zu¬
gunsten einzelner Kinder grundsätzlich unzulässig
ist, es bedeutet vielmehr darüher hinaus auch
die Unzulässigkeit der wertmäßigen Aufteilung
durch Vereinbarung von Abfindungen und Aus¬
gedingen unter dem Gesichtspunkt , daß jedem Be¬
teiligten ein möglichst gleich großer oder doch
wenigstens möglichst großer Wertanteil gegeben
werden soll. Mit Nachdruck hat das Reichserbhof¬
gericht den Satz entwickelt , daß die Beteiligten
lediglich — das aber auch tatsächlich — nach Um¬
fang und Berechtigung ihres Ausstattungsbedürf¬
nisses berücksichtigt werden sollen . Obere Grenze
ist die Leistungsfähigkeit  des Hofes.

Aus dem Grundsatz der Ausstattung im Rahmen
der Leistungsfähigkeit des Hofes wird auch die
Rechtsprechung zur Frage der Belastbarkeit
des Hofes bestimmt : Wertmäßige Abfindungen
rechtfertigen überhaupt keine Belastung : das Aus¬
stattungsbedürfnis kann sie in Ausnahme - und
Uebergangsfällen rechtfertigen , wenn sonst keine
Mittel zur Ausstattung vorhanden oder zu be¬
schaffen sind. Aber auch dann muß für Form und
Höhe der Belastung die Leistungsfähigkeit des
Hofes berücksichtigt werden . Eng sind auch die
Grenzen sonstiger Belastungen oder Veräußerun¬
gen zu halten . Dies sind nur einige wichtige
Hauptpunkte . Sie zeigen die Gestaltung des
Bauernrechts aus der Praxis heraus und die rich-
tungweisende Führungsaufgabe , die hierbei dem
Reichserbhofgericht zufällt.

c/sL TcrMs
Nebenstehend:
Auch Kartoffelschälen muß ei« richti¬
ger Matrose können . sHirner — n.
Daneben:
Uebersahrenwerden — unmoguchl In
London hat man diese neuartige Sicher¬
heitsvorrichtung vorgeführt , durch die
das Uebersahrenwerden unmöglich sein
soll. Der Verunglückte wird bei der
Konstruktion von Eummistoßstangen so
lange mitgerollt , bis der Wagen steht.

Sch - Ilbild - K.
Bild unten:
Die menschliche Kanonenkugel . Eine
amerikanische Artistengruppe hat die
Varietdnummer von der fliegenden
Kanonenkugel noch waghalsiger gestal¬
tet : Die Altistin verzichtet auf das
Fangnetz und läßt sich von ihren Mit¬
arbeitern mit den Händen auffangen.

Scherlbild —

I der Familie "bereits im Jahre -1536 auf ihren
Höfen in Apensen und Sauensiek . Zu der Fami¬
lie gehören auch die Namensträger Halste und
Halsten . Claus Holst in Eoldbeck hat bereits zu¬
sammen mit anderen Angehörigen der Sippe um¬
fangreiche Stammtafeln zusammengetragen.

Deutscher Vauernfunk
Donnerstag , 21. November

Hamburg:  7 .10 Bauernfunk am Morgen:
Ackerbau . 8.00 Viertelstunde für die Hausfrau:

1. Sorgt für die hungrigen Singvögel im Winter.
2. Markt und Küche. 16.45 Kleine Herbstwunder.

Einweihung in geheimnisvolle Vorgänge des sin¬
kenden Jahres.

Deutschlandsender:  11 .40 Der Bauer spricht
— der Bauer hört . 1. „Stolz auf das Ahnenerbe " ,
von August Geisler . 2. Recht und Scholle " , von
Werner Dickmann . 15.15 Mütterstunde : „Frauen
pflegen deutsche Hausmusik.

Berlin:  18 .40 „Leiterwagen und Strohmatte
als Turngerät ".

Vreslau:  11 .45 „Im Winter hebt ein neues
Schaffen an " , von Sportlehrer Bruno Braasch.

16.00 „Mädchen aus dem Ändustriegebiet . irn Land¬
helferjahr " . Ein Ausschnitt aus einet " Freizeit¬
gestaltung in Wiese -Eräflich (OS .) j Funkbericht
von Kurt Machner.

Königsberg:  11 .40 Kurzberichte für den
Bauern . 16.35 Bei uns macht jeder mit . „Das
Kind in der Hausgemeinschaft " . Eine kurze Szene
von Hans Kalbe . 18.40 „Goslar und die Erzeu¬
gungsschlacht ", von Landeshauptabteilungsleiter
Schumacher.

München:  11 .00 Stunde des Bauern : 1

Marktbericht der Münchener Großmarkthalle.
2. Es spielt das Kammerquartett Anny Rosen-

berger . 3. „Der Oberländer — das bayerische
Bauernpferd " , von Alb . Löffler . 16.40 's Sauer¬
kraut ". Kleine volkskundliche Plauderei von Franz

Josef Schnurer liest Willy Eronauer.

Leipzig:  7 .30 Mitteilungen für den Bauern.
11.45 „Die Erzeugungsschlacht geht weiter ", von
Albert Wipper . 18.50 Deutsche Erzeugungsschlacht.

Köln:  18 .30 Rheinische Heimatmuseen erzäh¬
len . „Das Eifelbauernhaus " ; ein Bericht von
Bernhard Dierkesmann.

Stuttgart:  11 .30 Hammer und Pflügt
„Stallentlüftung ", von Karl Schempp , Stuttgart.

Neubelebung des Heuerlingswesens
Bedeutsamer versuch zur Lösung der Landarbeitersrage in läanderkesee

Mit Unterstützung der zuständigen Staats - und
Parteidienststellen wird in der Gemeinde Gan-
derkesee  im Oldenburger Land ein bedeutsamer
Versuch durchgeführt . In der Erkenntnis , daß der
Kräftemangel in der Landwirtschaft
eine große Gefahr für unsere Volkswirtschaft be¬
deutet , hat Bürgermeister S t r u t h o f f - Gan-
derkesee einen großartigen Plan ausgearbeitet . Er
will durch Neubelebung des Heuer-
lingsge danke ns  neue Wege in der Land¬
arbeiterfrage einschlagen . Die Ärbeitsmarktlage
in der Landwirtschaft zeigt einen fühlbaren Man¬
gel an landwirtschaftlichen Arbeitern , der nicht zu¬
letzt dadurch entsteht , daß in der Landwirtschaft
noch nicht dieselben Löhne -wie in der Industrie
gezahlt werden können . Wenn die Erzeugungs¬
schlacht aber zu einem vollen Erfolg werden und
die Ernährungsgrundlage durch die
eigene Scholle gesichert  werden soll, so
muß die Landwirtschaft über genügend Arbeits¬
kräfte verfügen können . Viele Arbeiter , die sich
entschlossen haben , in der Landwirtschaft zu blei¬
ben , können jedoch nach ihrer Verheiratung den
nötigen Lebensunterhalt für ihre Familie nicht
mehr finden , weil unter den gegenwärtigen Um¬
ständen die Landwirtschaft in den meisten Fällen
nicht die Löhn « für Verbeiratete aufbringen kann.
Sie fallen dann der öffentlichen Fürsorge zur
Last und spannen den Etat der Gemeinden un¬
geheuer an . Beste wertvolle Kräfte gehen dem
Blutstrom dos deutschen Volkes dadurch verloren,
daß viele Landwirtschaftsgehilfen überhaupt nicht
mehr wagen , eine Ehe einzugehen.

Der einzige Weg in der Lösung dieser Frage
ist die Neubelebung des Heuerlings-
wesens.  Der Heuerlingsgedanke , eine Schöp¬

fung alteingesessenen Bauerntums , entstand m
einer Zeit , da ein Ausgleich zwischen dem Trum
und Boden und dem zunehmenden bäuerlichen
Nachwuchs nicht mehr möglich war . Nachdem die
abgehenden Kinder keine Brotstelle mehr finden
konnten , ging man dazu über , ihnen m den
Heuerstellen eine Lebensgrundlage zu geben, -va-
mit wurden die Voraussetzungen zur FE ' lM'
bildung des bäuerlichen Nachwuchses geschaffen.
Der Bauer andererseits erhielt in den Heuer¬
männern die nötigen Arbeitskräfte . Das Heuer-
wesen war eine Brücke zum Freibauern-
tum.  Der größte Teil der Heuerlinge wurde mir
der Zeit selbständiger Pächter oder sogar Eigen¬
tümer einer Freibauernstelle . Diese gesunde End
Wicklung wurde in den letzten Jahrzehnten durq
den liberalistischen und marxistischen Geist zerstört.
Der Heuerlingsgedanke hat iri seiner urgesunden
Art heute noch dieselbe Bedeutung wie vor
oder 80 Jahren . Die Neubelebung des Heuerlings-
gedankens ist der einzige Weg zur Lösung des
Landarbeiterproblems . Die aus dem Bauerntum
hervorgehenden Kräfte bleiben so dem Lande
erhalten . Es muß für den Erbhofbauern ein
Ehre sein , nachdem der Nationalsozialismus st
nen Grund und Boden durch das Erbhofgefetz g-
sichert hat , von sich aus seinen noch notleidenoe
Volksgenossen zu helfen . Es ist nur eine Eejm
nungs - und Charakterfrage , um den Erfolg drei-
Weges zu garantieren.

In der Gemeinde Ganderkesee ist eine große
Anzahl Bauern bereit , neue Heuerstelle
einzurichten . Der Anfang ist gemacht , der nrfoig
wird nicht ausbleiben.

Linsensuppe wirck sus feinstem l-inssnmslil tiei-gsstsiit . vss-
kalb ist sie so Isietit vsr-cksulioti unck wokidskümrnlioti . Lsussncks von
tkslisivsuen wissen ckss sokon . — Linsensuppe blickst eine

vorrügliebs Uvuncklsge tüi- eins ckiests Suppe . Voi-suebon Sie es msft

Dicke Linsensuppe nach Hausfrauenart. Für 4 Personen.

2 Würfel Maggi's Linfen-Suppe, 2 Eßlöffel feine Graupen
(Gerste), t >/4  Liter Wasser, geröstete Semmelwürfel.

Die Graupenin t Liter Wasser halb weichkoche,1. - Inzwischen
die Linsen-Suppenwürfel mit knapp>/4 Liter kaltem Wasser glatt,
rühren, zu den Graupen geben und nach der einfachen Borschrift
auf den gelb-roten Würfeln garkochen. Die fertige Suppe an heißer
Stelle ziehen lassen und geröstete Eemmelwürfel darübergeben. Ärüh-
Würstchen oder einige Scheiben Blutwurst vervollständigendie Mahlzeit.
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